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Wilhelm II .

vor dem Reichstage .
Der erste Tag der Etatsdebatte wäre überaus dürstig aus -

gegangen , wenn nicht die Erinnermig an das Sloinemündcr

EmpörungS - Telegramni des Kaisers durch den Redner
des CentrumL an die unsägliche Riickständigkeit und Verworrenheit
der deutschen VersassungSzustände gemahnt hätte . Die Person des
Kaisers , die außer den Partcilämpfen bleiben soll und an der Kritik
nU üben den monarchischen Parteien als umstürzlerischer Kreuel gilt ,
sah sich in den Mittelpunkt der RcichStagddebatte gestellt . Und es ist
anzunehmen , daß der Monarch auch in den nächsten Tagen in der
Debatte verbleibe » muß .

Die Sitzung begann mit der üblichen EinleitungSrcde des Schatz -
sekretärS . Freiherr v. Thielmann entledigte sich seiner Aufgabe
in der Langweiligkeit , in der ihn kein Zahlenkalknlator übertrifft ;
die Angaben , die er »lachte , bestätigten schlechthin den grausigen
Jammer der Reichsfinanzen , der nur durch die Zuschußanlcihc von
L3 Millionen gestillt werden kann . AuS dein Rückblick auf den Etat
für 1902 fiel nur die Bemerkung auf . daß an 7>/z Millionen mehr ,
als veranschlagt worden war , verausgabt sind , infolge der erhöhten
Preise für die Lebcnsmittclvcrpflcgung der Armeen . Wie groß
wird die Preissteigerung erst werden nach Einftihrung dcS
neuen Wuchertarifs ! Dahingestellt ließ es der Schatzsckrctär . ob fiir
Benezuela - AuSgaben noch ein Rachtrags - Etat auf 1902 nötig fein
werde . Der neue Etat aber ist durch den Schatzsekretär so sorgsam
aufgestellt , daß der Rotstift nichts darin thun könne . Weder durch
Abstriche noch durch Mehrbeiträge der Bundesstaaten sei die Finanznot
zu beseirigcn . Man nüisse ablvartcn , was der neue Zolltarif der

Reichslasse bringen werde , dann werde man sehen , wie viel

noch nötig fei . Herr von Thielmann sprach es diesmal nicht
aus . aber man kennt feit langem feine und der Regierungen
Meiiumg : dann muffen neue Steuern heran l Zimächst auf
Bier und Tab all

Den ersten Redner aus dem Hause stellte daS Ccutrum . Der

Dompfarrcr von Bamberg Dr . S ch ü d l e r hat wiederholt das erste
Wort zum Etat im Auftrage seiner Partei gesprochen . Es ist
Eentrumsart , bei der allgemeinen EtatSdebatte . in der man sich zu
nichts verpflichtet , die derbere Tonart spielen zu lassen , und
Dr . Schädlcr hatte die Aufgabe , einige Dinge auf bayrisch zu
sagen , die den norddeutschen Rcgicrnngsfrcundcn des CentrumS un¬

möglich sind . Nach den Freveln der Zollvcrgewaltigung und in

Voraussicht der kommenden RcichstagSwahlen ist cS dein Centrum

besonders erwünscht , wieder ein wenig auf dem oppositionellen Loche

zu pfeife »! die CentrumS t h a t e n gehen dann natiirlich doch nach
der andren Melodie .

Tie Ausführungen deS CentrumSpfarrers bedeuteten rednerisch
eine sehr mäßige Leistung . Der Redner reihte allerlei Materien

äußerlich an einander und verstand cS nicht , die mannigfaltigen
Einzelheiten zu ordnen und unter einheitliche Gesichtspunkte zu

bringen , ein Mangel , der steilich seine tiefere Rechtfertigung findet
in der Zusaninienhanglosigkeit , durch die sich die Durcheinander -
Politik des CentrumS hervorragend auszeichnet . Einen höheren redne -

rischen Anlauf gewann der Redner nur , als er die Antwort des CentrumS

aufdasSwinemünder Telegramm erteilte . Dr . Schädlcr sagte

scharfe und wuchtige Worte gegen die telcgraphische Einmischung des

Kaisers in die parlamentarischen Angelegenheiten eines Bundesstaates ,
in die ihm verfassungsmäßig eine Einrede nicht gegeben ist . Die

Ausführungen des Redners zeigten von neuem , daß das kaiserliche

Telegramm gegen das Ccntrum vom August 1902 nur das

Schicksal andrer Kaiscrtclegramme und Kaiserrcden teilte , gerade
den heftig Angegriffenen ein Mittel zur Hebung ihrer politischen

Macht zu werden . Das Ccntrum hatte sich in Bayern durch lläg -

liehe Kunstfeindlichkeit schwer versündigt . Die Kritik gegen die

kaiserliche Entriistungsnote gab ihm mehr als es sich selbst gc -
nommcn hatte , das Ccntrum kam in die vortreffliche Lage ,

sich als VcrfaffungShort und als unerschrockener Kritiker selbst
des Reichsobcrhauptes aufzuspielen . Dr . Schädlcr vollzog diese

Kritik in solcher Deutlichkeit , daß er von der äußersten Linken

wiederholten Beifall erhielt , während seine eigne P a r t e i sich

bei diesen Ausführungen keineswegs behaglich fühlte . An der Kaiser -

und Regierungstreue wird das Centrum denn auch trotz der

Schädlerschen Schärfe in keiner Weise rütteln . DaS Centrum

zeigt scharfe Zähne gegen den . der cS unternimmt .

seiner Politik entgegenzuwirken , und wäre dieL der Kaiser .

Aber nachdem cS gezeigt , daß cS beißen kann , beteuert cS

in kriecherischer �Demut doppelte Treue den , Monarchen , wenn er

bereit ist , seine Macht mit dem Centrum zu teilen !
_

Die sonstigen Ausführungen Dr . Schädlers bestätigten nur die

Elcndigkeit aller Ccntrumspolitik . In der Besprechung der

Finanzen verweilte Dr . Schädlcr in öder Breite bei verhältnismäßig
geringeren Mängeln der EtatSvorlagc . Er forderte „altpreutzische

Sparsamkeit " und will den Rotstift der Budgctkommission trotz des

Schatzsekrctärö walten lassen , er will den ausgabecifrigcn Refforts

Zügel anlegen — aber das alles nur hinsichtlich Kleinigkeiten ,
während die große Kultursiinde deS militaristischen Reichsetats

unberührt bleibt . Das ist Centrumspolitik : Gespreizte Wortkraft

gegenüber Winzigkeiten , völliges Versage » vor den entscheidenden

Problemen .
Außer der Finanzlage behandelte der CentrnmZredncr alle

möglichen Angelegenheiten in möglichster Oberflächlichkeit und in

buntester Ordnungslosigkeit . Er forderte Ausbau der socialen Gesetz -

gebung und Sicherung des Zollwuchers bei den Handelsverträgen ,
er forderte Sicherung des Wahlgeheimnisses und Diäten

fiir Reichstags - Mitglieder , wobei er einen humoristischen Zwischen¬

fall herbeiführte , indem er darlegte , daß ohne Diäten
die Wähler keine tauglichen Abgeordneten finden können und indem
er sofort den socialdemokratischcn Zuruf erntete : Gewiß ! DaS sieht
man am Ccntrum ! Sticht minder verstrickte sich der pfiffige CentrumS -

Pfarrer Dr . Schädlcr in eigner Falle , als er das Wort des Kaisers
„ vom schlichten Mann auö dem Volk " , den die Arbeiter in den Reichs -
tag wählen möchten , zu feiern unternahm , nachdem er soeben eine

Zurückweisung kaiserlicher Gefühlsäußerungen beendet hatte .
Dr . Schädlcr schloß mit dem Ausruf , der nicht fehlen darf , für die

freie Bewegung der Kirche und für die Aufhebung des Jesuiten -
gesctzes .

Graf Bülow war nun berufen , seinen Ehrcuschild über dem an -

gegriffenen kaiserlichen Herrn zu schwingen . Der Reichskanzler war

natürlich , obschon er Ucbcrraschung äußerte , wohl vorbereitet , daß der

Kaiser in dieser EtatSdebatte feinen breiten Platz haben werde . Er

sprach denn auch hurtig gleich einem aufgezogenen Uhrwerk , und nur
der gestörte Klang des sonst so wohltönenden Instrumentes bekundete ,
daß diese Angelegenheit auch einem Bülow nicht zu den Annehmlich -
leiten des Daseins gehört . Graf Bülow wäre sehr froh , wenn er
solcherlei Rettungen nicht aufführen müßte . Doch er muß . Er machte die

Sache und er machte sie , wie man sie , wenn man sie machen
will , überhaupt nur machen kann . Er unterschied , wie es schon
längst nationallibcrale und konservative Zeitungen gcthan ,
zwei Sphären der kaiserlichen Bethätigung . eine amtliche und eine

persönliche . Weder der Dcpeschcnwechsel , noch die Veröffentlichung
desselben waren Amtsakte , cS war nichts als ein persönlicher

Meinungsaustausch . Und der Prinzregent von Bayern habe das

Tclcgrmnm keineswegs als unberechtigten Eingriff angesehen ;
warum wolle Dr . Schädlcr bayrischer sein als der Regent von Bayern ?

Und warum ivolle man dem Kaiser daS Recht der Meinuugs -
aussprache verschränken , das jeder Staatsbürger sonst habe ?

Der Reichskanzler ist nach der Verfassung der verantwortliche
Leiter der Reichspolitik , er ist vor allem verantwortlich für alle

politische Bcthätigungen des Kaisers , der unverantwortlich ist und
den zudem ein besondres Strafgesetz gegen jede Kritik sicher stellt .
Skun aber wandelt sich dieser Vcrfassungs , zustand allgemach unter der

KanzlerschastdeSGrafenBülowund cSgcftaltet sich ein reizvolles Neues .

DeSÄaiserS politisches Thun wird von dem Amtsconto gestrichen mid auf
daS Conto des Persönlichen geschrieben . Auf diesem „ weiten Gebiete " , wie

Graf Bülow meinte , „ Ivo nicht mehr die formelle Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers Platz greift " , kann nun der Bethätigungötrieb des

Monarchen frei schalten . Auf diesen : Gebiete kann der

Monarch dem Centrum tieffte Empörung zuschleudcrn . Aus
diesem Gebiete kann der Monarch die Soeialdemokrateii
niederdonnern . DaS ist daö toeite Gebiet der politischen

Einwirkungen , die zu den heftigsten öffentlichen Erörterungen ,

zu den bedeutendsten politischen Folgen führen können , für die aber
niemand verantwortlich ist , weder der unverantwortliche
Monarch , noch der verantwortliche Kanzler . Für den Kanzler crgicbt
fich auS dieser Entwicklung der Verfassungsverhältnisse zudem die
willkommene Erleichterung , indem er , je mehr das persönlische Regi -
ment vorwaltet , um so müheloser die Bürde dcS verantwortlichen

Regiments tragen darf !
Graf Bülow hat von neuem bewiesen , daß es keine Anforderung

an ihn gicbt , der er nicht gewachsen wäre . Graf Bülow ist wahrlich
ein — „starker Mann " .

Doch Graf Bülow wird sich gewiß zu noch erheblicheren
Leistungen erheben müssen . In der EtatSdebatte hat am Dienstag

zunächst der Socialdcmokrat v. V 0 l l m a r das Wort !

politifcbe CJeberlicht .
Berlin , den 19 . Januar .

Die Etatsberatmig im Abgcordnctcnhause .

Auch das Abgeordnetenhaus begann am Montag die erste Lesung
dcS Etats . DaS HauS lvar gut besetzt , am Ministcrtisch erschien fast
daS gesamte StaatSunnistcrium und in der Hofloge war kurze Zeit
Prinz Heinrich zu erblicken , der sich aber bald , gelangweilt durch den

trockenen und öden Ton der Verhandlungen , wieder entfernte . Gleich
am ersten Tag kamen , mit Ausnahme der Polen , alle Parteien zu
Worte . Das Ergebnis der Debatte läßt sich kurz dahin charakterisieren ,
daß zwischen der konservativ - klerikalen Mehrheit und der Regierung
völliges Einvernehmen herrscht , und daß die sogenannte Linke keine

Lust verspürt und auch nicht die Kraft hat , in ihrer ehemaligen
Opposition gegen die auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens

hervortretende Reaktion zu verharren .
Die meisten Redner beschränkten sich auf Einzelheitcit auS den

verschiedenen Etats . Allgemein interessierende politische Betrach -

tungen wurden nur ganz im Vorbeigehen angestellt , und wichtige
Fragen , die in den letzten Wochen und Monaten die öffentliche
Aufmerksamkeit hervorgerufen hatten , kaum gestreift . Daß die Bcr -

treter der Zollwucher - Mehrheit trotz ihres Raubzuges vom letzten

Advenffonntage weiter über die Notlage der Landwirt -

sch aft klagten , bedarf keiner besonderen Erwähnung . Diese Klagen

gehören nun einmal zum Programm der Etatbcratung des Land -

tags , und die Thronrede hat ja ganz überslüssigerivcise die Agrarier
direkt provoziert , immer höhere Forderungen an die Allgemeinheit
zu stellen .

Einen breiten Rauni in der Debatte nahm die P 0 l e n p 0 l i t i k

der Regierung ein . Die Konservativen , Freikonservattven , Rattonal -

liberalen und in bedingtem Maße auch die freisinnige Vereinigung
sind bereit , mit dem Grafen Bülow durch Dick und Dünn zu gehen ,
während Centrum und freisinnige VoltLpartei mit der Polenpolitik

nicht einverstanden find . Ganz unnötigerweise griff auch Graf Bülow

in die Debatte über die Polensrage ein , die er mit dem Brustton

der Ueberzengung für die wichttgste Frage der inneren Polittk er -

klärte . Seine beiden Reden , neue Auflagen seiner vorjährigen Polen -

rede , waren durchaus inhaltslose Phrasen . Neu lvar nur die Mit -

tcilung , daß in der in Aussicht gestellten Selundärbahn - Vorlage
LI Millionen für Eisenbahnen in Westprcußen und Posen vorgesehen

sind . Auch über den Zolltarif äußerte sich der Ministerpräsident .
Er gab von neue : » die Versicherung ab , daß der Tarif erhebliche
Vorteile für die Landwirtschaft biete und daß die Regicrimg bei den

bevorstehenden HandelSvertragS - Vcrhandlungen nicht bloß mit Worten ,

sonder » auch mit der That bestrebt sein werde , die Interessen der

Landwirtschast wahrzunchinen .
Kein Wort hatte dagegen der so zum Reden aufgelegte Graf

Bülow übrig für die Kanalvorlage ! obwohl verschiedene
Redner ihn interpellierten , wie es denn mit dieser Vorlage stehe ,

hüllte er fich in eisiges Schweigen . ES scheint fast , als ob unter

der Regierung des jetzigen Ministeriums der Kanal nicht imr „feiner

Zeit " , sondern überhaupt nicht mehr wiederlonunen wird .

Den Reigen der Redner eröffnete Abg . Fritzen ( C. ) , der die

bekannte » Beschwerden des CentrumS vorbrachte und von neuem

ein allgemeines VoliSschul - Gefetz auf konfessioneller Grundlage ver¬

langte , sich aber angesichts der Aussichtslosigkeit einer solchen Vor -

läge auch mit einem SchuldotationS - Gesetz zu begnügen
erklärte . Der Wortführer der Konservativen , Graf Limburg -
S t i r u m , mahnte zur Sparsamkeit , redete einer Erhöhung
der E i s e n b a h n t a r i f e das Wort und richtete an alle „ mon -

archisch Gesinnten " den Appell , das Handwerk zu fördern ,
um energisch gegen alle diejenigen auftreten zu können , die an den

„ Pforten u n s r e r Monarchie " zu rütteln wagen . Aus der

Rede deL nationallibcralen Abg . N 0 e l l c ist das Vertrauensvotum

bemerkenswert , das er iin Namen der nattonalliberalen Landtags -

fraktion den Baffermann , Sattler und Konsorten für ihre Rechts -

beugung im Reichstage erteilte . Mußte Herr Noclle denn durchaus

erst noch den Beweis erbringen , daß seine Freunde in Preußen

genau so rcakliouär sind wie die im Reich ? Im übrigen berührte
er kurz die Vorgänge in Tra lehnen , verlangte eine rein -

liche Scheidung zwischen Reich und Einzclsiaaten sowie eine schärfere

Trennung der Eisenbahnfinanzen von den allgemeinen Staats -

finanzcn und erkundigte sich zaghaft nach dem Stand der Woh -

uungS - Gesctzgcbung , ohne indes von der Regierung einer
Antwort gewürdigt zu werden .

Für die freisinnige VolkLpartei sprach diesmal an Stelle des im

Reichstage festgehaltenen Abg . Richter sein Schildknappe W i e m e r ,
der geborene BezirksvereinSrcdncr . der alle großen GcsichtSpunlte
beiseite ließ , von einer Einzelheit deS Etats zur andern übersprang ,
sich über alles mögliche verbreitete und sogar vor einer Dcnun »

z i a t i 0 n nicht zurückschreckte . Er betonte nämlich die Notwendiglcit
einer Reform — nicht etwa des Wahlgesetzes — sondern der Bc -

sttmmimgen über den Vollzug der Wahlen , mit dem Hinweis , das ;

sich die S 0 e i a l d e m 0 k r a t e 11 an den nächsten Land -

tagsivahlen beteiligen wollten und dabei bereits eine

Art von Obstrultton in Aussicht gestellt hätten . Obstruktion nennt

Herr Wiemer daS Verlangen der Jnnehaltung der gesetzlichen Vor -

schriften ! Fürwahr , ein gelehriger Schüler Eugens !

Nach Wiemer bestieg der Scharfmacher Frhr . v. Zedlitz sfrl . )
die Tribüne , der mit Rücksicht ans daZ Eindringen der Social »
dcmokraten in die Genieindevertretungen und unter Hinweis auf die

Wahl Singers in die Schuldeputation vor einer Einschränkung
des Bestätigungsrechtö der Regierung warnte und alle

bürgerlichen Parteien zum Lkampf gegen die Social -

d c m 0 k r a t i e in die Schranken rief .

Nach einer belanglosen Rede des Abg. Ehlers (fr . Vg. ) lvurde
die Debatte auf Dienstag vertagt .

Ter zweite Tag der Etatsbcratung wird voraussichtlich den

Polen gewidmet sein . —
_

53' /z Sttindrn - Sitzung .
—st . — Wien , 18. Januar .

In allen Wunderlichkeiten deö parlamentarischen Lebens steht
das östreichische Abgeordnetenhaus obenan , und so hat man es in

Hansens griechischem HanS am FranzenSring richtig zu der Riesen -
sitzung von öL' /a Stunden gebracht . Die 190 . Sitzung der siebzehnten
Session hat am Donnerstag , den 15. Januar , 11 Ilhr vormittag
begonnen und wurde am Sonnabend , den 17. Januar , nachmittag
um ' /gä Uhr geschlossen : eine „Arbeitsleistung " , die wirklich mir ein

arbeitsunfähiges Parlament zuwege bringen kann ! Während der
drei Tage gönnte man der Obstruktton mir eine Pause , aber feit
Donnerstag 10 Uhr vormittag , wo für dieKoerbcrsche AuSgleichörcde
der Saal gelüftet werden mußte , währte die Sitzung ohne Unter »

brcchung bis Sonnabendabend ! Und daß die Sitzung nicht über den

Sonntag dauerte , wozu man entschlossen war und Ivo fiir schon alle

Vorbereitungen getroffen waren , hat nur darin seinen Grund ,
daß die Obstruktton , ermüdet und zerredet , endlich die Waffen streckte .
Es handelte sich, wie schon berichtet , um die 19 „Dringlichkeit ? -
antrüge " der czechischcn Radikalen , zwischen denen noch fünf andre

verschiedener Fraküonen eingestreut waren . Daß die Zehnmann -
Obstruktion der unnachsichtigen Verfolgung nicht standhalten werde

können , idie gegen sie von einer entschlossenen Mehrheit eingeleitet
worden war , konitte natürlich keinem Zweifel unterliegen ; die Frage
spitzte sich also nur dahin zu , ob man dieser Putscher in einer

einzigen , ununterbrochenen Sitzung werde Herr werden . Das war

nicht zweifelhaft , soweit es die Abgeordneten anging , denn da zur
Beschlußfähigkeit deS östreichische » Abgeordnetenhauses hundert Mit -

glieder ausreichen , konnte der Schichtwechsel leicht funktionieren . Der

krittsche Punkt lag im Präsidiuni . Der Präsident erkrankte nämlich
am Freitag und so fiel die Last des ununterbrochenen Präsidierens
auf die zwei Biccpräsidenten , von denen man dem zweiten ,
als einem Jungczechen . überdies nicht recht trauen konnte . In der

Nacht vom Freitag ans Sonnabend schien die Forffühnmg der Sitzung



auch ernstlich gefährdet , der präsidierende Vorsitzende , Prof . Kaiser ,
war an , Ende seiner Kräfte angelangt . Da kam , etwa um 4 Uhr
morgens , Botschaft vom Präsidenten , er Iverde um S Uhr einrücken .
Pünktlich wie das Morgengrauen erschien Graf Vetter , und die
Schlacht war entschieden . Es folgten noch einige Zuckungen , aber
um Mittag herum war der Rückzug vollendet . Es war übrigens
ein ganz geordneter Rückzug , das kleine Häuflein zog sich aus der
dummen Affaire nicht mit Unehren . Die Leute hätten nämlich , nach
dem Vorbilde der Jungczcchen , ihre Obsirnktton auch unterbrechen
können , die Dringlichkeitsanträge nicht aufarbeiten müssen , sondern
nach dem Brauch andrer Parteien auch zurückstellen können . Sie
waren fair genug , das nicht zu thun , sonden , begnügten sich mit
der Zurückstellung eines halbwegs ernst gemeinten Antrages , wo -
gegen die andern noch vorliegenden dann mit Eilzuggeschwindigkeit

erledigt " wurden . Während man früher vier Stunden
�

die
»frage der Dringlichkeit „ begründete " , genügten nun zwei Minuten .
Dafür erlaubte man ihnen , das ein „ Kompromiß " zu nennen ,
was doch nichts andres als ein Rückzug war . Die Dringlichkeits -
antrage waren weggeräumt und das Haus ging in die Tages -
ordnung ein . Die Znckcrgesetze wurden in den Ausschuß geschickt
und Mittwoch geht es an die Wehrvorlagen .

Diese letzte östrtichische Obstruktion ist deshalb so originell , weil
sie , losgelöst von allem Zwange der Geschäftsordnung , aber auch
aus alle Hilfsmittel der GeschästSordnungs - Bestimmungen ver¬
zichtend , ein bloßes physisches Ringen darstellte . Die Frage
war einfach , wie lange es neun Menschen — denn einer kam ver -
schiedener Umstände wegen nicht in Betracht — aushalten , zu
stehen und den Mund zu bewegen . WaS sie sprachen , war

ganz gleichgültig : da sie czechisch redeten , bestand die Verpflichtung ,
zur Sache zu sprechen , fiir sie überhaupt nicht . Eigentlich nicht ein -
mal die , zu reden ; sie brauchten nur die Lippen zu
bewegen . Die Redner sprachen sehr selten , gewöhnlich
lispelten sie nur so unhörbar , daß sie selbst der Nebenstehende
nicht vernahm , geschweige denn , daß jemand ein Wort verstanden
hätte . Obwohl zeitweilig der Saal ganz leer war , so hörte der

Vorsitzende von der Rede keinen Satz ; um sich zu vergewissern , ob
der „ Redner " rede , gebrauchte er ein O p e r n g l a s : um die Lippen -
bewegungen ausnehmen zu können I Man brauchte zu dieser
Obstruktion also weder List noch Witz ; da half kein Einfall , da

nutzten die Finessen der Geschäftsordnung nichts ; die Frage war

allein , wie lange man es ohne Schlaf , ohne Ruhe anshält , wie lange
man Reden markieren kann . Die physische Leistnng der neun

böhmischen Dickschädel — das ganz ohne hämischen Beiklang gesagt —

war ganz respektabel , und wenn solche parlamentarischen Leistungen
auch nur eine Art Sport sind : als ein Widerstand gegen die plumpe
Macht des bloßen Zeitablaufes erweckten sie sogar ein gewisses
Interesse . Freilich , schön war der Anblick dieses ungereinigten Hauses ,
der verschlafenen Abgeordneten , die ihre ganze Leiblichkeit zur Schau
brachten , der ungewaschenen Meiischen nicht . Das ärgste waren

allerdings die „ Witze " der Alldeutschen , und die Scene aus „ Götz " ,
die sie gegen Morgen aufführten , wäre am hellen Tage wohl nicht

auszuhalten gewesen . Das berühmte Citat wurde da von etwa zehn
Leuten auf einmal im schrillsten Diskant gebrüllt : man läßt

Abgeordnete nicht ungestraft zwei Rächte lang aufbleiben ! Aber im

allgemeinen war diese lautlose O b st r u k t i o n einer der Parka -
mentarischesten Känipfe dieses verwilderten Parlaments .

Und die polittsche Bilanz dieser dreitägigen Sitzung ? Wie

schon gesagt , der Kampf gegen den Uebernntt der kleinsten Fraktionen
ist nur eine Episode . Dennoch ist er nicht ohne Wert . Er bekräftigt
vor allem die alte Wahrheit , daß Uebernntt niemals gut thut , daß
man nur obstruieren darf , wenn man obstruieren muß . Die

blamable Flucht der Jungczechen entstammt derselben Ursache wie das

Fiasko dieses mutwilligen Aufftandes : daß eine nicht genügend

fundierte Obsirnktton aussichtslos ist . So hat der zweitägige Kampf
die Obstrukttonshydra wohl nicht besiegt — im Gegenteil , eigentlich
bewiesen , daß die wirkliche Obstrullion nach den Hilfsmitteln dieser

Geschäftsordnung unbesiegbar ist — aber er hat sie doch für eine

geraume Zeit verscheucht . Vorläufig ist die Tagesordnung vor

Ueberfällen gesichert und auf etwa zwei Wochen kann man den Bc -

stand des östreichifchen KonstitittionalismuS garantteren . Für länger
war er wohl now nie geborgen . —

Deutfehes Reich .

Herr v. Hcyl als notleidender Tabakbauer .

Nachdem der parlamentarische Bericht von der letzten Dienstags -
Sitzung des Reichstages der „ Süddeutschen Tabak -

z e l t u n g
"

vorliegt , bemerkt dieses Fachblatt zu den AiiSfiihrnngen
des Frhrn . v. Heyl :

„ Wenn man in so entrüsteter Weise und in so feierlicher

Form etwas vor den , Reichstage behauptet , so muß die Sache
kein „ Wenn " und „ Aber " zulassen . Herr V. Heyl hat auch
in dieser für ihn augenscheinlich lvescntlichen Diskussion , in

durchdacht vorbereiteter Weise gesprochen , er hätte demnach kauf -

mänmsch - richttg und nicht agitatorisch - zwiespältig seine Zahlen

gruppieren sollen . Seit wann berechnet man den Ertrag der Tabak -

oder Wcincrten nach beliebig drei tveitcr hinter uns liegenden

mageren Jahren , die noch obendrein durch WittcrungSunbildcn
den Tabak so kräftig gestalteten , daß kein Fabrikant diese Crcsccnz
kaufen wollte ? Ter Witterung kann die Gesetzgebung nicht ab -

helfen .
Herr v. Heyl hat die drei trübsten Tabakbaujahre 97 , 98 , 99

hervorgeholt , um seine Verluste vorzutragen . Im Jahre 96 war sein

Tabakbau noch sehr unwesentlich , kommt daher nicht in Betracht .
AlS wir ihn im Jahre 1999 darauf aufmerksam machten , daß er

seinen Tabatüan verfiinffacht habe , teilte er damals mit , die Zahlen
von 1999 lägen ihm noch nicht vor . Als wir ihn im Januar 1991

wiederholt erinnerten , stellte sich seine Hiittenfelder Autsverwaliung mit

der Behauptung ein , sie habe allerdings im vorigen Jahre am Tabakbau
verdient , aber nur 2,5 Proz . Als wir darauf hinwiesen , daß der

Pächter des Hehl benachbarten ftüher Rothschildscheii , jetzt der Fürstin
Löwenstein gehörenden Gutes , Herr Mittler , erheblich bester ab -

schnitten habe und nicht teurer seinen Tabak verkauft hatte , blieb jede
weitere Auskunft aus Hüttenfeld aus .

Da muß uns der Herr Abg . Frhr . V. Hehl schon gestatten , daß
tvir in andre Bücher Einsicht nehmen , wenn seine Auskünfte ein -

seitig ausfallen . Herr v. Heyl hat , wie sämtliche dorttgen Tabak -

Pflanzer , den kräftigen Tabak der von ihm im Reichstage erwähnten

Jahre für 18, 19 und 29 M. verkaufen müssen .

Herr v. Heyl hat jedoch seinen Tabak verkauft :
1999 nach Hockenheim an P. u. I . . fiir 39 M.
1991 nach Lampertheim an S . u. Co. . 39 .
1992 .. „ . 39 „

Alles pro Centner in dachreifem Znstande ; er hat also in diesen
d r e i I a h r e n n i ch t m i t V e r l u st , sondern mit großen ,
Gewinn seinen Tabakbau gepflegt . " —

Herr «. Mumm , der deutsche Gesandte in Peking , hielt in einer

ihm in Hamburg dargebrachten Ovation deS „Ostasiatischen Vereins "

eine Rede , in der er . der nach dem Antritt seines diplomatischen
Posten - ? , also vor noch gar nicht langer Zeit , erst offenherzig aus -

geplaudert hatte , wie wenig er von den oft asiatischen
Verhältnissen verstehe , ein Urteil über die ostasiattsche
Sittiatton abgab . Er erklärte u. a. , er glaube unbedenklich der

persönlichen Auffassung Ausdruck geben zu dürfen , daß bei den maß -

gebenden chinesischen Falloren zur Zeit oer dringende Wunsch besieht ,
oen gegenwärtigen friedlichen Znsland mit aller Kraft ausrecht zu

erhalten . Lokale Unruhen >v ü r d c n z to a r immer

wieder borkommen , aber man brauche sich deshalb
doch nicht jedesmal gleich einem Pessimismus
bezüglich der Gesamtlage hinzugeben . Er werde in ,

r r ii h j a h r wieder auf seinen Posten in Peking zurück -
ehren und bitte , ihm auch fernerhin Vertrauen schenken zn

wollen .

Hoffentlich wirft Herr v. Mumm während seiner mehrmonat -
lichen Anwesenheit in Deuttchlniid nun auch dahin , daß unsre oft -
asiatische Besatzungsbrigade auf ein Mi „ in , um
reduziert wird . ' Denn , wenn die Lage in China so wenig
gefahrdrohend ist , wie er sie darstellt , so ist doch ttnscr ostasiattschcs
Truppenanfgebot völlig überflüssig . —

Kriegs - Tropenkoller . Im antisemittschcn Verein deutscher
Stiidciiten , welcher sein StifttingSfest am Freitagabend feierte , hielt
der Generallieutenant und Divisionskommandeur L i c b c r t . der
frühere Gouverneur von Deutsch - Ostaftika im Stile französischer
Generale eine nach Krieg lechzende Rede . Wie die „ Staats -
bürger - Ztg . " berichtet , erklärte er , der jetzige lange Friede
s e i i h m n i ch t g e r a d e s y m p a t h i s ch . denn e s sei nur
ein fauler Friede . „ Ich wäre nicht Soldat geblieben , wem ,
man mir damals gesagt hätte , daß wir einen Frieden von 39 Jahren
haben würden . "

Wie Herr Licbcrt denken zweifellos sehr viele andre Offiziere .
war doch sogar Mottle theoretisch ihrer Ansicht . Man sieht
daraus , welche Gefahr für den F r i c d e n der M i l i t a r i s n, u S
darstellt . Auch die Vegeisierung für unsre herrlichen Kolonien
erfährt durch dies aftikamsch unverblümte Bekenntnis eine treffliche
Beleuchtung . —

_

Soldittcnmißhandliingcn .
Die Magdeburger „ BolkSstirnme " berichtet : Ein Aufsehen er -

regendes Urteil hat am Freitag das Kriegsgericht der 7. Division in
Rk a g d e b u r g gefällt . Angeklagt war der Lieutenant
Theodor Jeffe von der siebenten Eomvagnie des
26 . Infanterie - Regiments wegen Mißhandlung . Feste soll nach der
Anklage im Dezember mehrere Soldaten während deS Dienstes
vorschriftswidrig behandelt und mit der Waffe geschlagen haben .
Merkwürdigerweise wurde während der Verhandlung die Ocffcntlich -
kcit anSgeschloffen , angeblich wegen „ Gefährdung der Disziplin " . In
der Urteilsbegründung heißt es : . . . Der Angeklagte ist durch
die Zeugenaiissagei , überführt , den Soldaten Domscheck drei -
mal mit dem Säbel auf den Oberarm , später mit
einem kleinen spanischen Rohrstock auf die Schulter geschlagen
zu haben . Strafmildernd sei in Bettacht gezogen worden , daß der
Zeuge Domscheck den Angeklagten durch seine Nachlässigkeit und
Widerspenstigkeit ans » äußerste gereizt und daß Domscheck keinerlei
körperliche Nachteile gehabt habe . Für diese Mißhandlung erhielt
der Herr Lieurcuant folocnde Strafen : Für das Schlagen mit dem
Säbel nenn Tage und für das Schlagen mit dem Stock acht Tage ,
zusammengezogen zwölf Tage Stubenarrest als Gesamt -
strafe !

Vor dem Kriegsgericht der 11. Division in Breslau hatte sich
der Unteroffizier Ferdinand Dittrich vom Jnfanteric - Regimeitt Nr . öl

wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu verantworten . Ter An -

geklagte bemerkte am 6. Dczcniber v. F. , daß der Mnsketter Knrsawe
die Griffüdungen schlecht ausführte . Er rügte dies und gab ihn ,
hierbei einen Stoß mit d e r F a u st g e g e „ d i e B r u st ,
daß der Soldat hintenüber gegen ein Spind fiel . Es
wurde hierauf chargiert , ivobci sich der Musketier wieder un -
geschickt anstellte . Das ärgerte den Unteroffizier und er
versetzte seinem Untergebenen mit dem Fuße einen Stoß gegen den
Unterleib , was sehr schmerzhaft war . Als später auf dem Kasernen -
Hofe Schritte geübt wurden , brach der Mißhandelte ohnmächtig zu -
sammeu und mutzte ins Lazarett gebracht werden , wo er neunzehn
Tage verblieb . In , Verhandlungstermin konnte sich der Unteroffizier
auf diese Vorkommnisse absolut nicht mehr erinnern .
Der Leiter der Verhandlung bemerkte hierauf . rS scheine , daß er

sich derlei Rnsschreitnngrn so oft zu Schulden kommen lasse , daß er
sich der einzelnen Fälle nicht entsinnen könne . Der Vertreter der An¬

klage tadelte das rohe Gebahren des Unteroffiziers , beantragte , jedoch
nur die verhälttiiSmäßig milde Strafe von 21 Tagen Mttelarrest .
Das Kriegsgericht schloß sich dem Tadel an und erkannte auf diese
Strafe . _ _ _

Heinze- Tittlichkeit . Unser Elberfelder Bruderorgan giebt folgendes
Musterbeispiel ultrarnontancr Heinzc - Sitllichkeit : Ein Kunsthändler
in dem schwarzen Münster hatte im Fenster seines Ladens ein Bild

ausgestellt , das eine Nubierin vorstellen soll . Die Nubierin ist von
den Hüften ans bis zu den Haaren allerdings in sitzender , absolut
nicht herausfordernden Stellung nackt gemalt , wenn man nicht die

großen Ohrringe als Äleidungsstücke bettachtet . Will man das Bild

sehen , so muß man in der engen Salzstratze schon den Kopf arg
in die Höhe recken . Dies hat nun anscheinend jemand gclhan ;
denn dieicr Jemand läßt sich im . M n n st e r s ch c » Anzeiger "
Nr . 13 folgendermaßen aus :

In " den hiesigen Kirnsthandluiigen war es bisher löblicher
Brauch , Bilder , an denen man Anstoß nehmen konnte , nicht
in die SchauanSlagen zu stellen . Zn unsrem lebhasten
Bedauern , namentlich in , Hinblick auf die Jugend , macht die Firma
Karl Heilborn Hierselbst eine unerfreuliche Ausnahme in dieser
Beziehung . Wir hoffen , daß der Druck der Oeffentlichkeit die Eni -

feruung des betreffenden Bildes zuwege bringen lvird , nachdem
eine unter der Hand erfolgte Anregung fruchtlos geblieben ist . "

Was ist nun die Folge dieser Lokal notiz ? Nicht
etwa , daß das Bild entfernt worden ist — nein , daß gau z
M ü n st e r , groß und klein — männlich , weiblich , sächlich in
S ch a r e n a n d e m H a u s e v o r u b e r z o g , sich den Hals ver -
renkte , vorüberging und nach hundertSchritten umdrehte ,
um noch einmal dem Bilde feine Reverenz zu bc -

zeugen .
Hinter der Prüderie verbirgt sich gewöhnlich ordinärste

Lüsternheit . —

J « der nationalliberale » Partei des Wahlkreises Hof herrscht
wegen der Basierniännerei und andrer Dinge Zwiespalt , der vor -

läufig noch unter der Asche glimmt , aber jeden Augenblick in hellen

Flammen auflodern kann . Auf einer Besprechung der Parteigrößon
m Münchberg ging es sehr lebhaft zu und dein Generalsekretär
B a i st von der Landespartei , der sich bemühte , die schmähliche
Haltting der Nationalliberalen im Reichstage zn rechtfertigen ,
wurde ziemlich derb die Meinung gesagt . Die Ver -

sammlung , die die Kandidatenftage regeln sollte , ging
resultatlos auseinander . Einen Stein des Anstoßes bildet auch
der bisherige Abgeordnete M ünch - F erber , der sicki durch sein

Verhalten in der Baumwollzollftage die Spinnereibesitzer zu Feinden

gemacht hat . Man wird ihn wahrscheinlich fallen lassen , um die

Spaltung zu vermeiden , die nach Ansicht der Partciinatadoren den

Wahlkreis den Socialdcinokraten ausliefern wurde . —

Der sächsische Hofkonflikt .
Die Kronprinzessin von Sachsen hat mit Herrn G i r o n

am Sonnabend Griff verlassen und ist nach Mentone gereist .
Die Schweizerische Tepcschenagentur meldet darüber vorn

17. Januar ans Genf :
Die Kronprinzessin von Sachsen und Giron sind mtt dem Zuge

um 7 Uhr 49 Min . abends vom hiesigen Bahnhofe abgereist , wohin

sie sich zu Fuß aus einem Umwege begeben hatten . Sie sind von
einer ans Bern gebürtigen bisherigen Bediensteten des von ihnen
bewohnten Hotels begleitet .

Weiter liegen folgende tekegraphische Nachrichten vor :

Genf , 18. Januar . Ucber die plötzliche Abreise der Kronprinzessin
und Girons ist noch hinzuzufügen : Tie sich in Genf aufhaltenden
Berichterstatter wurden durch die zu ihrer Irreführung gettoffenen
Maßregeln völlig getäuscht . Die Fahrkarten fflr _ beide wurden von
den : SpedittonShause besorgt , welches daS Gepäck aus dem Hotel
d ' Analeterre abholen ließ . Die Kronprinzessin und Giron verließen
das Hotel heimlich durch eine Ncbenthiir und begaben sich auf Um -

ivegen zum Bahnbof . Vor ihrer Abreise beschenkten sie den Eigen «
tiimer des Hotels und die Angestellien . Ersterem überreichte
die Kronprinzessin eine prächtige Krawattennadel , mit Perlen
und Diamanten besetzt . Zwischen der Kronprinzessin , Giron
und ihrem Anwalt ' Lachenal scheinen einige Meinungs -
Verschiedenheiten entstanden zu sein . Man

_ versichert , die

Kronprinzessin und Giron hätten erklärt , sie würden sich nach Monttcnr

begeben , um dort das Urteil des Dresdener Ehegerichtshofes ab -

zuwarten . Erst im letzten Augenblick hätten sie sich entschlossen , sich
nach Mentone zu begeben .'

Marseille . 18. Januar . Die Kronprinzessin und Giron sind

kurz nach 41/1 Uhr früh hier cingcttoffen und nach etwa viertel -

stündigem Aufenthalt wettergereist . Sowohl die Ankunft wie die

Abfahrt blieben von dem Publikum unbemerkt .
Mentone , 18. Januar . Dj� Kronprinzessin und Giron trafen

vormittags 11 Uhr hier ein , i ?!egcn im Hotel des Anglais ab und

ließen sich unter dem Namen Herr und Frau Andre Gerard ein -

tragen : sie lehnen cS ab , irgend einen Besuch zu empfangen . Der

Amenthalt in Mentone ist voraussichtlich auf einen Monat be -

rechnet . —
__ _

Ein neuer Bölkrrrrchtsbrnch ?

Aus Venezuela wird via Caracas vorn „ Reuterschcn
Bureau " gemeldet : Am Eon nabendmittag versuchte
das deutsche Kriegsschiff „ Panther " die Einfahrt
in die Lagune vonMaraeaibo zu erzwingen und

eröffnete das Fcncr auf das den Einfahrtskanal deckende

Fort San Carlos . Das Fort erwiderte das Feuer und

nötigte den „ Panther " nach ein stündigem Gefecht ,

seine Absicht aufzugeben . Der Kommandant des Forts

berichtet , daß das Fort keine Beschädigungen crliiten

habe . Bei dem Eingang der Meldung fand hier eine Kundgebung
der Bevölkerung statt .

Das offiziöse „ W. B. " bemerkt zu dieser Meldung : Amtliche

Nachrichten liegen hier nicht vor . Vermutlich hat S . M. S .

„ Panther " aus der vor der Lagune liegenden Barre nicht genug
Wasser vorgesunden und hat deshalb die wahrscheinlich

vorhandene Mficht , den Transport kolumbischen Kaffees
über die Lagune zu hindern , aufgeben müssen .

Die Blockade erstreckt sich , wie wir wiederholt nachgewiesen
haben , nur auf die Unterbindung des Handels mit dem Ausland .

Nach der offiziösen Interpretation der sonderbaren Vorkommnisse hat
aber der „ Panther " versucht , in den Bi nne nlan d - B erkeh r

einzugreifen . Tie deutsche Regierung wird nicht umhin können .

ivegen dieses neuesten Uebergriffs Rede und Antwort zu

stehen . —
_

Die Pekinger Denkmals - Enthüllung

ist am Sonntag programmmäßig von statten gegangen . Das

„ W. B. " meldet darüber :
An der Feier nahmen viele chinesische Würdenträger , die Mir -

glieder des diplomatischen Corps , sämtliche Ossizicre der Gesandt -
ichaftswachen , sämtliche in Peking wohnhaften Ausländer sowie die

deutschen Offiziere und Beamten ans Tientsin und andren Städten
Teil . Auch der frühere Dragoman der deutschen Gesandtschaft .
Cordes , welcher bei der Ermordung des Freiherrn v. Kettcler

schwer verletzt wurde , war zugegen . Die Tiraße >oar am der Süd
feite des Denkmals , welches die Form eines Boge n s
hat , von dcnttchen Truppen , ans der Nordseile von chinesischen
Tritppcn besetzt . Auf den Straßen und den Dächern der umliegenden
Häuser hatte sich eine überaus große Menge Chinesen angesammelt .
Der erste Legattonöseftetär der deutschen Gesandtschaft Freiherr
v. d. Goltz fungierte bei der Feier als Vertreter des

Deutschen Reiches . Prinz T f ch u n vertrat China .
Vor dem Denkmal war ein Altar errichtet worden , auf dem sich
die Opfergefäße des kaiserlichen Hofes befanden .
Prinz Tschun wurde bei seinem Erscheinen von dem Frhrn . v. d. Goltz
und dem Generalmajor v. Rohrscheidt zu diesem Altar geleitet . Er

begrüßte die Mitglieder des diplomattschen Corps und brachte dann

nach chinesischer Sitte zu Ehren des Versiorbenen ein Trankopfer
dar . Der Prinz führte in der Rede , in welcher er das Denkmal
übergab , ans , daß das Denkmal dem Volte eine Warnung sein
solle , ein Zeichen der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen beiden Ländern und ein Symbol des
Fried e n s. Frhr . v. d. Goltz sagte in seiner Antwort , das
Denkmal sei Sr . Majestät dem deutschen Kaiser und dem Deutschen
Reiche von dem Kaiser von China als dauernder Beweis
des Zornes gewidmet , den der Kaiser von China über die
Ermordung des Frhrn . v. Kettcler empsindc . Mit der Errichtung
dieses Denkmals komme China einer Verpflichtung nach , die es
sich selber nach den Ereignissen des Jahres 1999 auferlegt
habe . Das Denkmal solle der N a ch Iv c l t eine Predigt und
ein dauerndes Symbol d c r B n n s ch e der chinesischen
Regierung sein , die srenndichastlichen Beziehungen mit den
ftcindländischen Regierungen zn fördern und zu erhalten .

Wie man sieht , fügte sich der Sühneprinz Tschun mit feinem
Takte in die China von Deutschland ansgeiiötigle Komödie . Er bc -
zeichnete das Denkmal vieldeutig als „ Warnung " . Der deutsche
Vertreter unterstellte dagegen den : Kaiser von China Gefühle , deren
Konttollc unmöglich ist . Seine übrigen Ausführungen , daß China
„sich selber " die „ Verpflichttmg " dieses verspäteten Kotaus auierlegl
habe , sprangen ziemlich willlürlich mit den historischen Thalsachen
um . Wie wir über diesen in jeder Beziehung n n a n -

gemessenen Triumphbogen denken , haben wir erst kürzlich dar -
gelegt . —

Hueland .

Zeichen der Zeit .

Brüssel , den 1ö. Januar . ( Eig . Ver . )
Das akademische Viertel der Stadt der Intelligenz Brüssel war

kürzlich der Schauplatz zweier Ereignisie , die , obwohl sie für den
SocialismnS kaum eine über das Tagesintcrcsie hinausgehende Be -

dcutting haben , hier doch der Erwähnung wert find , weil sie fiir den

Geist der liberalen Bourgeoisie eine treffende Jllnftratton bilde ».
DaS erste Ereignis ist die Mchtbestättgung des socialisttschcn

Professors und Abg . H. Denis als Präsident der - Acaclöinis royale .
Der Tradition gemäß ernannten die Mitglieder der Akademie unser »
Genossen für diese Funttion . Die klerikale Regierung weigerte sich .
diese Ernennung dem König zur Ratifikatton vorzulegen und wählte
ein andres , ihr genehmes Mitglied . Bis jetzt war man von der

Regierung solche Einsprüche nicht gewohnt : die Rattfikatton hielt
man für eine leere Formel . Das Vorgehen der Regierung wäre

dazu aiigcthan gewesen , die greisen Perücken der Akademie und
die liberale Bourgeoisie , die sich ans die Freiheit und Unabhängig -
keit der Lehraiisiall gar viel zu gule thut , zur Agitation gegen den
die Schwelle der Akademie überschreircildcn Klerikalisums energisch
aufzurütteln . Doch nichts dergleichen geschah !

Die liiikSsteheiide bürgerliche Presse registrierte , soweit sie den
Vorfall für erwähnenswert hielt , deiifekben neben den Lokalercigiiisscn
wie etwa einen Pserdesttirz , und die wählenden Akademiemitglieder .
deren Autorität einen gewaltigen Fußttitt erhalten , acceptierten ein -

fach an Stelle Denis ' den andern Präsidenten . Von dem Geiste der

Göttinger Sieden war bei ihnen nichts zu bemerken . Wer weiß , ob

mancher von ihnen nicht im stillen Herzenskämmerlein der Regierung
leisen Dank abgestattet hat . weil sie den Präsidentenstuhl der Akademie
von der roten Gefahr freigehalten hat .

Den Socialismus kann dieser Ausgang der Sache kalt lasse ; : ,
denn er hat nichts verloren , wenn einer seiner intelligentesten An -

Hänger der Funktion enthoben ist , ein oder zweimal im Jahre als Akademie -

Präsident offizielle Bücklinge zu machen . Rur insoweit ist fiir ihn
der Vorfall inieresiant , als er zeigt , daß man sich der klerikalen

Regierung gegenüber eben auf alles gefaßt machen muß und daß
die liberale Bourgeoisie selbst weder den Mut noch den Willen hat ,
ihre eigne Domäne gegen unbercchngte Eingriffe zn verteidigen .



vebrigenZ hat Genosse Denis seine Demission alS Mademie -
Mitglied eingereicht .

Der Schauplatz de ? zweiten Ereignisses war der Hörsaal der
freien Universität ( TJniversitS librs , nicht zu verwechseln mit
der socialistischen Dniversitü nouveUe ) , Als der Professor Dewilde
die Unvereinbarkeit der Religion mit der Wissenschaft darlegte ,
verlies ; ein Teil der st udier enden Bourgeoisie -
jugend demonstrativ den Saal und brachte dem
Vortragenden unter den Fenstern eine Katzenmusik . Die Be¬
deutung des Vorfalls kann man erst dann richtig einschätzen ,
wenn man weiß , daß die fteie Universität fast ausschließlich von den
Söhnen der liberal - sreidenkerischcn Bourgeoisie
besucht wird . In Belgien ist dem Unterrichtswcsen , besonders dem
höheren , durchgehends der Parteistemvel aufgedrückt . Von der
Freiheit , Lehranstalten zu gründen , haben alle Parteien
Gebrauch gemacht . Die tlerikale Partei ist auf diesem Gebiete
aus naheliegenden Gründen allen andren ivcit voraus . Sie hat ihre
Universität , ihre Technikums , Gymnasien , landwirtschaftliche Schulen
und eine Unmasse Elementarschulen gegründet , denen die Aufgabe
zufällt , den klerikalen Geist schon von Kindesbeinen an einzutrichtern .
Die klerikale und halbklerikale Bourgeoisie schickt ihre Söhne nach
Löwen : die liberale oder besser : die offiziellliberalc in die freie
llniversität zu Brüssel . Tie klerikalen Instituttouen werden , soweir
sie nicht von Staat , Kommune oder Provinz unterstützt werden ,
von der römischen Kriegskasse subventioniert . Die liberalen An -
stalten erhallen ebenfalls Subventionen aus den Gemeindekassen ,
über welche die Liberalen die Herrschaft besitzen . So bewilligt der
Gemeinderat der Stadt Brüssel , in welchem die Liberalen die Mehr -
heit haben , für die freie Universität alljährlich 130 000 Fr . und stellt
die Lokalitäten unentgeltlich . Bei liberalen offiziellen Gelegenheiten
wird diese Institution mit dem Riistzeng der Beredsamkeit auf -
geputzt und die freireligiöse Gesinnung ihrer Lehrer und Schüler
bombastisch gepriesen .

Soweit "ganz gut . Nur macht sich bei der liberalen Universität
die Schlvindsucht immer deutlicher bemerkbar , während die klerikale
Universität immer vollbäckiger wird .

Im Schuljahr 1880 — 1890 weist die freie Universität eine
Freouenzziffer von 1970 ( darunter 200 Ausländer ) auf und 1899 bis
1900 1018 ( 169 Ausländer ) : dies loäre eine Abnahme von fast
50 Proz . Tie klerikale Universität in Löwen dagegen hatte 1889
bis 1890 1891 Studenten ( 146 Ausländer ) und 1899 —1900 194Z
( 171 Ausländer . ) Diese Ziffern bilden neben vielen andern einen
beredten Beweis der fortschreitenden Berklerikali -
sierung nnsrer liberalen Bourgeoisie .

ES versteht sich von selbst , daß die klerikale Presse aus den
pfeifenden Studenten Heroen macht . Der „ Bien Public " lobt sie ,
weil sie „ wissen , ihre religiöse Ueberzeugung selbst in diesem
so abscheulichen Milieu zu vertreten " und tadelt
die Väter , welche das religiöse Empfinden ihrer Kinder dermaßen
verkennen .

Die Folge des Vorganges wird sein , daß ein Teil der Studenten ,
deren Väter noch im antiklerikalen Gewand einhergehen , von nun
an zu den Jesuiten nach Löwen gehen werden . Während die alten
Bourgeois , dem Zwange der Vergangenheit sich fügend , mit dem
Klerikalismus nur versteckt paktierten , werden es ihre Söhne offen ,
durch keine Tradition gehemmt , thun .

Ans dem britischen Gewerkschaftswesen .

London , 17. Januar . ( Eig . Ber . )
Wie in einer früheren Korrespondenz mitgeteilt wurde , sollten

die verschiedenen GewerkschafrskomilecS ihre Beratungen am 15. d. M.
ausnehmen , um eine neue gesetzliche Grundlage stir die Thütigkcit
der Arbeiterorganisationen zu schaffen , sowie um über die Ein -

derufung eines außerordentlichen TradeS - Unions - Kongreffes cnd -

gültig zu beschließen . Diese Sitzung fand am festgesetzten Termin
statt und erledigte beide Punkte .

Der Entwurf der G c Iv e r k s ch a f t S n o v e l l e hat folgenden
Wortlaut :

§ 1. Pickctiiig : Es soll als gesetzlich betrachtet werden ,
wenn eine eingeschriebene oder nichteingcschriebcne Gewerkschaft zum
Zwecke der Vorbcreitnng oder Durchführung eines wirtschaftlichen
KonflittS eine oder mehrere Personen beauftragt , neben einem Hause ,
Gebäude oder Platze Aufftellung zu nehmen , um Informationen zu
erteilen oder zu empfangen ; ferner um Personen in ftiedlicher Weise
zu überreden , ihre Arbeit niederzulegen ; schließlich um alle diese
Handlungen zusammen auszuüben . Ein solches Posienstehen , In -
formieren , Ueberreden soll , wenn dabei keine Gewalt gebraucht
ivird , nicht als ein Auflauern und Besetzen iin Sinne der Sektion 7
des Verfchwörungs - und Eigentumsschutz - Gesetzes vom Jahre 1875

betrachtet werden .
§ 2. Verschwörung : Ein Uebereinkommcn oder Zusammen -

wirken zwischen zwei oder mehreren Personen zum Zwecke der
Ausübung oder des Veranlasscns zur Ausübung von Handlungen ,
die zur Vorbereitung oder Förderung eines lvirtsthaftlichen Konflikts
nötig sind , soll nicht klagbar sein , wenn dieselbe Handlung , von einer

einzigen Person ausgeübt , nicht klagbar ist . Ebenso dürfen Zeitungen
oder Zeitschriften nicht zur Verantwortung gezogen Iverden . lvenn sie
sich mit den Umständen eines lvirtschastlichen Kampfes beschästigen ;
dieser Paragrapb kann jedoch die Zeitungen oder Zeitschriften nicht
von Veranttvortlichkeiten entheben , die au- Z andren Gründen gegen
sie geltend gemacht werden konnten .

§ 3. Schadensersatz . Eine Trades - Uinon kann nicht hast -
bar gemacht Iverden für Handlungen eines oder mehrerer ihrer Mit -

glieder , die im Namen der Trades - Union ausgeübt werden , außer
wenn eS bewiesen wird , das ; solche Handlungen in �ansdrücklicher
Uebereinsiimmung und auf Grund der Autorität der Satzungen der
TradeS - Union ausgeübt wurden .

Titel : Diese Novelle soll bekannt sein als die Wirtschaftliche
KonfliktS - Aktc vom Jahre 1903 ( Trackes Dispute Act , 1903 ) . "

Der Paragraph betreffend Schadensersatz wird ohne Ziveifel
auf großen Widerstand im Parlamente stoßen. ' Die Gewerkschaften
scheinen der Ansicht zu sein , daß nur die Statuten einer Gewerkschaft
als eine kollektive Handlung zu betrachten seien , während die

Handlungen der einzelnen Mitglieder , Beamten und Agenten nur
individuelle Handlungen darstellten , stir welche die Handelnden

persönlich zur Verantwortung gezogen werden müßten .
Der außerordentliche Trabes - II nions - Kongreß

wird nach London einberufen iverden , und zwar einen Monat nach
der Verkündigung des Endurteils über den Taff - Vale - Prozeß , d. h.

nach Festsetzung der Höhe des Schadensersatzes durch den Oberhof -

richter Wills . Hoffentlich wird dieser Kongreß von allen Gewer ! -

schasten beschickt werden/auch von den Maschinenbauern ( Engineers )
und den Bergleuten von Northnmberland und Durhain , die bekannt -

lich ans den letzten Kongressen nicht vertreten Ivaren . —

Marokko .

Die Lage d e S S u l t a n S soll sich neuerdings wieder g c -

bessert haben . Ein Telegramm des spanischen Gesandten in

Tanger de Cologan meldet , daß 25000 aus den dem

Sultan treuen Kabylen ausgehoben c Mann -

schasten auf dein Marsche gegen T a z z a begriffen sind , wo

der Prätendent immer noch Erregung hervorruft .
Andre Kabylen beobachten aus Furcht vor möglicher Bestrafung eine

a b w a r t e n d e H a l t u n g. Die schlechte Beschaffenheit der Wege

mache die Operationen schwierig . —

Ferner wird gemeldet :
Tänzer , 19. Januar . Die hiesige Garnison ist wieder

hierher zurückgekehrt . Alle Stämme in der Umgegend
von Tanger haben sich unterworfen , mit Ausnahme der

A i n d a l i a , von denen man hofft , daß sie sich in der nächsten
Woche ebenfalls unterwerfen werden . Nach den letzten Meldungen
aus Fez ist dort alle ? ruhig . Die Stämme der Zemur und der

Zueruar haben Hilfs - nannschaftcu abgesandt , um die Operationen

gegen Tazza zu unterstützen .
Ornn , 18 Januar . Zwischen zwei Parteien de ? StammcS

BcniSnafacn hat gestern ein heftiges Gefecht statt -

gestmden . Da man glaubt , daß die Besiegten auf algerisches

Gebiet übergehen werden , sind zwei Schwadronen der
Spahis und Eingeborenen - Tnippen mobil gemacht worden . Die
Grenze wird überwacht .

Gibraltar , 19. Jamlar . Ein Bataillon spanischer
Infanterie und eine Batterie reitende Artillerie
haben sich heute in Algeciras eingeschifft , um nach C c u t a zu
gehen . - -

Oestreich - Ungarn .
Flotteiikundgebiing in den klcinafiatischr » Gewässern . Ans Wien

Ivird gemeldet :
Von Pola wird hierher berichtet , daß an das dortige Marine -

Arsenal die Weisung ergangen sei , mit m ö g l i ch st e r B e -
schleunigung alle Vorbereitungen zur Ausrüstung eines
auS dre� Schlachtschiffen , zwei Kreuzern und
neun Torpedos bestehenden Geschwaders zu
treffen . Das Kommando erhält Kontre - Admiral Kneife -
ler . An diese Meldung knüpfen sich Gerüchte , das
Geschwader sei berufen , in den kleinasiatischen Gcwäffern
den östrcichisch - russischen Reform - Vorschlägen für
Macedonien entsprechenden Nachdruck zu geben . Nach unsren
Informationen handelt cS sich um ein Ucbungsgcschwader . das neben -
bei den Zweck verfolgen soll , die östreichischen Handelsintercsian in
der Levante zu fördern . Immerhin bleibt die Größe dieses Gc -
schwaders etwas auffällig .

Man bringt diese überraschende Nachricht mit der R e i s e de s
Grafen Lambsdorff in Verbindung .

Frankreich .
Wenn die Schutzleute reden .

Wie wir bereits mitgeteilt haben , sind zwischen Herrn Lepine ,
dein Chef der Pariser Polizei und seinen Schutzlenten Konflikte
ausgebrochen . Dieselben Leute , die sonst dazu vcrivandt werden ,
die nach Verbesserung ihrer Lage strebenden Arbeiter in ihrer Be -

wegung möglichst zu hemmen , haben den Spieß jetzt gegen Herrn
Lepine gedreht und verschiedene Forderungen aufgestellt . Bei diesem
Konflikt Ivird nun naturgemäß auch verschiedenes ans den Geheim -
nisten der Polizei ausgeplaudert . In der „ Petite Republique " wird
das Schreiben eines Schutzmanns veröffentlicht , in welchem derselbe
mitteilt , wie die Schutzleute fiir den Kamps gegen die verdammten
„ Streikbrüder " und Socialisten präpariert werden . Es wird darin

erzählt , wie die Schutzleute oft stundenlang auf den Wachen zurück -
gehalten werden , ehe sie nach ihren Posten abgehen . Es kommt so
zu einer Anzahl Ueberstunden , die bei einer besseren Ein -

theilnng venneidbar wäre . Dann und wann stößt einer der Chefs
einen Fluch aus . wie : „ Wieder diese Kanaillen von Socialisten , die
an allein schuld sind !" Viele der Schutzleute , die meist aus den

zurückgebliebensten Gegenden und BevölkcrungSschichten rekrutiert sind ,
verstehen gar nicht das Wort Socialift recht zu deuten , aber sie bc -

greifen , daß diese Kerle schuld süid an ihren Ueberstimden , und so
gehen sie schon mit einem gewisien Groll auf ihre Posten .

Das ist aber noch nicht alles ; vor ihren Abgängen loird ihnen
ein Eirknlar in die Hand gegeben , und ein Chef lieft es mit er -

hobencr Stimme vor . Dieses Eirknlar hat folgenden Wortlaut :
Der Polizeipräfekt erinnert alle Beamten , die unter seinen

Befehlen stehen , daß er ans ihre Energie zählt , um alle Ruhe -
störungen , tvelche sich ergeben könnten , sofort zn nilter -
drücken . Für jede Verhaftung Ivird eine Belohnung
von 10 Fr . bezahlt , 5 Fr . fiir einen Stock und 1 Fr . fiir einen Hut .
Schutzleute , welche des M a n g e l S a n E n e r g i c überführt iverden ,
haben strenge Strafe zu erwarten . "

Diese Order wird an jedem Tage , an dem eine Manifestation
stattfindet , verteilt und bei der Parole verlesen .

Hier wird einmal ausgeplaudert , in welcher Weise die Schutz -
keute aus den Mann dressiert iverden , um die „ Ordnung " aufrecht
zu erhalten . Es in klar , daß die in Aussicht gestellten Belohnungen für
die schlecht bezahlten Sicherheitsbeamten geradezu einen Anreiz bilden
müssen , die Konflikte niit den Manifestanten zu p r o v o -

zieren . —
_ _ _ _

Die porlamentarische Konmiissi » » der Kongregationen hatte über
53 Gesuche von männlichen Ordensgesellschasten zu entscheide ». Die
Koznmifsion hat beschlossen , sämtliche Antonsationsgcsuche abzulehnen .
In der Kammer will die Kommission bcanttagen , über sämtlicke
Gesliche cn bloe zu diskutieren und abzustimmen . Ucber die Gesuche
um Wiedereröffnung von Ordensschule » , die auf Grund des Gesetzes
geschlossen worden sind , entscheidet das Ministerium . Der Minister -
Präsident Eombes hat 8 solcher Gesuche aus dem Departement Loire -
Jnfüricure abgelehnt . DaS gleiche Schicksal erlitten 67 Kongregations -
schulen des Maine - und Loire - Dcpartements und 47 Schulen aus
dem Loiregcbiete . —

Spanien .
Der Finanzminister erklärte dem Präsidenten der „ Union

commerciale " , den er in Audienz empfangen hatte , daß er mit ihm
überzeugt sei von der Notwendigkeit , Handelsverträge mit
den europäischen Staaten abzuschließen . Habe man auch
bisher die Entwicklung der nationalen Industrie durch Schutzzölle zu
fördern gesucht , so werde man sich in Zukunft mehr von den Bc -
dürfnissen des Marktes leiten lassen . —

England .
Die kommende Arbeiterpartei .

London . 15. Januar . ( Eig . Ber . ) Mr . W. T. S t c a d . der
Redakteur der „ Review of Reviews " , hat in dem heute veröffent -
lichten Jaimarhest seiner Revue eine längere Abhandlung über „die
Partei der Zukunft " , die nach seiner Meinung „die Sociale Partei "
sein wird , — eine Art Verjüngung des Liberalismus durch
die Annahme der unmittelbaren Forderungen der Social -
demokrattc . Mit seinem ttefen Sinn fiir das Aktuelle ,
den schließlich jeder Zeitungsschreiber in stärkerem oder
geringerem Maße besitzen muß . sieht er , daß England schlechten und
unruhigen Zeiten entgegengeht . Kriminalität . Trunken -
heit und Betteln nehmen rasch zu , während die A » -
lagen bei den Post - Sparkassen tm Abnehmen b e -
griffen sind . Für diese Symptome , die ans eine schwere imiere
Krisis hindeuten , besitzen die Programme der herrschenden Parteien
kein Heilmittel . Ebenso wie die Partei der Whigs sich
zu der des Liberalismus entwickelt hatte , inuß jetzt der
Liberalismus auf die Arbeiterschaft ausgedehnt werden und ihren
Bedürfnissen Rechnung tragen . Diese Anpassung der liberalen Partei
an die herrschenden Zustände muß zur Bildung einer socialen oder
progressiven Partei fuhren . Ihr Programm soll sein : „ ein koopc -
rativeS Gemeinwesen , das jedem Mitgliedc ein kulturwürdiges
Minimum an materiellen und geistigen Ernten Bedingungen sickert " .
Fiir dieses Programm sucht er von den Arbciterabgcordnctcn John
Burns und Keir Hardie , von den radikalen Abgeordneten Lloyd -
George und Dr . Monamara zu gewinnen . —

Jaurds und die „ TImeS " .

L o n d o n , 15. Januar . ( Eig . Ber . ) Anläßlich der Wahl des
Genossen Jaurös zum Vicepräsioenten der französischen Kammer

schrieben die Londoner „ TimeS " : . . Jaurös k?at den Ehrgeiz ,
seinen Mitbürgern zu zeigen , daß der Soeialismus nicht nur keine
doktrinäre Utopie ist , sondern auch schon fiir heute eine gewisse
Anzahl von Maßregeln hat , die gegen die gesellschaftlichen Uebel
angeivcndct werden könnten . . . . Er ist der neueste und beste
Geschichtsschreiber der französischen Revolution — dies ist das
Urteil der größte » Autorität , des Professors Anlard von ber Sorbonne —
und der Verfasser einer bemerkenswerten Abhandlung über den
philosophischen Idealismus ; er ist einer der iulnviertestcn und gc -
lchrtesten Geister Europas . Diese Universitätsbildung vereinigt er
mit einem Temperamente der seltensten Art , nämlich der Männer
wie Michelet und Quinet vom Jahre 1848 . Hinzu kommt ,

daß Jaurds Menschenkenntnis hat . wie nur diejenige »
sie habe, ! können , die die Swdierstube verlassen haben , um in

enge Berührung mit dem Volke zu treten . " Dann wird JanröS '
äußere Politik , die auf Völkerftieden und Abrüstung hinarbeitet .
gelobt . „ Er ist kein Amtsjäger , kein politischer Demagog . kein

marxistischer Doktrinär " , und et fürchtet auch nicht „ eine Spaltung
seiner eignen Partei " herbeizuführen .

Das ist Wohl schon zu viel des LobcS .

partei - f�ackricktm .
Südbayrischer Gautag .

Die sndbahrischen Partei - Organisationcn hielten am Sonntag
in München ihren Gautag ab , der von 31 Delegierten besucht lvar .
Dem Berichte des Gauvorstandes ist zu entnehmen , daß in der zwei -
jährigen Berichtsperiode 218 öffentliche Volksversammlungen ab -
gehakten und 355000 Flugblätter verbreitet wurden . Von dem Partei -
kalender für 1902 wurden 4500 , von dein fiir 1003 7500 Stück ab -

gesetzt . Dan bisherigen Gauvorftand wurde einstimmig Dccharge erteilt .
liebet die bevorstehenden Reichstagswahlen referierte Genosse
LandtagS - Abgeordnetcr Ä d. Müller - München . Er bemerkt , daß
es gelte , die Schatte auszuwetzen , die im Jahre 1898 entstanden ist .
Die 20 südbaynschen Reichstagö ' - Wahlkreise weisen mit Ausnahme von
München II und Ächlheim gegenüber der Wahl von 1893 einen

erheblichen Rnckgang an socialdemokratischen Stimmen auf . Sie sind
von 52083 ans 45 996 gefallen . Ein wesentlicher Grund dafür ist das Aus -
treten des BaucrnbimdeS , der eine Anzahl von bisherigen Mitläufern
der Socialdemokratie absorbierte . Allerdings muß gesagt werden ,
daß der Bauernbund auch dem Ccntrum im Gau sehr geschadet hat ,
dessen Stimmenzahl von 176 638 ( 1893 ) auf 155 734 ( 1898 ) fielen .
ES muß gesagt werden , daß wir ( Redner selbst spricht sich nicht
von diesem Fehler frei ) den Charakter des BauernbnudeS als eines
rein agrarischen , durchaus reakttonären ParteigebildeS verkannt

haben . Ein Fehler war es auch , daß man vielfach Zählkandidaten
von sehr bekanntem Namen ausstellte , die von der Bevölkerung
einfach nicht ernst genommeii werden . weil diese Kandidaten
schon in auSfichtsreicheren Kreisen ausgestellt sind . Man muß deshalb

dazu kommen , die Zählkandidatcn auS den Genossen des eignen Wahl -
Ireises auszusuchen . DaS Schwergewicht unsrer Agitatioir müssen
wir auf die industriellen Kreise legen , denen die Duellen unsrer
Kraft entspringen . Nicht zu veraesseu ist freilich , daß die

Industrialisierung früher rein ländlicher Bezirke , veranlaßt durch
die vorhandenen reichen Wasserkräfte große Fortschritte machte . Dort

hat schon die gewerkschaftliche Organisation zienuiche Fortschritte ge¬
macht und auch die politische Agitation muß nun dort energisch ein «

setzen . Der Redner bespricht sodann imsre Aussichten in den einzelnen
Wahlkreisen und weist darauf hin , daß Ivir noch nie eine so günstige
Zeit zur Agitation hatten .

Eine Debatte schloß sich an das mit einhelliger Zusttinmung auf -
genommene Referat nicht an . Sodann berichtete Genosse Cohn -
München über den Stand der Parteipressc . Die Entivicklung des
Abonnenteiistandes im Lande sei im Gegensatz� zn München und

Augsburg nicht günstig und halte nicht gleichen Schritt mit der Aus -

breitung der Organisation ; wesentliche Fortschritte wurden nur in
den Bergarbeitcrortcn Penzberg und Hansheim gemacht .

Als Ganvorsitzender wurde schließlich Genosse Seb . W itti ein -
stimmig wiedergewählt . _

Reichstags - Kandidaturen . Für den Wahlkreis B r i e g in
Schlesien kandidiert Genosse Schütz - Breslau , fiir den Wahlkreis
Kodurg Genosse Krüger , Korrettor in Halle a. S .

GXitt neue Abonnenten gcivann unser Dortmunder Parteiblatt .
die „Arbeiter - Zeitung " , im letzten Quartal . TaS ist für einen Ort
wie Dortmund ein ganz bedeutender Erfolg .

polisetliedes » CtrichtUches ufo .
— Ein Ntlcidignngsprozck wurde am Sonnabend bor dem Land¬

gericht N ii r n b e r g veryandell . Der Redakteur der „ Deuffchcn
Metallarbeiter - Zeitung " , ' Genosse Albert Rudolph , war an -
geklagt , den Magisttat und den ersten Bürgermeister Nürnbergs ,
v. Schuh , beleidigt zu haben . Am 23 . September v, I . tagte in
Nürnberg eine große Volksversammlung , in der Genosse Bebel als
Referent austrat , Rudolph tvar Vorsitzender der Versammlung
und richtete nach der Rede Bebels eine Ansprache au
die Versammelten , worin er auch ans die Gememdeivahlen ,
die damals vor der Thüre standen , hinwies und die Thättgkeit
der fteifinnigen Rathansherrschaft scharf kritisierte . Dabei soll er in
Bezug auf den Bürgermeister gesagt haben , es seien gegen die
Arbeiter Maßnahmen getroffen , die an Gemeinheit und
Niedertracht nichts nachstehen , der Freisinn habe
M a ß ii a y in e n g e i r o f f e n , deren sich ' Männer , so
lange die Welt steht , geschämt habe n. Rudolph
bestritt , mit den obigen Ausdrücken , wenn er sie wirklich gebraucht
habe , den Bürgermeister gemeint zu haben , sie hätten lediglich der
ftcisiunigen Partei gegolten , die in Nürnberg die Arbeiter mit
allen Mitteln vom Rathanse fernzuhalten sucht . Seine Aus -
ührungen feien in der Anklage entstellt und zusammen -
hanglos tvicdergcgeben . Die Anklage stützte sich ans den
tcnographischcn Bericht des Polizeikommissars G e r n e r , der die
Versammlung überwacht hat . DaS „ Stenogramm " , das dem Gericht
vorlag , enthält über Rudolphs Rede , die nach Aussage der Polizei
eine Aiertclsttindc gedauert bat . nur einige kurze Sätz , ohne logischen
Zusammenhang . Mit Recht betonte Redner , daß er so stunloS gar
nicht sprechen könne . Der Kommissar hat jedcnsalls nur die Sätze ,
die ihm besonders kräftig erschienen , notiert , so daß sich zuletzt ein

ganz andrer Sinn ergab . Zwischen den zwei hauptsächlich in Bettacht
kommenden Sätzen des Stenogramms ist eine große Lücke , erst
ivird vom Bürgermeister gesprochen , dann plötzlich vom Freisinn .
Der Polizeizeuge erklärte dies damit , daß R. wohl selbst sich seiner
Entgleisung beiviißt geworden und deshalb plötzlich auf den Freisinn
übergesprungen sei . Rudolph erhielt vier Monate Gefängnis .
obwohl die Entlastiingszeiigen bcttmdeten , daß er nach ihrer Er -
innerima seine Angriffe nur gegen die fteisinnige Partei gerichtet
habe . Das Interesse dieser Zeugen sei . so heißt es im Urteil , durch
die vorausgegangene Rede Bebels erschöpft gewesen , so daß die
späteren Borgänge nicht mehr klar in ihrer Ernmernng haften .

Der Zeuge Gerner crzäblte in seinem eidlichen Verhör mich eine merk -
würdige Geschichte . Seit einem Jahre ungefähr habe die „ Tagespost " die
persönlichen Angriffe gegen Herrn v. Schuh eingestellt . So viel
er lvisse , sei das aufWeisung von Berlin herge -
>' ch e h c ». Kurz vor der Versammlüng habe die „Tagespost "
Herrn v. Schuh aber wieder persönlich angegriffen . Dadurch sollte
ivohl dargeihan iverden , daß Rndolvb den persönlichen Ton ivieder
in die Polemik eingeführt habe . Die Sache beruhte
aber ans einer vor drei Jahren getroffenen Vereinbarung
zwischen Herrn v. Schuh und dem damaligen Verantwortlichen der
„ Tagespost " , als jener gegen den letzteren Klage wegen Beleidigung
gestellt hatte . Die „ Tagespost " sollte Herrn v, Schuh nicht mehr
persönlich angreifen imd dieser nicht mehr in der wegwerfenden und
verletzenden Weise tvie bisher von einer „ gewissen Seite " und einer
„geivissen Presse " sprechen . Als dann im September v. I . der
Bürgermeister im Magistrat erklärte , die Gemeindeverwalttmg werde
„alle Waffen des Gesetzes anwenden , um ihr Recht zu vertetdigen " ,
das heißt das Recht , hohe Wahlrechtsgebühren zu erheben und da -
durch die Besitzlosen auszuschließen , wurde die „Tagespost " wieder
persönlich . _

Der Begriff der geschloffeneu Geseklschnft .
In Preetz wollten die dortigen Gewerkschaften gemeinschaftlich

ein Veraimgen . verbunden mit Ball , abhalten , zu dem nur die Ge -
wcrkschaftSmitglieder und ihre Angehörigen Zuttitt haben sollten .
Die Polizeiverivaltung ließ dies nicht als Vergnügen einer gc -
schloffeiien Gesellschaft gelten , sondern sah cS als eine öffentliche
Lustbarkeit an und genehmigte es schließlich als solche unter Auf -
erleginig von Beschränkungen , wie sie bei öffentlichen Lustbarkeiten
zulässig sind . Der Bürstenmacher Frahm , der mit der Anmeldung
des GewerischaftSfesieS betrau : worden war , beschwerte sich beim
Landrat darüber , daß die Polizei das Fest nicht als solches einer



geschlossenen Gesellschaft hatte gelten lassen , wie in früheren Jahren .
Der Landrat wieS die Beschloerde ab und eine weitere Beschwerde
beim Regierungspräsidenten hatte gleichfalls keinen Erfolg . Frahm
ilagte nun beim Ober - Vcrwaltungsgericht . Sein Vertreter , Rechts -
anwalt Dr . Herzfeld , suchte in längeren Ausführungen nachzuweisen ,
daß hier eine geschlossene Gesellschaft beabsichtigt gewesen sei .
Das Ober - Verwaltungsgericht wies aber die tUage mit folgender
Begründung ab : Die verschiedenen Preetzer Gewerkschaften zu -
sammen stellten nicht einen individuell bestimmten Kreis von Personen
dar . Auch liege nicht ein gemeinschaftliwer Zweck vor . Ein Abschluß
der Gewerkschaften nach außen sei ebenfalls nicht erkennbar . Außerdem
sei aus der Fassung der Anmeldung nicht hervorgegangen , das , das
Bergnügen auf die Preetzer Gelverkschaften beschränkt bleiben sollte .
ES habe nach alledem die Polizei mit Recht das Fest , sowie eS
beabsichtigt war , als ein öffentliches ansehen können .

73iis Induftnc und DandeU

Prcuflische Hyvothcken - Akticn - Pinik . Die Erinnerung an den
Sanden - Prozeß und die in ihm enthüllten sonderbaren Transaktionen
weckt eine von der jetzigen Verwaltung der Preußischen Hypotheken -
Bank versandte Wiitteilung , in der unter Hinweis auf die Verluste
bei den Hypotheken der Petzoldschen Maschinenfabrik angekündigt
lvird , daß die Bank nicht im stände ist , für das Geschäftsjahr 10Ö2
eine Dividende zu verteilen . In der Mitteilung heißt es :

„ In der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrats wurden die Ergebnisse
der von dem Vorstande vorgenommenen Wertschätzungen sowie der
Jahresabschluß vorgelegt . Letzlerer wies Zinseingänge aus
Hypotheken und Effekten ec. in Hohe von etwa Millionen auf ,
denen an Ausgaben für Pfandbriefzinsen etwa 1 < H40 000 M. , an
Verwaltungskosten etlva 520000 M. gegenüberstehen , so daß sich ein
Kreditsaldo von rund 2 840 000 M. ergiebt . Durch Ausfälle an
Hypotheken ihauptsächlich die Engagements niit Petzold u. Co. )
von etwa 2 230 000 ' M. reduciert sich derselbe "auf 500 000
Mark . Da die jetzt abgeschlossenen Wertschätzungen eine Er -
höhung des Hypothekcndelkredcre - Contos um 1 420 000 M. auf
19 400000 M. erforderlich machen , ergiebt sich ans obigem ein Fehl -
betrag von 830000 M. , ivclcher durch die mit Rücksicht auf teils
erfolgte , teils gesicherte Eingänge gerechtfertigte höhere Schätzung der
Chirographarmasse ausgeglichen wird . Eine Dividende kann sonach
für das verflossene Jahr nicht zur Verteilung gelangen . Für das
laufende Jahr glaubt die Verwaltung nach dem vorgelegten Vor -
anschlug , falls nicht unvorhergesehene Umstände eintreten , jeden -
falls 4Vz Proz . Dividende in Aussicht nehmen zu
kön neu . "

Tie zwischen der Hamburg - Amerita - Linie und dem Norddeutschen
Lloyd bestehende Rivalität giebt sich nickt nur in dem Bestreben kund ,
einander durch allerlei Neuerungen aus dem Gebiete der Schiffahrt
zu überbieten , sondern auch in gelegentlichen kleinen Preß - Polcmiken .
Wie es scheint , fühlt sich jetzt wieder die Hamburg - Amerika - Linie
verletzt , weil einige Blätter sich unter Bezugnahme auf den relativ
guten Geschäftsgang des Lloyd etwas abfällig über die für 1902 nur
4V - Proz . betragende Dividende der Hamburg - Amerika - Linie gc -
äußert haben . Die Direktion weist in einer an die Presse versandten
Mitteilung darauf hin , daß die sämtlichen Hamburgischen Reedereien
in Bezug auf Abschreibungen in ihren Bilanzen keineswegs hinter dem
„ Norddeutschen Lloyd " zurückbleiben , im allgemeinen sogar viel weiter
greisen in ihren Abschreibungen und Reservestellnngen als dieser .
Die Mitteilung sagt : Zu einem Vergleich eignen sich am besten die

Jahresrechnungen der Hamburg - Amerika - Linie , da die Kapital -
Verhältnisse bei diesen beiden größten deutschen Reedcrei - Gescll -
schaften ziemlich gleich sind . Für die letzten zehn abgeschlossenen
Bctriesjahrc betrugen , auf das werbende Kapital ( Aktien und

Prioritäten ) berechnet , die Abschreibungen und Reservestellungen
im Jahresdurchschnitt bei dem Lloyd 10V , Proz . , bei der Hamburg -
Amerika - Linie 13 Proz . Wenn der Lloyd gleich hohe Abschreibungen
hätte vornehmen wollen wie die Hamburg - Amerika - Linie , so hätte
er für diese Zwecke fast 19 Millionen Mark mehr aufwenden müffen
dann wäre aber feine Dividende , die im Durchschnitt für die zehn

Jahre 5 Proz . pro Jahr betragen hat . auf durchschnittlich IV - Proz .

pro Jahr zurückgegangen . Tie Dividende der Hambnrg - Amerika -
Linie beträgt unter Berücksichtigung des verflossenen Jahres für die

letzten zehn Jahre im Durchschnitt über 0 Proz . Jedenfalls ist es

erfreulich , daß die deutschen Reedereien im Gegensatz zu vielen aus -

ländischcn Gesellschaften die Notwendigkeit einer gesunden Finanz¬

wirtschaft nicht aus dem Auge verlieren .

Ganz unrecht hat mir dieser Darlegung die Hamburg - Amcrika
Linie nicht , ihre Abschreibungen auf dem �- chisfskonto waren in den

letzten Jahren im Verhältnis zum Schisfsbestand beträchtlich höher
wie beim Lloyd , und das Durchschnittsalter der Schiffe ihrer

Tampfcrflotte dürfte hinter dem der Oceandampfcr des Norddeutschen

Lloyd immerhin noch um etwa 2 —3 Jahre zurückbleiben .

Zur Lage des amerikanischen Stahl - und EiscnmarktcS . Tie

widerstreitenden Nachrichten über den aincrikanischen Eisenmarkt und

das bedeutende Interesse , das die deutsche Eisenindustrie au deffcn Gc -

sraltung hat , haben den Handels - Tarhvcrjräudigcn beim deutschen

Generalkousulat in New shork zur Ausarbeitung eines längeren Bc -

richts bewogen , der . am 28 . November v. I . abgeschlossen , in der

letzten Nummer der vom Neichsamt des Innern herausgegebenen

„Ifachrichten für Handel und Industrie " veröffcutlicht wird . Nach
einer Schilderung der EntwickUmg dcö ameritanischcn Marktes im

Jahre 1902 , wird darin über den amerikanischen Eisenbedarf aus

geführt :
Für die Einfuhr kommt zunächst Roheisen in Betracht , und zwar

neben Roheisen für Stahlerzeugung , das Teutschland in großen

Mengen in den in Amerika benötigten Qualitäten kaum liefern können

wird , das für Gießereizwecke benötigte phosphorarme ( low

phosphorous ) Roheisen . Gießerei - Roheisen wird zur Zelt in Phila -

dclphia mit 23,50 Dollar die Tonne gehandelt , und größere Ab -

schlüssc für die Einfuhr sind bereits für phosphorarmes Roheisen ge -

macht .
Bei weitem am beträchtlichsten ist jedoch der Bedarf an Stahl -

Halbfabrikaten , und zwar Besscmcr - wie Martinstahl und Flußciscn .
Ter Mangel an Gaskohlen , der die Hcrdofcnstahlwerke so sehr bc -

troffen hat , wird besonders für Siemens - Martinsrahl die Nachfrage

erhöhen . Es handelt sich um die Halbfabrikate , die in Amerika atS

Billets , Blooms , SlabS bezeichnet werden , d. h. vorgcwalzte Blöcke ,
Brammen und Plattinen für die Wcitcrbcrarbcitung im Walzivcrk .
Die Preise für Halbfabrikate sind wieder im Steigen , und Pittsburg
notierte Ende November 1902 30 Dollar für die Tonne . Neben den

Halbfabrikaten isr auch Absall und Altmaterial ein lohnender , Absatz
versprechender Artikel .

Dagegen ist die Einfuhrmöglichkeit für alle fertigen Walzwerk -
crzeugnisse eine sehr beschränkte . Sehr gering ist sie besonders für
alle profilierten Erzeugniyc , für geschweißte Röhren und die gewöhn -
lichen Feinbleche . Im Jahre 1901 hatte der Streik der Arbeiter in den

Fcinblcchwalzwerkcn der Steel Corporation eine größere Eiiffuhr gc -
stattet , die sich auf die Dynamobleche erstreckte . Gerade in diesen
Blechen sind aber die amerikanischen Abnehmer oft enttäuscht worden .
Die Bereinigten Staaten von Amerika werden ja , wenn der Bedarf
an Fertigfabrikaten so hoch ist . daß er von der amcrikanischeni
Industrie nicht gedeckt werden kann , genötigt sein , Fertigfabrikate ein -

zuführen . Dem steht aber , abgesehen von dem höheren Zoll auf
Fcrtigfabrikatc , der Umstand entgegen , daß zur Zeit die
amerikanisck ' cn Werke den Bedarf an Fertigfabrikaten wohl zu decken
im stände sind , wenn ihnen Halbfabritäte genügend zur Verfügung
stehen . Der Unterschied zwischen der Produktionsfähigkeit der Werke ,
welche Halbfabrikate erzeugen , und der Werke , welche Fertigfabrikatc
erzeugen , ist erst anfangs 1902 offen zu Tage getreten , obgleich den
Gesellschaften , welche beide Fabrikate erzeugen , die Thatsache bekannt
war und durch den Bau zahlreicher Hochöfen und Stahlwerke Ab -
Hilfe angestrebt wurde . Der amerikanische Markt ist also in Hültcn -
und Walzwerkerzeugnissen mehr das Absatzgebiet für Hallffabrilatc ,
als für Fertigfabrikatc .

Ge \ yerK ! cbaft1ld ? e9 .
Berlin und Umgegend .

Ackstmig ? Täschner , Lederarbeiter ! In der Lederwaren - Fabrik von

Max Boas u. Co . haben die Täschner wegen Differenzen die Arbeit

niedergelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten . Die Ortsverwaltung .
Die Differenzen bei der Firma Gans u. G o l d s ch m i d t sind

zu Gunsten der Kollegen erledigt . Aus diesem Grunde sehen
wir aucki davon ab , näher auf die Berichtigung der genannten Firma
in der Sonnabendnummer des „ Vorwärts " ciuzugeyen .

Deursche Bkclallarbciter - Gcwerkschaft . Verwaltung Berlin .

Zur Lohlibcwcgiiilg der JiiiizbierKiitschrr . Der Verein der

Weiß - und Malzbicr - Brauercien ersucht uns um Auf -
nähme des Folgenden : Tie in den Nummern 8 und 14 des
„ Vorwärts " unter obiger Spitzmarke gebrachten Mitteilungen be -
dürfen einiger thatsächlicher Richtigstellunge ». Es ist unzutreffend ,
daß die Kutscher von jetzt ab sämtliche Kunden der Brauerei namhaft
zu machen haben . Es ist unrichtig , daß bei der ersten Verhandlung
vereinbart worden ist . die Kündigungen rückgängig zu machen . Die
Brauereien können daher ein soscheS Versprechen gar nicht gebrochen
haben . Tie zum Montag , den 12. in Aussicht genommene ( noch nicht
angesetzte ) Verhandlung hat deshalb nicht stattgefunden , weil der von
der Lohnkonninssion der Kutscher inzwischen aufgestellte und dem Bor -
stände der Branereibesitzer brieflich mitgeteilte Lohntaris noch wescnt -
lieh höhere Lohnsätze enthielt , als bis jetzt überhaupt gezahlt
worden waren . Solche Forderungen , nachdem die Brauereien den
Kutschern eingehend erklärt hatten , die bisherigen ruinösen hohen
Löhne nicht

'
länger zahlen zu können , mußten weitere Vcr -

Handlungen als zwecklos erscheinen lassen und zum Ab -

bruch der Verhaudlunge » führen . Noch am 12. wurde
die Gewerkschaft davon verständigt , daß die Brauereien weitere
Verhandlungen ablehnten . Erst dann wurde der Beschluß gefaßt , den
neuen Lohntaris am 19. d. M. in Kraft treten zu lassen . Daß be -
reitS am Mittwoch ein Teil der Kutscher den neuen Tarif an -
genommen hatte , ist eine erweislich wahre Thatsache . Ob die Jung -
bier - Kutscher , wie behauptet . deilBestinimnngen desHandclsgesetzbuckes
unterstehen , ist eine » och nicht entschiedene Rechtsftage . Tie
Brauereien sind der Ansicht , daß dies nicht der Fall ist und
stutzen sich dabei auf Gutachlcn hervorragender Juristen . — Zur
Sache selbst teilen wir mir , daß die Branereibesitzer die Vennittelung
des von der Gewerkschaft nunmehr angerufenen EinigungSamtes
angenommen haben . Die Kuticher haben daher heute die Arbeit zu den
Bedingungen des neue » TarifcS aufgenommen unter der Zusicherung .
daß ihue », falls vor dem Einignngsaint ein für sie günstigerer Tarif
beiderseitig angenommen , die Differenz nachbezahlt werden wird .

Wir sind natürlich nicht in der Lage , die Angaben in der vor -
stehenden Berichtigung auf ihre Richtigkeit zu prüfen und müssen es
der in Frage kommenden Arbeiterorganisation überlassen , sich dazu
zu äußer » . Das dürfte , wenn nicht eher , dann vor dem
Einigungsamt geschehen , welches sich am Donnerstag mit
der Angelegenheit der Juugbier - Kutscher beschäftigen wird .
Da wird voraussichtlich über die Differenzen und die bc -
gleitenden Ilmslände volle Klarheit geschaffen werden . Für
heut wollen wir nur noch erwähnen , daß uns der Verein der
Weiß - und Malzbier - Brauereien in einem Begleitschreiben zu der
vorstehenden Berichtigung mitteilt , daß sich die Bierkutscher mit ihrem
Wochcnverdicnst von 50 bis 100 M. besser ständen wie die Besitzer
der hier in Frage kommenden meist recht kleinen Brauereien .
Hierzu wird un- Z von feiten der Arbeiter mitgeteilt ,
daß der Verdienst der Bierkutscher nur scheinbar ein hoher isr , da
die Kutscher hiervon ihre Mitfahrer ganz und die Reisenden des
Geschäfts zu einem erheblichen Teil bezahlen müssen . Ob nnicr
Berücksichtigung dieses erheblichen Umstandes die Branereibesitzer
— selbst die kleinsten — ungünstiger gestellt sind wie ihre Bierfahrer ,
dürfte denn doch stark bczivcifelt werden .

Die Arbeiter des Röhrensystems der städtische » Gaswerke bc -
schäftigten sich Sonntag in ihrer Generalvcrsanimlnng mit den
auf ihre Eingabe an die städtischen Behörden jetzt er¬
gangenen Bcivillignngcn . Der Vertrauensintum führte ans :
„ Ans die Eingabe des ArbeiterauSschusscS sei folgendes zugestanden
worden : 1. Der Anfangslohn für Hilfsarbeiter ist auf 38 Pf .
( bisher 35 Pf . ) die Stunde erhöht worden und beträgt nach 3 Jahren
— mutmaßlich — 40 Pf . die Stunde : der letztere Satz sct nicht
ausdrücklich betont worden , erscheine aber selbstverständlich . 2. Den

Rohrlegern sei ein AufangSlohu von 43 Pf . ( bisher 40 Pf . ) bewilligt
worden : außerdem seien verschiedenen Rohrlegern besondere Zu -
lagen zugestanden lvorden , jedoch eine feste Skala scheine nicht
aufgestellt zu sein . 3. Für Nachtarbeit — 9 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens — sei ein Zuschlag von 50 Proz . festgesetzt worden .

Abgelehnt sei dagegen die Forderung : „ Eins u h rung von
W o ch en lö h n cN statt der bisherigen 14tägigeii Entlohnnilg ,
und ganz unberücksichtigt geblieben die Forderung : „ Vergütung
ftir die häusigen Unterbrechungen der Arbeiten , zum Beispiel bei

ungünstiger Witterung usw . Nach eingehender Diskussion wurde der

Ausschuß beauftragt , au zuständiger Stelle folgende Forderungen zu
stellen : 1. Die Einführung von W v ch c n l ö h u c u wiederholt

u stellen . 2. Tie Meister und andre stoloinienführcr sollen striiie
Anweisung erhalten , die Oefen der Baubuden während der kalten

Jahreözeii fortwährend , auch nachts unter Feuerung zu
halten , da solches zum Trocknen der Kleider durchaus nötig ist .
3. Vergütung der Lnnfstundcn . 4. Bewilligung einer Vcsperpause
während der Winterarbeitszeit .

Deutsches Reich .

Ter Bergarbeiter - Ansstilni » auf der Alorcntinegrube bei Kattolvitz
dient der gegnerischen Presse in Oberschlcsicii als Gelegenheit zu
einer Hetze gegen das Arbcitersckretariat in Beuthcn sowie zu allerlei

unwahren Behauptungen , die die organisierten Arbeiter schädigen
sollen . Jene Hetzblätter bchaupten — anscheinend wider besseres
Wissen — das Beuthcner Arbeiters ekrctariat habe die Berg -
lcute zum Streiken veranlaßt . Weiter wurde behauptet , der

deutsche Bergarbeiter - Verband habe Streikunterstützung zugesagt .
Unser Breslauer Bruderorgan , die „ Volkswacht " , stellt demgegenüber
fest , daß eS sich bei dem Ausstand auf der Florentinegrube um einen

sogenannten wilden Streik handelte , der von uuorganisiertcn Arbeitern
Kan - und ziellos ins Werk gesetzt worden ist und mit dem deshalb
?cr Bergarbeiter - Verband gar nichts zu thuii hat . Erst nachdem

diese unorganisierte Masse siiiif Tage im Streik verharrt hatte , ohne
daß bis dahin der Direktion die Forderungen der Arbeiter bekannt

gegeben waren , wandten sich die Ausständigen ratsuchend an das

Beuthener Arbcitersekrctarial , aus dessen Veranlassung dann das

Berg - Gcwerbcgericht als Einiginigsamt angerufen worden ist . DaS
Arbeitersekretariat hat also die planlos handelnde Masse auf den

rechten Weg , nämlich den der Verständigung , geführt . Der Ausstand
hat inzwischen sein Ende erreicht , ohne daß eS erst zu Verhandlungen
gekommen ist . Wie eS scheint , sind die Leute , welche unbesonnen in
den Streik traten , bedingungslos wieder zur Arbeit zurückgekehrt .

Textilarbeiter . Bei der Firma Aockhacker Nachfolger in HückeS -
wagen ( Rheinland ) haben sämtliche Tuchweber — mehr als 100 —

wegen Maßregelung von nenn ihrer Kollegen die Kündigung ein -

gereicht .
Metallarbeiter . In der Fayonzieherei von Eugen

Julius P o st in Köln - Ehrenfeld sind Freitaginorgen
07 Arbeiter in den Ausstand getreten , und zwar wegen Herab -
setzung der Aecordpreise und menschemmwürdiger Bchandlnug . Im
Ausstände befinden sich sämtliche männlichen und weiblichen Arbeiter
mit Ausnahme der Schlosicr .

Tie Hülse n presser der Westfälischen Nickel -
werke in Schwerte haben am 15. d. M. sämtlich gekündigt . Zuzug
ist fernzuhalten .

Rusland .
Die HerrcukonfeltionSschncider Wiens befinden sich in einer

Lohnbewegung . Tie bei den Zwischenmeisteni beschäftigten
Gehilfen verlangen eine Anfbesscrimg ihrer Löhne und , hierdurch

zum Handeln gedrängt , haben auch die Zwischenmeistcr an die

Konfektionäre die Forderung gestellt , die Stückpreise um 30 —50 Proz .

zu erhöhen . Die Konfektionäre lehnen jede Bewilligung ab .

Sie sagen , die Bestellungen ftir die gegenwärtige Saison

seien auf Gnuid des alten Tarifs abgeschlossen , und des -

halb lvnntcn sie jetzt die Löhne nicht erhöhen . Tie Gehilfen sind

ciitschlossen , in den Streik zu treten , wenn ihre Forderungen ab -

gelehnt werden . Die Bewegung erstreckt sich nicht auf Wien allein ,

sondern auch ans Proßnitz , dem Hauptplatz für die Herstellung der

billigen Export - Konfektion . Am Sonntag haben die Schneider -

gehilfen eine entscheidende Versammlung abgehalten . WolffS Bureau

teilt mit , daß diese Versammlung beschloffen hat , in dcn AuS -

stand zu treten .

Die Mailänder Friseur - und Perückeumacher - Meister sind jetzt ,
da sie sich einer gut geleiteten solidarischen Gehilfenschast gegenüber
sehen , zu Konzessionen bereit . Sie wollen in die Festsetzung
einer Arbeitszeit von 73 Stunden pro Woche willigen mir

Geschästsschluß um S' /i Uhr abends , des Sonnabends zwei Stunden

später : Sonntagöschluß im Winter um 0 Uhr , im Sommer um
5 Uhr nachmittags . Au dem Trinkgelde der Gehilfen wollen die

Herren Meisler keinen Anteil mehr haben . Der Geschästsschluß am
1. Mai soll nach ihren Vorschlägen um 5 Uhr nachmittags eintreten .
Die Gebilfen fordern bekaiiultich die Reduzierung der Arbeitszeit auf
70 Stunden .

_

Letzte J�acbricbtcn und Oepefcben .
Offcnbnrg , 19 . Januar 1903 . ( Privatdcpcsche des „ Vorwärts " . )

Bei der Stadtvcrordncteuwahl wurde das Eciitrum unsrerseits
glänzend besiegt .

Zum Wiener Schneidcrstreik .
Wien , 19. Januar . <W. T. B. ) Eine von mehreren hundert

arbeitslosen Schucidergehilscn besuchte Versamiiilung erklärte sich mit
den ausständigen Echneidergehilfen der Herren - Konfcktioiisbranche
solidarisch .

Wien , 19. Januar . ( W. T. B. ) Ungefähr 2900 Schneidergehilfcn
haben die Arbeit niedergelegt . Vor einem Konfektionsgcschäftc , in
lvclchcm gearbeitet wird , kam es im Laufe des TageS zu Kundgebungen .
Mitglieder des AnSstandSausschusicS , die in einer Werkstatt dcx dort
Arbeitenden zur Nicderlcgnng der Arbeit aufforderten , wurden ver -
Haftet und wurden wegen Hausfriedensbruches vor Gericht geftellr
werden .

_

Die französische Etatdcbattc .
Paris , 19. Jauuar . ( W. T. B. ) Tcpmiertcnkammcr . Die

Generaldebatte über da - Budget 1903 wird begoiuieu . D e S ch a u e l
ergreift das Wort . Er spriait sein Bedauern aus , daß die letzten
Wahlen sicli für oder gegen Waldcck - Rousscau vollzogen hätten und
nicht auf Grund der Frage der iiiucrcu vdcr äußeren Politik .
Er spricht sich für die Politik des weisen Fortschrittes aus ,
gegen die Revolution , für das Uebcrgewicht der Eibilgcwalt
in religiösen Fragen , gegen jeden Gedanken einer Reaktion
und gegen die Eimnischimg de ? Staates in Fragen des Glanbens .
Er erhebt ferner Einspruch gegen die gegen das Heer gcrichiete
Campagne gewisser socialistischer Blärter . ( Lebhafter ' Beifall
im Eentrum und ans der Rechten . ) Hinsichtlich der aus -
wärtigcn Politit hebt Deschanel hervor , daß Frankreich keine
Ausdehnung seines Kolonialbesitzes ivolle , sondern daß es
eine Politik des Friedens und der Würde wünsche . Er spricht
gegen die internationale Politik . ( Erneuter Beifall im Ccntrum
und auf der Rechten . ) Er erhebt ferner Einspruch gegen
die Aeußerung Jauris , der Dreibund sei das notwendige
Gegengewicht gegen den französischen Chauvinismus » , und
fügt hinzu . Ferry und Gambctia hätten den KlerikaliSmnS bc -
kämpft , aber sie hätten niemals gemeinsame Sache mit denen
gemacht , welche die nationalen Forderungen aufgegeben hätten .
lErneuter Beifall im Ccntrum und ans der Rechten . Die
Linke erhebt heftigen Widerspruch und nennt den Redner den
„ JudaS des Nationalismus " . ) Deschanel schließt mit der Aufforderung
an diejenigen , welche weder dic Ncaktton noch die Revolutton wollen ,
eine offene klare Politik zu treiben . ( Lebhafter Beifall im
Ceittrum und auf der Rechten . ) Alle Mitglieder der Fortschritts -
Partei , Ribot und Möliuc an der Spitze , drücken dem Redner die
Hände und bereiten ihm . als er die Tribüne verläßt , eine Ovation .

D ' EstournelleS erklärt , er vermöge sich den Ideen
DeSchanclS über die innere und die äußere Politik nicht
anzuschließen . Auf das Budget übergehend bemerkt Rednei ,
baupsächlichste Ursache der Tcsicits sei der bewaffnete Frieden . Alle
Welt loisse daS , niemand aber wage es einzugestehen : man müsse aber
den Mut haben , es aiizuertenneii . ( Beifall tinls . Lärm rechts . ) Der „ be -
waffnctc Frieden " verschlinge 54 Proz . der HilfsgucUcn Frankreichs .
Redner erklärt ferner , er fei kein Gegner der Kolomalpolittk , diese
dürfe aber keine ErobennigSpolitik sein . Frankreich sei durch
seine Kolouialpolitik gezwuiigeu , seine Flotte zu vermehren ,
um »eine Kolonien gegen England und Deutschland zu ver -
teidigcn . Andrerseits habe das Bündnis Frankreichs mit Rußland
nickt die Ergebnisse gehabt , die man erwartete , und weder die
auswärtige "Politik Frankreichs ändern können , noch seine
Rüstungen gemindert . D' EstournelleS erhebt weiter Ein -
spruch gegen die systematische Politik deS AbWartens und
Schweigens , die England gestattet habe , in Afrika seine
Herrschaft von Kairo bis zum Kap auszudehnen , und die Frank -
reich die Schmach von Faschoda bereitet habe . Redner tritt
dann für eine aufrichtige Polittl des Friedens ein und wieder -
holt schließlich , daß mii den Lasten �des „ bewaffneten Friedens "
weder eine Finanzpolink , noch Social - und Kolonialpolitik
möglich sei . ( Lebhafter Beifall links . ) De Pressensä
protestiert im Namen der Socialisten gegen die Ausführungen
Deschaiicls . Die seocialisicii würden niemals erlauben , daß man
ihren Patriotismus in Zweifel ziehe . ( Anhaltender Beifall auf der
äußersten Linken . ) _

Tarifvertrag im ' Baugewerbe Stuttgarts . Zwischen Vertretern
Arbeiter und der Arbeitgeber ist eine Bcrstäudigung dahin erzielt

rdn , dan der 2ilifrfifi ' ir , eines Tarifvertraaes beiden Teilen
der �
worden , daß der Abschluß eines Tarifvertrages beiden Teilen

erwünscht ist . Tie weiteren Verhandlungen sollen deninächsi siauffndcn
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Tissier , der Kabinettschef des
der Bretagne gesandt worden ,

Paris , l9 . Januar . ( W. T. B. )
MarineministerS Pellctau , war nach
um Erhebungen über den dort herrschenden ' Notstand unter den
Sardinaipschern anzustellen . Tissier ist jetzt zurückgekehrt und äußerte
sich dahin , er sei vor allem von der Apathie überrascht
worden , welche die Bevölkerung der Not gegenüber zeige . Er
meint , das ; eine Summe von 600 000 Frcs . ersorderlich sein werde ,
um der dringendsten Not zu steuern .

Eisenbahu - Nnsätte .
Frankfurt a. M. . 19. Januar . ( B. H. ) Wie der „ Franks . Ztg . "

auS Dortmund gemeldet wird , stieß auf dem dortigen Rangierbahnhof
ein Güterzug auf ciucu dort haltenden Zug . Der Schaden ist erheb -
sich , Menschen sind nicht verletzt .

München , 19 . Januar . <B. H. ) Heute vormittag stieß auf dem
Eentralbahnhof eine Raiigierma >chiiie ans den Brucker Vorortzug ,
wobei ein Schaffner leicht und der Lokomottvfiihrcr schwer verletzt
wurde .

BoriSlaw , 19. Januar . Der Brand in den Pettolcnmgrnbcn
dauert fort und Hai nun auch zwei Schächte der galizisch - karpathischen
Pctrolcum - Gescllschaft ergriffen .

PrzemySl , 19. Januar . ( 23. T. B. ) DaZ hiesige ErkcimtniS -
gerichr verhandelte heute gegen den früheren Polizei - Jnspektor
Burghardi aus Sanivor , den Kellner Lclvlowitsch . den Wirtschafts -
besitzer Brück nud den Gewerbetreibenden Fleischmann wegen
BrrratS mililärischcr Geheimmsse an Rußland . Die Angeklagten
wurden zu Strafen von 3 bis 15 Jahren schweren Kerkers , ver -
schärft durch eimnasigcS Fasten und hartes Lager in jeder Woche
verurteilt .
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Reichstag .
641 . Sitzung Montag , den 19 . Januar 1993 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf Posadowsky , Frhr . v. T h i e l -

« ann , v. Goßler . v. Tirpitz .
Auf der Tagesordnung steht die er st e Lesung deS Etats

für 1903 .
Es ergreift zunächst das Wort

Etaatsselretär des ReichS - Schatzamtes Frhr . ». Thiclman « :
Ter vorliegende Etat erfordert eine Anleihe von 220 Millionen

Mark , von denen 9ö Millu >» cn Mark als Zuschußauleihe zur
Deckung der Ausgaben des ordentlichen EtatS verwendet werden
sollen . Es bleibt also eine ordentliche Anleihe von
125 M i l l i o n e n Mark . Die Höhe des diesmaligen Mehrbedarfs
erklärt sich zum Teil daraus , day fiir das abgeschlossene Rechunngs -
sahr 1991 ein Fehlbetrag in der bis dahin unbekannten Höhe
von 48 Millionen Mark zu decken ist . Diesem System der
Ueberwälznug des Deficits früherer Jahre aus das folgende Jahr
lästt den diesmaligen Etat noch schlechter erscheinen , als er in Wirk -
lichkcil ist . Um die Entstehungsgeschichte dieser Erscheinung
vor Augen zu führen , tnufj ich auf das abgeschlossene
Jahr IvOl und das lau sende Jahr 1902 näher eingehen .
Im letzten Jahr hatte ich mich von dieser bisher üblichen Gepflogen -
heit etwas fteigemacht , weil ja die betreffende » Thatsachen den Herren
im allgemeinen bekannt sind und ich Ihnen wenig Ueberraschnngen
zu bieten habe . In Preußen ist der Etat , wenn er vom Finanz -
nnnister eingebracht wird , nur sehr wenig Eingeweihten bekannt ,
während er hier im Reiche schon vor einiger Zeit durch die Presse
bekannt gemacht worden ist . Das Jahr 1900 war nach einer
längeren Reihe günstiger Jahre das ' erste . das mit einem Fehl -
betrag abschloß , allerdings einem verhälmismäßig geringen Fehlbetrag .
Im Jahre 1901 erreichte der Fehlbetrag die gegenüber dem Bor -
anschlag erstaunliche Höhe von 48>/z Millionen . Die einzelnen
Gründe für diese Höhe des Fehlbetrages brauche ich kaum zu er -
läutern , nachdem die Wirt schaftliche Depression seit Jahr
und Tag aller Welt offenbar geworden ist . Aus der Fülle des
Materials will ich nur einige Daten geben . Allein die Post - und
Tclegrapheiwerivaltung hatte einen Aussall von 30 Millionen , das
find fast zwei Drittel deS Gcsamtausfalls : die Zuckersteuer
hatte einen Fehlbetrag von 5 Millionen , die Brcnnstcuer von
3 Millionen . Zu diesem großen Fehlbetrag von 48' / , Millionen
tritt aber , was für die Bundesstaaten sehr schmerzlich ist , ein
Ausfall an IleberweisungSstcuern von etwas über 15 Millionen .
In demfelben Jahre wurden nach einem Borschlage der Budget -
lommission aus verschiedenen AuSgabetitclu 9>/ , Millionen abgesetzt
und zur Schuldentilgung verloandr . Ich glaube , es kann keinen
besseren Beweis für die oft betonte Notwendigkeit der Finanzreform
geben . Da aber das Haus in den nächsten Jahren angesichts des
eben angenommenen Zolltarifs keine neue Stenern bewilligen wird ,
fo werden wir uns mindestens bis 1904 mit den alten Verhältnissen
abfinden müssen .

Damit ist das Jahr 1901 abgeschlossen . Ich komme zum
lausenden Jahre 1902 . Auch das Jahr 1902 wird voraussichtlich mit
eiiicm recht hohen Deficit abschließen . Wir haben in den meisten
sl a p i t e l n der Einnahmen unvorhergesehene Ausfälle gehabt ,
und andrerseits überschreiten die Ausgaben vielfach den Boranschlag .
Nach dein bisherigen Ergebnis sind nun Mindererträge zu er -
warten bei der Z u ck e r st e u e r ungefähr 1 5 ' /> Millionen ,
bei der Post - und Telegraphen Verwaltung etwa

3' / , Millionen usw . Auch die Eisenbahncu werden einen
Aussall aufweisen , der zwar nicht so groß sein wird lvie im vorigenJahre ,
aber schätzungsweise inunerhin etwa 3 Millionen beträgt . Im ganzen
kommen für das laufende Jahr Mindereinnahmen in Frage
von etwa 26 Millionen Mark . Dabei ist ein Hauptposten
noch nicht berücksichtigt , der des Anteils des Reiches bei dem Ab -
i ch l u ß der R e i ch s b a n k. Wie hoch dieser Ausfall sein wird ,
läßt stch noch nicht abschätzen , da die Reichsbank nocki keinen Abschluß
aufgemacht hat . An Mehreinnahmen bringt die Salzsteuer einige
bundcrttauscnd Mark , die Maischbottichsteuer etwa 1' / . > Millionen , die

Schauniweinsteuer etwa 2:i1/4 Millionen , mehrere verschiedene Ver¬

waltungseinnahmen aller Art ungefähr Vs Millionen Mark . Bei der

Brennsteuer wird im Jahre 1902 ei » Nettoüherschuß von etwa 3' / , Mill .
Marl bleiben , der den Ausfall des vorigen JahreS ungefähr " deckt .

Aach Abzug der Mehreinnahmen aus den verschiedenen
soeben genannten Duellen bleibt eine Mindereinnahme von
rund 17 Millionen zuzüglich des in seiner Höhe noch nicht be -
kannten Ausfalles bei der Reichsbank . Riehrbedürfnisse werden wir

andrerseits bei einer Reihe von Verwaltungen haben . Das Aus -

wältige Amt wird etwa V, Millionen Marl mehr verbrauchen , das
Reichsamt deS Innern einige hunderttausend Mark . Die Bcrwalmng
des Rcichsheeres imd des bayrischen Kontingents wird etwa einen

Mehrbedarf von 6S� Millionen für sich beanspruchen , wovon rund
3 Millionen ans die Rawralverpfleguiig infolge erhöhter Fleisch -
preise fallen . sHört ! kört ! bei den Socialdemokraten . ) Die Ncber -

nähme der aus Lstasien zurückgeführten Geräte . Baracken .

Pferde usw . erfordert eine Riillio » Mark . Das ist ein Posten , der stch
nicht vermeiden ließ , denn die Sachen müssen übernommen werden .
Bei den cininaligcn Ausgaben der Militärverwaltung wird die

Neberschreitnng nur wenig über V, Million betragen . Weiterhin
kommt als ein gewissermaßen selbstverständlicher Posten der Mehr -
bedarf bei der Reichsschuld . Eine starke Anspannung des Schatz -
v erwaltungscre dits war nicht zu umgehen . Diese Anspannung
wurde noch gesteigert durch die bekannte Thatsache . daß wir zur
Durchführung der socialpolit , sehen Gesetzgebung
' ehr hohe Zuschüsse haben leisten müssen . Gegenwärtig
betragen diese Zuschüsse nicht weniger als 130 Millionen Marl .

Diese Summen müssen , wenn es geht , in Form von Schatz -
anwei ' ungcn ihre Deckung finden , _(o lange wir nicht infolge von

Mehreinnahmen eine » günstigeren Stand in der Reichskasse haben ,

was in den letzten Jahren nicht mehr der Fall war und in den

nächsten Jahren voraussichrlick ebensowentg der

F a l l s e i n wird . Für 1902 wird der Mehrbedarf an Schulden -

zinsen , an Schatzanweisungen auf 1' /4 Millionen geschätzt . Die

Marineverivaltung wird in diesem Jahre , abgesehen
von der venezolanischen Blockade , eine II e b e r -

j ch r e i t u n g der G e s a m t s o n d S nicht austveisen .
WaS Bcuezuela anbetrifft , so hat die kaiserliche Rcglernng sich

genötigt gesehen , infolge der unfreundlichen Haltung , die die Regie -
rung von Beneznela loohlbegründetcn deutschen Ansprüchen entgegen -
setzte , im Verein mit England und Italien eine Blockade über die

wichtigsten venezolanischen Häfen zu . verhängen . Die Frage ist

hierber nicht außer acht gelassen worden , ob es möglich sc, , die

Kosten dieser Blockade , die selbstredend möglichst niedrig gehalten
werden , durch einen Nachttagsctat schon jetzt eiiiziiforder ». ES ist jedoch

von einer solchen Anforderung abgesehen worden . Soiveit die bis jetzt

erwachsenen Kosten sich übersehen lasten , bedingen sie eine so wenig bc -

deutende llcberschreitung des Etats , daß diese Kosten allein die Bor -

legung eines Nachttags Etats nicht veranlastcn können . Lb bei einer

längeren Dauer der Blockade größere Kos ! en ent -

stehen werden , läßt sich gegenwärtig nicht voraus -

sagen . ES ist Ihnen ja bekannt , daß Verhaiidlniigcn aller Art

zur Beilegung der Zwisligkcitcn schweben , und die beleiligtcn Re -

aierungen sind jetzt nicht in der Lage » zu sagen , wie viel Wochen ,
Monate ( Hört ! hört ! links ) — daS weiß ich nicht — die Blockade
wird aufrecht erhalten werden müssen . Es ist wohl möglich , daß es
stch nur uni ein paar Tage handelt . Bei dieser �Sachlage lassen sich
die erwachsenden Kosten nicht einnial mit einer Spur von Sicherheit
angeben . Aus diesem Grunde ist von der Vorlegung eines Nach -
ttagS - Etats abgesehen .

Awllrts " Snlim
Zu den Ges amt - Mindereinnahmen von 17 Mllionen treten

somit Mehrausgaben von nicht viel über 9 Millionen , so daß
das laufende Jahr mit einem Fehlbetrag von rund Zä' /z Millionen
Mark abschließen wird . Dazu iomnit noch der Aussall ' an Reichs -
einnahmen bei den Erttägnissen der Rcichsbank , deren Höhe sich nur
schätzen läßt . Wenn man vorsichtig gehen will , wird man das
Geiamtdesicit des Reichshaushalls - Etats für 1902 auf etwa 30Milli » » en
rechnen müssen .

Besser steht eS im Jahre 1902 mit den Ueberweisuugen : die
Bundesstaaten können daraus rechnen , die veranschlagten Ueber -
Weisungen in diesem Jahre voll zu erhalten .

Ich komme jetzt zum vorliegenden Etat für das Jahr 1903 . Ich
muß hierbei lvicder zurückgreifen auf den wesentlichen Unterschied
einer Etatsrede im Reichstag und im Abgcordnctenhause . Im
Abgeordneienhause sagt der Finaiizminisicr den Abgeordneten Reuig -
leiten , im Reichstag hält der Schatzsekretär eine Rede nur zu dem
Zweck , den Herren , die nachher zu reden die Absicht haben , außer
dem bereits vorliegenden Etat vielleicht noch ein paar neue Motive
zur Kritik zu geben . /Beifall . ) Diese Aussichten machen dem Schatz -
sekrelär seine Aufgabe nicht angenehmer . Ich beschränke mich deswegen
aus die wichtigsten Posten . Die bereits erwähnte Zuschnß - Anleihe
von 95 Millionen Mark verdanken wir ja zur Hälfe dem Destcir des
Jahres 1901 im Bettage von 48 Millionen . Tie übrige Hälfte der
Zuschußanleihe beruht einerseits auf verminderten Einnahmen ,
andrerseits auf einer Steigerung der Ausgaben bei allen oder jeden -
falls bei vielen Ressorts . Ich kann aber den RestortchefS von feiten
der Finaiizverwaltung das Zeugnis erteilen , daß sie bei der Auf -
stellung ibrer Etats und der Bemessung ihrer Ausgaben so vor -
sichtig lvie irgend möglich vorgegangen sind , und daß sie den An -

regungen der Reichs - Kinanzverwaltung auf Streichungen , lvo dies
uns irgend möglich war . im weitesten Maße Rechnung getragen
haben . Auch der Bundesrat hat alle nur irgend entbehrlich
fcheincitden AuSgabeposten gestrichen oder auf ein zulässiges Matz
herabgemindert . Es wird also kaum eine lveitere Reduktion der
EtatSpositiouen und damit eine Hcrabminderung des Anleihebcdarfs
sich ermöglichen lassen .

An ungedeckten Matrikularbeiträqen ver¬
bleiben für 1903 238/4 Millionen . Ich haöe bereits im
vorigen Jahre darauf hingewiesen , daß mit diesen 24 Millionen die
BnnoeSstaaten das äußerste leisten , WaS sie zu leisten im stände sind .
Tie Finanzwirtschaft einer ganzen Reihe von
kleineren Bundes st aaten ist durch diese Zu -
schüsse an das Reich derart bedrängt , daß
sie überhaupt nicht mehr in der Lage sind ,
das Geld aus eignen Mitteln aufzutreiben
und gezwungen sind , ihrerseits Anleihen auszugeben .
>- ie werden zugeben , daß dies ein ungesunder Z u sr a n d ist . —
Der Reichs - Schatzsekretär geht nunmehr auf die verschiedenen Etats
ein , seiiic Ausführungen bleiben im einzelnen auf der Tribüne fast
ganz unverständlich . Beim Reichsamt des Innern wird eine Stellen -
vermehrnilg infolge des . zunehmenden Geschäftsumsanges nötig . Der

ReichSzuschnß auf Gmud der BersichcrungSgesetze erhöht sich um
2. 7 Mlllioucu : als erste Rate lvcrden für die Weltausstellung in
St . Louis 1904 l ' /z Millionen gefordert . Die Reichs - Marine -
Verwaltung verlangt ein neues Dienstgebäude . Man mag über die
WareiihauSsteuer und Wertheim denken , wie man will , sicher ist , daß
Wertheim inuner mehr um sich greift und das alte Reichs - Marine -
aint umgerissen hat . (Heiterkeit . ) Die Forderung ist also absolut
notwendig . — Der Reichs - Schatzsekretär schließt mit dem noch -
maligen Hinweis auf die Notivendigkeit einer Reichs - Finauzreform .

Abg . Dr . Schädlcr sE. ) :

Der Herr Staatssekretär hatte vollständig recht , wenn er Ein -

gangs seiner Rede meinte , er hätte uns nichts Neues zu sagen und
mit einem gewissen Gefühl deS Neides auf seinen Kollegen im
prenßischcn Landtag hinwies . Die Entwicklung des DeficitS , die er
uns gegeben hat , hat uns dasselbe aber durchaus nicht schmack -
Haft gemacht , und am allerwenigsten ist eS das dadurch , daß er auch
für das folgende Jahr Ausfälle signalisierte . Der einzige Trost
ist , daß etwas wenigerSchnlden gemacht sind . ( Abgeordneter
Singer : Das ist ein sehr bescheidener T r o st !> Ja , be -
scheiden darf man immer fein , Herr Kollege Singer . ( Heiterkeit in ,

Eenttum . ) Mchransgabe und Mindereinnahme sind die Signatur
unsrer Finanzen ttotz aller seit Jahren bewilligten Steuererhöhnngen
und neuen Stenern . Nur ist es eine SchicksaiStücke , daß gerade der

Herr Reichs - Schatzsekretär uns diesen Etat vorlegen muß . der vor

gar nicht wenigen Jahren nach seinen cignen Worten im Gclde ge -
schwömmen ist und glaubte . sich alle Taschen zuhalten zu müssen

gegen neue Steuern . Allein auch diesbezüglich heißt es : lang ,
lang ist ' S her . Ein großer Teil des DeficitS rührt ja
nicht von vermehrten Ausgaben , sondern von geringer
veranschlagten Einnahmen her . Nur bezweifle ich , daß diese
niedrigen Einschätzungen wirklich vollständig berechtigt sind .
Die Ursachen des DeficitS sind in der Hauptsache willkürliche
llebersch reitungen des Etats , daneben auch große Minder -

einnahmen bei den BerkchrSanstaltcn . An solchen Etatsüber -

schreit ungen im Jahre 1902 sind nicht weniger als
19 Millionen zu verzeichnen . ( Hört ! hört ! im Eentrum . )
Angesichts dieser Thatsache darf man doch ftagcn . lvozu es denn

überhaupt nützt , einen Etat aufzustellen und zu bewilligen , wenn

nachher ein jedes Ressort darauf los wirtschaftet , wie es ihm paßt .
Ganz besonders ungeniert hat sich die Post - und Telegraphen -
Verwaltung gezeigt. Sie hat trotz ihrer großen Mindereinnahmen
eine Etatsüvcrschreitung von rund 10 Millionen Mark verursacht .
( Hört ! hört !) DaS Auswärtige Amt hat eine Etatsüber -

s ch r e i t u n q von über eine Million Mark , rund
000 000 M. für Port » und Telegramme . DaS macht
100 Proz . des Etatansatzes . ( Hört ! hört ! ) Stun kann man

ja annchinen , daS viele Telegraphieren hängt mit der Weltpolitik
zusammen , insbesondere auch mit der oftasiatischen Expedition , allein

auch da scheint es viel zu weit zu gehen . Wenigstens giebt die

„Zuklinkt " boshaft ein Beispiel dafür , ivaS als Staatödcpcschc gilt und

welche wichtigen Tinge telegraphiert werden . Seitens des Geschäfts -
ttägers in Peking , dem angezeigt war , daß ihm und seinen Beamten
Orden verliehen seien , wurde amtlich zurücktelegraphiert : „ Erhalte
soeben allerhöchstes Telegramm und beehre mich , gehorsamst zu
bitten , tneiiien allernntenhäuigsten Dank für die mir und meinen
Beamten zu teil gewordene hohe und ungewöhnliche Auszeichnung seiner
Majestät dem Kaiser und König Hochgeneigtest zn Füßen legen zu
wollen . ( Heiterkeit links . ) Sämtliche jMlitglieder der Gesandtschaft
schließen sich meinem unterthäniaslen Danke für die kaiserliche An -

crkennung nnsreS Verhaltens in Zeiten ernster Gefahr an , und jeder
von uns ist mit fteudigem Stolz erfüllt , seinen Posten balten und

verteidigen zu können . " Ob nicht vielleicht dieser Dank auch auf
brieflichem Wege noch weiter gekommen wäre ! ( Sehr richtig ! links . ) Tie

„ Zukunft " bemerkt weiter , daß die Wort - Taxe im Verkehr mit

China 6 ! N. beträgt , das Telegramm har also öOO M. ge¬
kostet . ( Hört ! hört ! links . ) Am nächsten Sonntag kam ein

Danktelegramm in ähnlichem Umfangt , das 180 M. gekostet
hat . Nun stellen ja diese Tcpeschen gewiß nicht die Hauptsache der

Ausgaben dar . Allein wenn einmal fo etwas einreißt , so ist es

Zeit , daß man nach dein Rechten sieht , und besonders bei unsren

Elatsverhältiiiffen gilt eS, auch in solchen Dingen zu sparen . ( Sehr
richtig ! iin Ccntrnm . ) Bei der H e e r e S v e r iv a l l u n g stoßen
wir ans eine Etatsüber schreiln n g von vier Millionen
Mark , wovon eine Million auf Mehrkosten bei Manövern ,
eine M' llion auf Mehrausgaben an Reisekosten und Tage -
geldern kommen . Wo bleiben da die Rücksichten auf� den

vom Reichstag genehmigten Etat ! Aehnlich steht eS bei der

Mariiievenvakimig . die ja gewohnt ist , ans dem Bolle « zu schöpfen .

(Heiterkeit . ) Das bringt ihr Berns so mit sich. Ilm über zwei
Millionen hat sie den Etar bei den ordentlichen Ausgaben über -

schritten . Die Porto - und Tclegraminkosten find um 7ö Prozent
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gewachsen , um ebensoviel die Dienstreise - und Bersetzungskosten .
Aus solche EtatSüberschrcittingen muß Rücksicht bei der Be »

Iv i l l i g u n g von Schiffen im Jahre 1003 genommen werden ,

sonst kommen >v i r i m m e r in e h r i n S D e f i c i t hinein .
Der Voranschlag scheint für die Rkarineverwalding bloß ein Programm
und weiter nichts zu sein . Die RcichS - Eisenbahnverwaltung hat de »

Voranschlag mn 1' / » Millionen überschritten , wozu 1 Million Mehr¬

ausgaben für Betriebsmittel komincn . Hier beträgt der Gesamt -

aussall 11 Millionen Mark . Für die Verzmsimg des Anlagekapitals
bleibt nur noch ein Minimum übrig . Das Deficit von 43 Millionen

Mark aus dem Jahre 1901 , das uns jetzt zur Last fällt , bedeutet

gegenüber den früheren Jahren , wo wir im Tiirchschnitt 32 Mllionen

hatten , eine Verschlechterung von 60 Millionen . Gegen
die beständigen Etatsüberschreitungelt muß ein ernstes Wort im

Reichstag gciprochen werden . Auf diesem Wege geht eS nicht weiter .

( Sehr richtig ! im Eenttum . ) Aufgefallen sind mir besonders die

Ueberschreitungen der M a n ö v c r t o st e n mn 1 Mllion .

ES giebt Fachmänner , die behaupten , daß die Manöver , besonders
die Kaisermanöver , ihren kriegsmäßigen Eharaktcr cingcbüßl haben
und zu Schaustellungen geworden find , besonders mit der ii ».

Kriege unmöglichen Borführung gewaltiger
Reitermassen - Attacken . Und weiter wird darauf hin -

gewiesen , daß die Manöver früher nicht in vollem Ilmfange statt »

gefunden haben . Es wäre wohlgetha » , diese Frage einmal gründlich
zu erörtern . Bei dem Boranschlag über die Kolonien und

die Schutzgebiete können größere Deficits leicht cinttetcn ,
denn es fehlen da die notwendigen rechnerischen Unter -

lagen . Unvorhergesehene Ereignisse können eintteten . Aber

bei den regelniäßigen Etats ist doch nicht davon die Rede .

Man wird unwillkürlich dazu geführt , daß , wenn diese Ueber «

schreitungen fortgesetzt stattfinden , endlich einmal auch die nach¬

ttägliche Genehmigung versagt wird , wenn nicht die Notwendigkeit
der Ueberschrcitung 1, aarscharf bewiese » wird . ( Lachen links . ) Auch
lvic find nicht unschuldig an den fortgesetzten Ueberschreitungen .
( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Weder lvkr in

der Rechnnngskommission noch im Plenum , lvo im Uebermaß der

Arbeit die nötige Konttolle häufig vergessen lvird . Wir müssen unS

fragen , ob die Rechnungskommiftion , deren Arbeit an sich schon

sauer und undankbar ist , nicht dadurch zu entlasten wäre ,

daß die Uebersichten der Budgetkommission überwiesen werden .

Wenn wir dazu kommen , was besonders in diesem Jahr dringend
erforderlich sein wird , nicht so viele Titel und Kapitel der Budget -
kommission zu überweisen , sondern sie gleich im Plemim zu erledigen ,
dann bleibt der Budgetkommisston auch Zeit zur Prüfung dieser

Uebersichten . Die Hauptsache wäre , das ; die gute ciltpreußische

Genauigkeit und Sparsamkeit — das Gute mutz man überall an »
erkennen — auch im Reiche wieder Platz greifen möge .

Man hätte annehmen sollen , daß die Ressortchefs für 190g sich
auf das notweildigstc beschränkt babcn würden . Der Herr Schatz -
sckrctär hat aber mit einer gewissen Freude betont , daß einzelne
Ressorts keine Mehrfordernngeii gestellt hätten . Dieser Freude liegt
wohl der Gedanke zu Grunde , daß die Ressorts ohne Mehrforderungen
eigentlich gar nicht denkbar seien . ( Heiterkeit . ) Der Schatzsettetär
hat die Ressortchefs gelobt und versichert , daß sie sich in ihren
Forderungen auf das äußerste beschränkt hätten , die kaum weiter

eingeschränkt werden könnten . Nun , es wird sich ja herausstellen .
ob der Rotstift nicht dennoch Arbeit findet . Dem Nefiort - und

AbteilungSchef erscheint manches unbedingt notwendig , WaS dem

nüchternen Blick durchaus nicht so erscheint . Die Heeresverwaltung .
die der Sckatzsettetär besonders gerühmt hat , stellt Forderunge «
ans . von denen ftüher keine Rede war . So wttd die Er »

höhung des Gehalts von 180 Oberstlieutenant »
gefordert ( Rcichskanzler Graf B ül o w erscheint im
Saale . ) ; für die militärische Hochschule werden als erste
Rate 115 000 , dann jährlich 311000 M. verlangt : ein Jäger »
regime nt zu Pferde . 4 Fußartillerie - Regimenter
werden gefordert . Die verlangte Gehaltserhöhung für die
180 Obcrstlientcnants erregt ganz bedeutende Bedenken ; es kann nicht
angängig erscheinen , aus dem Wege der EckatSforderulig Gehalts »

erhöhniigen für einzelne Kategorien von Offizieren herbeizufiihren .
Wir muffen die Konsequenzen fiir die Regimentskommandeure und
Majore , für die Sanitätsoffiziere in glckchem Range , ja schließlich für
alle Beamten im Reiche und in den Einzelländern bedenken . Die

Forderung für die militärische Hochschule ist schon im vorigen Jahre
abgelehnt worden . Das gleiche gilt fiir die Zusammenlegung von
4 Eskadrons Jäger zu Pferde und einem Ravallerie - Rcgiment , was
mit dem Wortlaut des Gesetzes über die Friedenspräsenz nicht
vereinbar ist . Alle diese Ausgaben sind der eingehendsten Prüfung
zu unterwerfen und werden ivohl für das eine oder andre Jahr
weiter Zeit haben . ( Hört ! hört ! links . )

Unsre Marine hat sich an ein etwas splendides Ber »
halten gewöhnt . Jetzt hält sie einen neuen Marine Palast ,
der 10 Millionen kosten soll , für erforderlich . Uns soll
die Forderung schmackhaft gemacht werden durch den Hinweis , daß
dieser Palast nicht in der Potsdamerstratze gebaut werden soll . Ich
begreise schon , daß man sich nicht die verkedrsreichste Gegend gewählt
hat , aber ich begreife nicht , daß man den teiicrstcn' Baufilatz im
teuersten Viertel Berlins wählen will . Der Gnind , daß die einzelnen
Bureaus jetzt nicht zusammenliegen , zieht nicht mehr im Zeitalter
deS Telegraphen und Telephon ? . Es wird darauf hingewiesen , daß
da ? jetzige Terrain deS Marineamtes zum Berkaus frei werde .
Dahinter mache ich ein Fragezeichen . Ich kenne kein Reffort , das
wieder hcransgiebt , was eS einmal hat . ( Heiterkeit . )

Beim Etat des RcichSanitcS des Jimern sind 1' / , Millionen als
erste Rate zur Beteiligung an der Weltausstellung in ' St . Louis ein -
gesetzt . Sollen künstig für alle ausländischen Ausstellungen Summen
von 3 —4 Millionen ausgegeben werden ? Unsre Schuldenlast ist auf
2 Milliarden 614 Millionen Mark gestiegen . Da muß man doch
endlich etwas die Zügel anlegen und bei Aeuauögabeii , nlunentlich
bei Bauten , fragen , ob sie notwendig , ob sie dringend notwendig .
ob sie unerläßlich notwendig sind . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Bis jetzt haben ioir noch nicht alles bewilligt . Herr Kollege Bebel !
( Abg . Bebel ruft : Sie lvcrden es doch bewilligen ! ) Das werden
wir später sehen . ( Heiterkeit bei den Socialdernofrateli . ) Das
Kapitel „ Ncmuncratioiicu " bedarf einmal einer gründlichen Unter »
suchuiig . In socialpolitischer Beziehung ist kaum mehr zu entdecken
als 4 Millionen für Arbeiter - und Bcanitenw ohuimgen . Tie
Zuschußanleihe muß , wenn nicht ganz beseitigt , so doch möglich
hcrabgcdrückt werden . Wie lange soll diese Pumpwirischaft noch
fortgehen ? Trotzdem ist jetzt , in der letzten Session dieser
Legislaturperiode , nicht die Zeit für eine Reichö - Finanzreform . zu -
mal sich auch die Zolleimlahnleu auf Grund der abzuschließenden
Handelsverträge noch nicht übersehen lassen . Bei den Handels -
vcrtrtigen lvird die Klugheit unsrer Staatsmäilner sich zu bewähren
haben . Wir erwarten bestimmt , daß beim Abschluß von Handels -
vertrügen die Interessen der Landwirtschaft ( Aha ! bei den Social -
demokraten ) entsprechend den Zusagen der Regierung gewahrt werden .
sonst dürfte die Regicrima auf ein ebenso schwieriges oder noch
schlvierigcreS Stück Arbeit stoßen wie beun Tnrchbringcn des Zoll -
tarisö . ( Unruhe und Gclächrer bei den Socialdemokraten . ) Sje ( zu
den Socialdemokraten ) können doch ftoh sein . Sie haben ja nichts
vom Zolltarif wissen wollen , dann bekoinnic » Sie ja Bimdes -
genossenschaft !

Auf das feinmaschige und spinöse Gebiet unsrer auswärtigen
Politik will ich nicht weiter eingehen . Es will mir nur
scheinen , als ob wir an Liebe ringsum nicht gewo nn en
hätten , am allerwenigsten dort , wo wir uns andauernd die größte
Zurückhaltung auferlegt haben . Ich gestatte niir die Frage an
den Rcichskanzler , ob und wie weit er über den Stand der venezo -
lanischen Angelegenheit Auskunft geben kann . Wir begrüßen die

Erueuermtg des Dreibundes . Aber in der Hauptsache sind wir doch
auf uns selbst angewiesen , weshalb wir auch unsre schwere eiserne



Doppelrüstliilg , so erwünscht dieS wäre , noch nicht erleichtern können ,
Nmsomehr wünschen wir eine menschenwürdige Behandlung fnr nnsre
Söhne in Waffen . Vielleicht giebt unS der Kriegsminister Auskunft
über den abscheulichen Rcndsburger Fall , der in diesen
Tagen durch die Presse ging . An u n s r e n Kolonien er -
leben wir auch wenig Freude . Die in unsren Südsee -
kolonien vorgekommenen Grausamkeiten sind besonders zu bedauern .
Der Assessorismus führt in den Kolonien nicht zum Ziel .
Auch iil Deutschland ist mancherlei zu beklagen . Meine Freunde
stehen nickhaltslos auf dem Boden der Neichsverfassuug und geben
trotz der härtesten Geduldsprobe » dem Kaiser , waS des Kaisers ist .
Wir sind ferne von Reichsverdrossenheit . Nichtsdestoweniger dämpfen
manche Vorkommnisse die Freude am Reich und rufen Besorgnisse
vor imperialistischen und militaristischen Strömungen
wach , wobei man nicht einmal an Lippe oder Braunschlveig zu
denken braucht . ( Zuruf des Abg . Heine . ) Reden Sie doch so laut ,
dah ich eö verstehen kann . ( Abg . Heine : Ich bin sehr gespannt
darauf , was Sie jetzt sagen werden . ) Darauf können Sie ja warten .
Ihre Spannung wird gleich ausgelöst werden . ( Heiterkeit . ) Die
S w i n ein ü n d e r K a i s e r d e p e s ch e hat besonders in meiner
bayrischen Heimat arge Verstimmung hervorgerufen . Wunden : Sie
sich darüber , �Herr Kollege Heine ? (Heiterkeit . ) Am 10. August
erging von Swinemünde an den Prinzregenten von Bayern eine
Mitteilung des Kaisers , worin er seine tieffte Empörung über die
Ablehnung einer für Kunstzwecke geforderten Summe aussprach ,
diese Verwcigening als eine schnöde Undankbarkeit gegen das
HanS Wittelsbach bezeichnete und dem Prinzregenten die ab -
gelehnte Summe zur Verftigung stellte . Der Prinzregent
Luitpold dankte stir das Anerbieten , teilte aber mit , das ; ein bayrischer
Reichsrat die Summe bereits zur Verftigung gestellt habe . Im
bayrischen Kulttis - Etat wurden gefordert : „ Zur Förderung der Kunst "
( jOOOff M, und „ Zur Erwerbung ausgezeichneter Kunstwerke , ins -
besondere für Kunstsammlungen des Staates " 100 000 M. Die
60 000 M. sind bewilligt , die 100 000 M. von der Mehrheit der

Abgeordnetenkammer abgelehnt worden , und zwar aus politischen
Gründen . ( HörtI hört ! links . ) Die Majorität der Kammer
wollte dadurch protestieren gegen die Schwächlichkeit und
Zaghaftigkeit , die das bayrische Kultusministerium gegenüber einer
ungehörigen Protesterklärung des Senates der Universität Würzburg
zur Schau trug . Die Kammer strich die 100 000 M, und einige
andre Posiffonen , um ihrem Mangel an Vertrauen zum
Ministerium Ausdruck zu geben . Auf weitere hier hinein -
spielende innerbayrische Verhältnisse will ich nicht eingehen .
Bei der Lage der Etatsberatung fehlte die Möglichkeit , den Abstrich
cmf einem andren Gebiet zu machen . Es handelte sich nicht um die
Dokumentierung der Feindschaft gegen die Kunst überhaupt oder eine
Kunstrichtung insbesondere . Die Svitze richtete sich nicht gegen den
Regenten des Königreichs Bayern , sondern gegen das Ministerium .
Es handelte sich nicht um eine persönliche Forderung des Regenten ,
sondern um eine Position des Etats . ( Abg . v. Vollmar ruft :
Das verstehen Sie ja nicht I — Große Heiterkeit . ) Wie in
der Ablehnung des Mittellandkanals keine persönliche Kränkung
des Königs von Preußen erblickt werden kann , so lag hier keine
Kränkung des Regenten vor . Es ist auch vom Regenten nicht so
ausgefaßt worden . Uin so auffallender ist es , daß ein
außcrbayrischer Monarch darob in t i e f st e Entrüstung
gerät . Es liegt hier eine seltsame Verkennung der
ganzen Sachlage vor , die nur auf falscher Jnfonnatton be -
ruhen kann . Auch bei andren Fragen von größerer Be -
denwng scheinen solche falschen Informationen gegeben worden zu sein .
Die Depesche giebt weiter der Empörung Ausdruck über die
schnöde Undankbarkeit gegen das Haus Wittelsbach . Die Majorität
der bayrischen Kammer hat aber von dem ihr unbestritten zu -
stehenden Recht Gebranch gemacht , eine Position zu verweigern .
( Sehr richtig ! im Centrum . ) Das soll schnöder Undank sein ?
Dann wäre ja die Volksverttetung nur dazu da , alles zu be -
willigen ! Geld bewilligen . Geld verweigern ist aber das
Machtinittel des Parlamentarismus , das einzige vielleicht , wo -
mit dem Herrscher nahegelegt werden kann , daß die Minister
das Vertrauen eines Teiles des Volkes verscherzt haben . Die
bayrische Kammer war in ihrem guten Recht ! Die Depesche setzt an
Stelle des verfassungsmäßigen Zusammenwirkens von Regierung
und Volksvertretung das in einen : konstitutionellen Staate ver -
fassungswidrige : IisKis voluntas suprorna lex esto .
Dazu konunt , daß die Depesche sich nicht gegen die Volksvertretung
des eignen Landes , sondern eines andern souveränen
Bundesstaates richtet . Ueber den weiteren Satz der Depesche :
„Zugleich bitte ich Dich , die Summe , welche Du benötigst ,
Dir zur Verfügung stellen zu dürfen " , möchte ich ein Wort
nicht verlieren . Ich weise die Deutung vollständig ab , daß dies
etwa die Sprache des GroßalmosenierS ist . Ich halte vielmehr dafür ,
daß diese 100 000 die prakttsche Belhätigung der ans freundschast -
lichen Gefühlen hervorgegangenen lodernden Enttüstung waren .
Dem Absender der Depesche war es aber entgangen , daß ein Privater
die 100 000 Mark schon zur Verfügung gestellt hatte . Anders und

schärfer müssen wir die Veröffentlichung der Depesche verurteilen ,
da zwischen der Absendung und der Veröffentlichung mehrere
Tage liegen , während welcher der Absender über die wahre Sach -
läge anfgeklätt sein konnte und mußte . ( Sehr wahr im Centrum . )
So sehr es uns erfreut — ich rede hier besonders für die bayrischen
Mitglieder deS Centrums — . daß der königlich bayrische Reichsvcrweser
in seiner Antwort jede Erwiderung auf die Ausdrücke der Entrüstung
und Empörung vermieden hat , — wir als Mitglieder des Parlaments
erheben Prolest gegen dieselben , weil sie mit dem föderativen
Charakter deS Reiches unvereinbar sind . ( Sehr richtig l ini Centrum . )
Artikel 11 der Verfassung legt dem Kaiser ausdrücklich daö Präsidium des
Bundes und nicht die Souveränität deS Reiches bei . es ist , wie
Laband sich ausdrückt , nur der Namen , unter welchem die Präsidial -
rechte ausgeübt werden . Zu den Rechten deS deutschen
Kaisers — diesen Titel führt er , nicht Kaiser von

Deutschland — gehört nicht daS Recht der Kontrolle
über die innerpolitische Thätigkeit eines gesetzgebenden Faktors
( Sehr richtig I links ) eines Bundesstaates , noch viel weniger
das Recht der Rüge über dieselbe . Eine Zeitung schrieb
mit Recht : „ Indem Wilhelm II . an einem Beschlüsse
der Kaminer eines Bundesstaates so scharfe Kritik übt ,

stellt er seine Person in einer Weise , die schon
öfter gerade im Jnterefse des monarchischen Princips a l s

nicht ungefährlich bezeichnet werden mußte , mitten

hü , ein in den Kampf der politischen Parteien . "
Vor einiger Zeit hat ein süddeutsches Blatt , das uns nicht
nahesteht , geschrieben : ,. Der Kaiser ist der be st gehaßte st e
Man n. " Das ist durchaus unrichttg . Auch im Süden wird an -
erkannt die hochgemutete Gesinnung und die rastlose Thätigkeit , die

Energie des KasierS , wie seine Sorge für Wohl und Wehe des Reiches .
Die Herzen sind ihm zugethan trotz manches Plötzlichen und Ueber -

raschenden . Um dies sich steigernde Gefühl zu erhalten und zu
stärken , und da . wie es scheint , berufene Berater nicht immer zur
Stelle sind , welche mit Freimut hinweisen aus die Wirkung sglchcr
über die Bedeutung einer bloß persönlichen Meinungsäußerung weit

hinausgehenden Enunziationen . halten wir es für unsrc Pflicht .
unsre Stimme zu erheben . Gewiß , wir haben ein einiges Deutsches
Reich , alle Volksstämme stehen ohne Rückhalt auf diesem Boden .
Die 31 Jahre Geschichte sind nicht spurlos vorübergegangen . Mit
vollem Recht verlangen wir aber auch strikte Einhaltung
der Reichsverfassung unter sorgfältigster Berück¬
sichtigung der Eigenart der einzelnen Bundesstaaten .
Die unmittelbare Nähe der Wahl veranlaßt uns , zwei Forderungen be -

sonders zu betonen ; einmal die Sicherung des Wahlgeheimnisses und dann
die E i n sü h r un g von Diäten , Bei onders in letzter Beziehung war
es noitvendig . daß wir vor Eintritt der nächsten Wahlen Klarheit
haben . ( Zuruf bei den Tocialdemolraten : Ist ja ganz tlar !) Sie

meinen , es giebt keine . ( Heiterkeit . ) ES muß Diäten geben ,
wenn nicht alles ins Stocken geraten soll oder in

Abhängigkeit vom Herrn Kollegen Singer . Die Forderung der

Kaiserrede vom einfachen , schlichten Mann ans der Werkstatt hat zur
Voraussctznng die Einführung von Diäten . ( Sehr richtig ! im Centrum . )
lind zwar nicht bloß für den Arbeiter , sondern auch für die

Bauern , den Erwerbstteibendeu und den Kaufmann . Es ist
Pflicht des Bundesrats , zur Verwirklichung dieses Wortes noch
in dieser Session mit einem Entwurf an den Reichstag zu kommen ,
an diesen Reichstag fiir den folgenden . Den Herren , die etwa auf
der Suche nach einer Wahlparole sind , zumal da jetzt vielfach die
Rede ist von Champagner lind Bouillon , möchte ich sagen ,
daß das Centrum für eine Aendcrungoder
Beschneid tl n g des be st ehe » den allgemeinen ,
gleichen , geheinien und direkten Reichstags -
Wahlrechts n i ch t zu haben ist . ( Lebhaftes Bravo ! im Centtum ! )
Weiter verlangen wir Beseitigung aller Privilegien
für das Duell und den Ausbau der Socialpolitik .
Wir erwarten , daß das Kinderschutz - Gesetz und der E n t -
wurf betreffend kaufmännische Schiedsgerichte
noch in dieser Session verabschiedet wird . Die Krankenkasiengesetz -
Novelle wird hoffentlich endlich die Ausdehnung der llnterstütztings -
daner auf 26 Wochen bringen . Für die Witwen - und Waisenvcrsorgmig
muß zuverlässiges statistisches Material besorgt und auch das
schwierige Problein der Arbeitslosen - Vers icher ung niuß
der Lösung näher gebracht werden . Immer noch harren weiter die
Berussvcreine der rechtlichen Anerkennung , das Koalinonsrecht der
Arbeiter ist noch allen möglichen Vexationen ausgesetzt . Gewiß sind
auch die Arbeiter sich llar darüber , daß alle diese Fragen nicht
mit einem Schlage gelöst werden können , aber
das Mißtrauen muß besiegt und zerstreut werden , das
sich dumpf über weite Massen der Arbeiter lagert . Wir
fordern freiheitliche Bewegung der Kirche und Be -

seitignng der bösen Erinnerungen a » S einer bösen Zeit , der noch übrig
gebliebenen Reste einer sogenannten Killttirkampfgesetzgebung . ( Beifall
im Centrum . ) Erfteulich war das Entgegenkommen der Re¬
gierungen gegenüber unsrem Toleranzanttng . Mögen auch unsre
heutige » Wünsche bei den verbündelen Regierungen eine ftenndlichc
Aufnahme finden ! Sic wollen das Vaterland groß und stark
machen , Vaterlandsbegeisternng und religiöse Toleranz ( Lachen bei
den Socialdemokraten ) fördern . Das ist die beste Heimalspolitik .
Dann mag von seinem sicheren Port aus der deutsche Adler sich
auch ruhig zur Weltpolitik wenden und schützend seine Schwingen
ansbreiteii vom Fels zum Meer und über das Meer hin . ( Lebhafter
Beifall im Centtuin . )

Reichskanzler Graf Bülow :

Ich hatte nicht die Absicht , schon jetzt in die Debatte einzu-
greifen , werde aber dazu genöttgt durch die Art und Weise , wie der
Vorredner das Telegramm zur Sprache gebracht hat . das Se . Majestät der
Kaiser vor fünf Monaten an Se . königl . Hoheit den Prinzregenten von
Bayern gerichtet hat . Abg . Schädler hat die Frage ausgeworfen , ob
und inwieweit ich kür das Telegramm die Veraittworttmg über -
nehme . Nach unserer Verfassung , die uns alle bindet , bin ich ver -
antwortlich für diejenigen kaiserlichen Entschließungen , die zu ihrer
Gültigkeit der Gegenzeichnung des Reichskanzlers bedürfen.
Artikel 17 der Reichsverfassung bestimmt , daß Anordnungen
und Verfügungen des Kaisers der Gegenzeichnung des
Reichskanzlers bedürfen , der dadurch die Verantwortlich -
keil für dieselben übernimmt . Diese Gegenzeichnung und die
dadurch begründete Verantwortlichkeit erstteckt sich also nur
auf Anordnungen und Verfügungen des Kaisers , also nur auf
solche Handlungen , die in unmittelbarer Ausübung der
dem Kaiser zustehenden RegierungSrechte vor sich gehen , dagegen
nicht auf persönliche Kundgebimgen ( Unruhe im Centtum ) . selbst
wenil solche Kundgebungen programmatischer Natur sind . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Dementsprechend ist auch der bekannte Erlaß des
Kaisers Friedrich vom März 1888 , in dem der verewigte Monarch die
Grundsätze darlegte , nach denen er seine Regierung einzurichten
wünschte , von keinem Minister gegengezeichnet worden . Ebenso sind
die Erlasse unsres jetzigen Kaisers vom Februar k890 über die Ord¬

nung der Arbeiterverhältnisse gleichfalls von keinem Minister
konttasigniert worden .

Jenseits dieser von der Verfassung gezogenen Schranken
beginnt das weite Gebiet , wo nicht mehr die formale Vcrantwort -
lichkeit des Reichskanzlers Platz greift , sondern — ich möchte sagen :
die Imponderabilien der Tradition , des Taktes ,
der Gewissenhaftigkeit , der moralischen Ver -

antwortlichkcit . Welche Folgerungen ergeben sich nun
aus dieser moralischen Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
gegenüber den persönlichen Kundgebungen des Kaisers ?

Reichsgesetzlich ist diese moralische Verantwortlichkeit weder

ausgedrückt noch umschrieben . Sic folgt aber meines Er -
achtens aus der Natur der kanzlerischcn Institution . Ich nehme gar
keinen Anstand , hier und vor dem Lande zu sagen , daß ein ge -
wissenhafter , ein sich seiner moralischen Verantwortlichkeit
bewußter Reichskanzler nicht würde im Amte bleiben können ,
wenn er nicht Dinge verhindern könnte , die nach seinem Pflicht -
mäßigen Ermessen oas Wohl des Reiches wirklich und dauernd
schädigen würden . Andrerseits muß aber auch über die

Schranken der Verfassung hinaus dem Kaiser wie jedem
Staatsbürger ein weites Maß der persönlichen Initiative zu -
stehen . Wie jeder Staatsbürger kann auch der Kaiser von dem Rechte
Gebrauch machen , eine Meinung öffentlich zu äußern . Das

Recht der freien Meinungsäußerung werden
Sic auch de in Kaiser nicht verweigern wollen .
Wenn der Kaiser seiner kräftigen Natur entsprechend seine Meinung
hier und da kräftig zum Ausdruck bringt , so kann ihm das doch

gerade Herr Dr . Schädler am allerwenigsten vorwerfen , der weder
heute noch in Tüntenhausen a . s ein Lcsictreter sich gezeigt hat . Der
Gedanke , den Kaiser in der Freiheit seiner Meinungsäußerung zu
beschränken , daß auch seine persönlichen Kündgebnngen an
die Gegenzeichnung des Reichskanzlers _ gebunden sein sollen .

liegt unsrer Verfassung vollständig fern . Ich werde es
aber niemals ablehnen , die Verantworwng zu übernehmen
für die Rückwirkung , welche solche Kündgebnngen haben
können auf den ganzen Gang der Politik , denn ich bin

gegenüber dem Bundesrat und diesem hohen Hause ver -

aiuwortlich für eine Führung der Geschäfte , die weder
den äußeren noch den inneren Frieden deS Reiches gefährdet .
ES handelt sich im vorliegenden Falle um einen persönlichen
Meinungsaustausch zwischen zwei Souveränen , der nicht den Eharatter
eines Staatsaktes trägf . Darum bin ich nicht in der Lage gewesen ,
die Informationen über die Vorgänge selbst zu aeben , aus denen
der Depeschenwechsel hervorgegangen ist . Das konileii Sie auch
daraus ersehen , daß , wie das Telegramm des Kaisers nur mit dem
Namen des Kaisers unterzeichnet

'
war , so auch die Antwort des

Prinzregenten nicht den Zusatz „ Prinzregent " ttug , sondern nur
„ Prinz von Bayern " . An diesem persönlichen Eharatter des
Depeschenwechsels ist auch durch seine Beröffentlichung nichts ge -
ändert worden . Das „ Wolffsche Telegraphen - Bureau " ist keuie
staatliche Einrichttlng . „ WolffS Telegrap ' hen - Btircan " untersteht keiner
Regierungsstelle , die Anweisung zur Veröffentlichung war nicht
gegengezeichnet , sie war kein Regierungsakl . Wolffs Telegraphen -
burcau bringt alle Vorgänge , welche öffentlich interessieren . Die
Veröffentlichung des Depeschcnwcchsels ist nicht im „ Reichs -
Anzeiger " erfolgt , weil es sich , wie gesagt , um persönliche Kund -
gebtmgen handelte . Die Frage , wie die Beröffentlichung
zu stände kam . ist hier nicht entscheidet , d. Worauf cS
allein ankommt , ist , ob durch dies Telegramm die Beziehungen
zwischen dem Absender und dem Empfänger , zwischen Preußen
und Bayern wirklich so gcttübt worden sind , wie Dr . Schädler be -
hauptet . Daraus erwidere ich : Daß von einer solchen Trübung keine
Rede gewesen ist . Der Prinzrcgent von Bayern hat das Telegramm
seines kaiserlichen Freundes nicht mißverstanden . Wie wenig er es
mißverstanden hat , können Sic schon daraus entnehmen , daß dieser
hohe Herr vier Wochen nach dem Empfange des Telegramms noch
den Prinzen Ludwig von Bayern , der sich zum Manöver nach Posen
begab , beauftragte , dem Kail er mündlich seinen Dank für das
Telegramm zu wiederholen . ( Unruhe im Centtum . ) Ich
zweifle nicht an dem bayrischen Patriotismus des Herrn Dr . Schädler .
Aber wo cS sich um die Würde und dieSelbständigkeitvon Bayern handelt .
ist doch seine kgl. Hoheit der Prinzregent von Bayern zuständiger
als Herr Schädler . ( Oho! im Centtum . ) Der Prinzregent wußte sehr

wohk . daß derKaiscr in seinem Telegramm nur persönliche Empfindungen
hat aussprechen wollen . Herr Schädler hat mit einem großen Auf -
wand von Dialektik nachzuweisen gesucht , daß der bayrischen Kammer
antiküusllerische Jnteresfen ferngelegen haben , daß aber der Argwohn
solcher Motive nahe lag , wird er selbst nicht bestreiten können .
Weiterhin wußte auch der Prinzregent sehr wohl , daß dem Kaiser
jede absichtliche Einmischung in die parlamentarischen Angelegen -
heiten eines Bundesstaates ferngelegen hat . Vor allem
wußte er , daß es dem Kaiser nicht eingefallen ist , den
Rechten eines Bundesfürsten oder eines Bundesstaates zu nahe zu treten .
Von den unifikatorischen Tendenzen , von denen Herr Schädler ge -
sprachen hat , wüßte ich nicht , wo sie existieren sollten . An maß -
gebender Stelle existieren sie nicht . Der Kaiser ist davon durch -
drungen , daß die gedeihliche Entwicklung des Reiches auf verttauens -
vollen Beziehungen zwischen den BlindeSsiirsten und auf der

Achtung vor dem Rechte jedes Bundesstaates und jedes Bundes -
sürsten beruht . Tie sorg leime Pflege der föderativen Grundlagen
des Reiches ist ein conditio viao qua non für die deutsche
Entwicklung . Das wird an keiner Stelle vergessen . Diesen bundes -
staatlichen Eharatter des Reichs , die Reichsverfassung . den Reichs -
gedanten , dessen feste Grundlage die Reichsverfassung ist , vor jeder
Trübung zu wahren , ist unser aller Pflicht , das ist die Pflicht deL
Kaisers , wie es die Pflicht der deutschen Fürsten ; das ist meine wie

Ihre Pflicht ! Darum kann ich nur meinem tiefen Bedauern Ausdruck
geben über die Art und Weste , wie Dr . Schädler diesen Vorgang
behandelt hat . Ich kann nur die Hoffnung aussprechen , daß dieser
Vorgang von allen Seilen so richtig und objektiv und so würdig
aufgeiaßt werden möge > wie er von seinem kompetentesten
Beurteiler , dem Prinzregenten , aufgefaßt worden ist . Ich hoffe ,
daß alles unterlassen werden möge , was im Auslände

Zweifel erregen könnte an der Gcschlosienheit der deutschen
Nation , an der Hingebung an die Kaiseridee , die dein
deutschen Volke weit mehr ist . als der bloße formale Begriff , den
Dr . Schädler nach Professor Laband hat konstruieren wollen . Diese
Kaiseridee repäsentiert in sich die teuersten Erinnerungen des
deutschen Volkes , und darum erfordett unser Ansehen nach außen ,
diese deutsche Kaiseridee vor jeder Antastung zu bewahren ! ( Lebh
Beifall rechts und bei den Nationalliberalcn . )

Abg . Graf Stolbcrg - Wernigerode ( kons . ) :

Zunächst teile ich den von verschiedenen Seiten ausgesprochenen
Wunsch , daß die Interessen der Landwirtschaft bei den

künftigen Vcrttagsverhandlungen voll gewahrt werden . Zweitens
schließe ich mich der Kritik des Abg . Schädler an den Etats -
Überschreitungen an . Sie überschreiten in der

That das erlaubte Matz und machen das EtatSrechl
des Hauses illusorisch . Die Neigung deS Reichstags zu
Neubewilligimgen wird dadurch nicht erhöht . Der Borschlag des
Herrn Abg . Schädler , die Ueberfchreitungen nicht mehr der Rechnungs -
kommission , sondern der Budgetkommission zu überweisen , ist nur
dann durchführbar , wenn die Budgetkommission in der Etatberatung
entlastet wird . Redner geht nun auf die Einzelheiten deS Etats ein .
Es erscheint nicht ganz unbedenklich , eine so er -
hebliche Summe für die Weltaus st ellu na in
St . Louis zu bewilligen . Diese Weltausstellungen
häufen sich in letzter Zeit zu sehr . Doch will ich meine Freunde
weder mit Ja . noch mit Nein festlegen . Der Militär - Etat ist sehr
sparsam bemessen . Die Forderung einer Gehalts erhöh un g
für die l80O b e r st l i e u t e n a n t s erscheint mir durchaus an -
gemess en : wir ssimmen ihrzu , denn es handelt sich um die Beseitigung
einer Anomalie , um den Ausgleich einer Ungerechtigkeit . Ein neues Ge -
bälide für das Reichs - Marine - Amt ist dringend erforderlich : vielleicht
finden wir aber ein billigeres Terrain für das Gebäude . Die

Scbaffung neuer Assistenlenstellen im Telegraphendicnste beruht
ans einem Wunsche des HanseS . Bei dem Etat der Reichs -
Eisenbahnverivalttmg lassen sich vielleicht die Ansätze siir Kohlen
und Schienen im Hinblick aus die gesunkenen Materialpreise
herabsetzen . Darüber würde im Plenum eingehender zu ver -
handeln sein . Im Vorjahre gelang uns die Bilanzierung
deS Etats ; aber die Manipulationen . die hierzu notwendig
waren , sahen einer Verschleierung nicht ganz unähnlich . In diesem
Jahre werden wir so nicht weiter kommen . ES hätte ja seinen
Vorzug , wenn wir daS ganze Deficit auf die Mattiknlar -

beitrüge abwälzen würden . Das würde größere Klar -

heit schaffen , die Regierung zur äußersten Sparsamkeit

zwingen und sie veranlassen , den neuen Zolltarif möglichst bald in
Kraft tteten zu lassen . Ich sage das letztere ausdrücklich ,
weil der Schatzsekretär die Möglichkeit angedeutet hat , daß
der Zolltarif erst nach einigen Jahren in Wirksamkeit
tteten könnte . Ader die Abwälzung des Deficits ans
die Matrikularbeittäge hat doch seine großen Bedenken . Eine Er -

Höhimg der Beiträge wäre vor allem fiir die Etats der kleinen

thüringischen Staaten äußerst bedenklich . In dieser Beziehung
will ich meine Freunde noch festlegen . Wir müssen uns vor

zu großem Pessimismus hüten . Es Icheint so, als sollten für die
deust ' che Wirst ' chaft wieder bessere Tage kommen . Den ttefftcn Punkt
haben wir wohl überschritten . Wenn die Regierungen denZolltarif schnell
in Kraft tteten lassen , so werden sich unsre wirtschaftlichen und

finanziellen Verhältnisse rasch bessern . Das Reich würde
höhere Einnahmen haben und Landwirtschaft und Industrie
würden gewinnen . Sollte der Tarif aus mehrere Jahre
verschoben werden , dann weiß ich nicht . waS werden soll .
Diese Art . wie sie jetzt gebräuchlich ist . Zuschußanleihen aufzunehmen ,
ist aus die Dauer uncrttäalich . Ich bitte Sie . der Budgetkoinmission
nicht zu viel Kapitel zu überweisen , damit sie gründlich arbeiten
kann . ( Bravo ! rechts . )

Hierauf vertagt sich das Haus .

Persönlich bemerkt

Abg . Schädler ( C. ) : Er wisse nicht , wodurch er sich die persön -
lichen Borwürfe des Reichskanzlers zugezogen habe . Er habe
sich auf den Staatörechts - LehrerLaband bezogen .
den der R e i ch ö k a n z l e r z u n ä ch st widerlegen müsse , bevor
er gegen ihn persönliche Vorwürfe erhebe . ( Bravo ! im Centruin . )

Nächste Sitzung : Dienstag 1 llhr . Fortsetzimg der Etats¬
beratung .

Schluß 6 llhr .

Mgeoränetenbaus .
g. Sitzung Montag , 19 . Januar . 11 Uhr .

Am Miniftertisch : Miuisterpräsident Graf v. Bülow . Frhr .
v. Rheinbaben , Schönstedt , Frhr . v. Haminerstein , Smdt , Möller ,
v. Podbielski . Budde .

In der Hofloge ist Prinz Heinrich v. Preußen mit seinem

Sohne dem Prinzen Waldemar erschienen und wird vom

Präsidenten v. K r ö ch c r begrüßt .
Ans der Tagesordnung steht die erste Lesung des Etats .

Abg. Fritzen ( C. )
Bei der Rede des Finanzministers habe ich mich darüber ge -

wundert , daß er mit keinem Wort auf die Kämpfe des
Reichstags um den Zolltarif eingegangen ist . Wir
haben dem Zolltarif zugestimmt , weil wir das Erreichbare nehmen
mußten . Die K r i j i ö in der I n d u st r i e ist noch nicht gehoben
und niemand glaubt auch , daß sie sehr rasch vorüber -
gehen wird . Diese Krisis zieht große »treffe in Mitleidenschaft .
Wir haben eine große Ueberproduktion im letzten Jahre gehabt .
Auch die i n l ä n bische Kaufkraft hat abgenommen .
Der Etat sieht einen Anleihebedars von 270 Millionen Mark vor ,
eine zweite Anleihe ist zu erwarten . In diesem Jahre werden wir
bei den Eisenbahnen nicht mit demjenigen Ucberschutz rechnen
können , den wir in den letzten Jahren gehabt haben . Auch hier
wird der Anleihebedars erhöht werden nuissen . Dennoch find die
finanziellen Verhältnisse Preußens besser als die des Reiches . Das
Reich hat mit unsicheren , Preußen mit sicheren Einnahmen zu rechnen .

Nur zwei schwankende Momente beunruhigen die Finanzen
Preußens : die Eisenbahnen und die anßcretatSinäßigen Mattikular -
beittäge . Ich würde es begrüßen , wenn man diese b- ' ' ' - " icn könnte ,



dielleicht dadurch , daß mau die außeretatSmäßigen MatriMar -

Beiträge aus den Eisenbabn - Eiunahmen zahlt . Der augenblickliche
Zeitpunkt ist der ungünstigste zur Pamahme einer Finanzrefornu

Die Vermehrung der R i ch t e r st e l l e n um l » Proz . ist
zu begrüßen , wenn auch immerhin noch ungenügend . Für die Für -
sorge - Erzichung sind 1,7 Millionen Mark gefordert ; dies Institut hat
sich gut bewährt , namentlich die Bestimmung , daß die Zöglinge
inöglichst in konfessionellen Schulen untergebracht sein sollen . ( Beifall
im Centrum . )

Was den Bau eines Nesidenzschlosses in Posen
betrifft , so glaube ich nicht , daß meine Freunde die hier -
für erforderliche Summe bewilligen . Das Schloß
soll ein Beweis dafür sein , daß die Lande unlöslich mit Preußen
verbunden sind . Zu diesem Zwecke ist der Bau eines Schlosses
nicht erforderlich . Wir haben die Polenpolitik der Regierung
von vornherein bekämpft . Betonders zur Verbesserung der Lage
der Beamten und Lehrer werden Zulagen gefordert . Die Zulage
soll bei treuer Pflichlerfüllung widerruflich gewährt werden . Das
bat so ziemlich die Bedeutung , daß ein stetes
Damoklesschwert über den Beamten schlvebt . ( lln -
ruhe rechts . ) Die Beamten werden zu Maschinen herab¬
gewürdigt . ( Zustimmung im Centrum und links . Unruhe rechts . )
Wir bedauern , daß uuS kein Schulgesetz borgelegt ist und
hoffen , daß ein solches wenigstens zu Beginn der nächsten Legislatur -
Periode erscheint . Auch bezüglich der Krankenpflege ist die Regierung
unfern Wünschen nicht entgegengekommen . Auch die Schulpolitik ,
die von der Regierung in Oberschlesicn betrieben wird , bekämpfen
wir . ( Lebhafter Beifall im Ceutrum . )

Ministerpräsident Graf v. Bülow :

Es ist jetzt gerade ein Jahr vergangen , daß ich in diesem Hause
die Ziele darlegte , welche wir in unsrcn gemischt - sprachlichcn Pro -
vinzen verfolgen . Ich habe damals schon darauf hingewiesen , daß
unser Bestreben ans eine planmäßige wirtschaftliche und kulturelle
Hebung uiisrer östlichen Provinzen gerichtet ist . ?lls Mittel zu
diesem Zweck bezeichnete ich in jener Rede die Fortsetzung
einer zielbewußten B e s i c d e l u n g S p o l i t i k , die Er -
Haltung und Stärkung des deutschen Groß - und Klcingrrmdbesitzes ,
die Hebung und Schaffung eines kräftigen Mittelstandes , ' die
Besserstellung unsrer Beamten und Lehrer durch Gewährung
von Prämien , Gehaltszulagen :c. Dieses Programm hat die
Zustimmung der Mehrheit des Hauses geftmden . Ich halte cS für
meine Pflicht , auf dem bisher beschritten en Wege
weiterzugehen , als ich die Ostmarkcnfrage für die wichtigste
Frage unirer inneren preußischen Politik halte . ( Bravo 1 rechts und
bei den Nationalliberalen . ) Ich bin dem Landtage besonders dank -
bar dafür , daß er uns im vergangenen April die große Summe von
250 Millionen Mark bewilligt hat , die flir das Deutschtum im Osten
die besten Früchte zeingen wird . Die Staatsregierung hat
außerdem die Absicht , die A n s i e d e l u n g s t o in m i s s i o n
neu zu organisieren . Sobald uns « Erwägungen über diese
Neu- Organisatson abgeschlossen sein werden , werden wir dem hohen
Hcmse das Resultat mitteilen , damit die Neu- Orgauisation möglichst
schon am 1. April in Kraft treten kamt .

Ich bin dem Finanzminister sehr dankbar dafür , daß er trotz der
schlechten Finanzlage seine Hand für die wirtschaftliche Kräftigung der
Städte Posens und Westpreußens in bereitwilliger Weise geöffnet hat .
Als ich seiner Zeit den Gedanken einer enisten Erwägung für ivert
erklärte , den Beamten im Osten eine besondere Zulage zu gewähren ,
fand ich lebhaften Beifall bei der Majorität dieses Hauses . Sic
stnden nun im Extra - Ordiuarium des Etats S u m m c n ,
die für diese Zwecke e i n g e st e l l t sind . Die mittleren
und unteren Staatsbeamten in den Provinzen Posen und West -
Preußen sollen eine einmalige Zulage von 10 Proz . ihres
Jahresgehalts bekommen . Die Boll S schul - Lehrer
sollen itach sünfjährigcr Dienstzeit eine Zulage von
120 Mark , nach zehnjähriger Dienstzeit eine solche von
180 Mark erhalten . Diese Zulagen sollen keine Stellen -
zulagen sein , sondern eine Prämie für das Aushalten
im Osten und als Ausgleich für die Erschwerung ihrer Lebens -
führung . Die andern Provinzen können einen gleichen Anspruch
nicht erheben . Gegenüber Hern » Fritzen möchte ich betonen .
daß die Unabhängigkeit der Beamten gewahrt bleiben soll .
Die königliche Staatsregiernng muß unter den gegebenen
Verhältnissen von jedem BerwaltungSbeamtcn ver -

langen , daß er durch sein Verhalten das Ver -
trauen zur Regierung nicht erschüttere . Ein Be -

amter . der diese Pflicht vernachlässigt , darf nicht an

seiner Stelle bleiben . Wir hoffen , daß sich später auch in

den andern Provinzen die Zöglinge der Seminare melden und sich
im Osten anstellen lassen und daß der jetzt bestehende Mangel au

Lehrern »nit der Zeit abgeschafft wird . Ten höheren Beamten soll
eine Zulage nicht gewährt lverdeu . Um auch ihnen ihre Lage zu
erleichtern , wird ein besonderer Fonds von 150 000 M. aufgemacht ,
mn den Beamten , die vielfach ihre Kinder nach auswärts geben müssen ,

Erziehungsbeiträge zn gewähren . Zur Herstellung von Dienst -

ivohnungen , besonders in den kleineren Städten , werden eine Million
Mark bereitgestellt , außerdem wird eine einmalige Summe von einer
Million Mark zur Herstellung von Arbciterwohnungen in dem

Direktionsbezirk Danzig und im Etat der allgemeinen Bau -

Verwaltung ein Betrag von 400 000 Mark zur Errichtung
von Wohnungen fiir inittlcre Beamte und Arbeiter ausgeworfen .
Als Mittel zur Stärkung des Deutschtums haben wir die Städte

Schrimm und Wreschcn mit Garnisonen belegt . Zum Bau
der Kasernen sind der preußischen Regierung drei Millionen mit der

entsprechenden Verzinsung in Aussicht gestellt worden . ES besteht
die Absicht , den Verkehr im Osten im Interesse des Deutschtums zu
heben . Deshalb wird eine Nebenbahn - Borlage für Posen
un d W e stp r euß en 34 M i l li o n en fordern . ( Bewegung . )
AlS Hauptantcil zur Stärkung des Deutschtums betrachte ich die

sorgsame Pflege der Schulen . ES bleibt da noch immer Beträcht¬
liches zu thun . Es sind das Mittel für neue Schulen , namentlich
zur Unterstützung der Schulverbände bei Schulbautcn in Aussicht
genommen . Von der Gesamtsumme von drei Millionen sollen
auf Posen und Westprcußcn eine Million entfallen . ES sollen auch
Seminare und Präparandenanstalten errichtet werden . Trotz der

ungünstigen Finanzlage ivar es möglich , die Posten für Kunst und

Wissenschast zu steigern , damit das Bedürfnis der gebildeten Klaffen
in den nationalgemischteu Landesteilen beftiedigt wird .

Ich hoffe , das Vertrauen in die Festigkeit unsrer WirtschastS -

Politik wird sich wieder beleben , und erwarte , daß uns « deutschen

Äandsleute im Osten treu auShatren und fest zusammenhalten ohne

Unterschied der Partei und Konfession . ( Beifall . ) Zur Lösung

unsrer Aufgabe im Osten werden vielleicht Jahrzehnte erforderlich

sein . Vor allem aber ist Stetigkeit notwendig . Deshalb kann es

für uns kein Rückwärts , kein Schwanken geben . Wir werden auf

dem bettetenen Wege weiter gehen ohne Gehässigkeit und Chikane ,
aber auch ohne Schwäche und Schwanken , damit die Provinzen

Westpreußen und Posen immer inniger mit der Monarchie ver -

wachsen und damit sie immer preußisch und gut deutsch bleiben

( Lebhafter Beifall . )

Mg . Graf Limburg Stirum ( kons . ) : Die Finanzen eines Staates

heben und senken sich je nach dem Auf und Nieder der gesamten
Volkswirtschaft . Deshalb haben wir stets betont , daß man in den

guten Jahren für die s ch l e�ch t e » s p a r c n müsse . Wir bc

grüßen aus diesem Grunde die AusglcichungsfondS , die der Finanz -
minister ankündigte , als einen Schritt auf dem Wege der Kon -
solidiemna ! Das Berbältnis des Reichs ru den Einielitaatcn bedarf

müssen die notwendigen Ausgaben ohne Rücksicht aus die Finanz -
berwallung erfüllt werden , besonders ist das Bedürstiis auf dem

wasserwirtschaftlichen Meliorationsgebiete sehr groß . In der Polen -
Politik untcrstiitzen wir die Regierung . ( Beifall rechts . )

Ich kann nur bedanern , daß die Regierung den

ersten Termin z u r K ii n d i g u n g der Handels - Ver -
träge hat vorübergehen lassen . ( Sehr wahr ! rechts . )

Ich bin der Ansicht , daß die Regierung die Verträge hätte kündigen
müssen . ( Beifall rechts . )

Ministerpräsident Graf v. Bülow : Herr Fritzen hat vorhin eine
Parallele gezogen zwischen den Verhälimssen der Ost - und Westmark .
Ich muß ihm widersprechen , wenn er sagte , daß das Residcnzschloß
in Straßburg von keinem Vorteil gewesen wäre . Ich weiß , daß
gerade das Schloß in Straßburg und die dadurch bewirkte häufigere
Anwesenheit des Kaisers das Band zwischen Kaiser und Elsaß -
Lothringen fester geknüpft hat und zur Verschmelzuug zwischen den
Reichslauden und dem Deutschen Reich wesentlich beigetragen hat .

Nun zu einem andren vom Grafen Limburg erwähnten Punkt .
Sie kennen die Gründe , aus denen heraus die königliche Staats -
regierung es ablehnen muß , hier auf Materien einzugehen , die nicht
vor das Forum dieses Hauses gehören . Eines muß ich aber gegen -
über den Ausführungen des Grafen Limburg - Stirum betonen ; Bei
der Aufstellung des Zolltarifs bestand die Absicht , der Land -
Wirtschaft soweit als möglich zu helfen . Die kgl. Staatsregiernng
ist fest davon überzeugt , daß der Zolltarif erhebliche Vorteile für die
Landwirtschaft enthält . Die Regierung wird bei den bevor -
st e h e n d e n H a n d e l s v e r t r a g s v e r h a n d l u n g e n nicht
nur m i t W o r t e n , sondern auch mit derThatbestrcbt
sein , die Interessen der Landwirtschaft gewissen -
Haft wahrzunehmen . ( Bravo !)

Abg . Nzne ( natl . ) : Tie uattonalliberale Partei im Lande hat
iin großen und ganzen die Hallung der nattonallibcralcn Reichstags -
ftakttou gebilligt . Der Zolltarif stellt einen billigen Ausgleich
dar . Für die Landwirtscbaft ist das Mögliche erreicht worden . Meine
Partei hat sich durch ihr geschlossenes und eutschlosicucs Austreten
im Reichstage um das Wohl des Vaterlandes verdient gemacht . ( Beifall
bei den Narionalliberaleu . ) Was den preußischen Etat anlangt , so
ist das werbende Vermögen wieder vennehrt . Von einem wirklichen
Deficit kann inan kaum reden . Der Finanzminister ivar zu
pessimistisch . Der einzige dunkle Punkt ist das B e r h ä l t n i s
zum Reich . Hier müßte endlich eine reinliche Scheidung Platz
greifen , aber das Centtuin versagt hier . Die Schätzung der Ein -
nahmen ist eine sehr vorsichtige . Die erste Rate für den Eisenbahn -
AusgleichsfondZ wollen wir gern bewilligen . Der Finaiizminister
hat die Eisenbahn als Schmerzenskind bezeichnet , er hätte gewiß
gerne mehr solcher Schmerzenskinder . Sie hat sich mit Ii Proz . verzinst .
ist also ein wahrer Musterknabe . ( Heiterkeit . ) Tie Einnahmen auö
der Lotterie sollten an da ? Reich abgetreten werden . Wer 3/8 ohne
Skrupel schluckt , kann auch die übrigen 2/s noch schlucken . « Große
Heiterkeit . ) Den Erlaß des Ministers an die Gendarmerie billigen wir .
Ten Unterstaatssekretär ftir das Baiuvesen werden wir wohl bc -
willigen , lieber kurz oder lang werden wir zn einein selb -
st ä n d i g e n B au t e n m r n i st e r i n m kommen . Mit den Inspektor -
stellen für die Reformschulen sind wir einverstanden , dagegen bedauern
wir , daß keine neuen Schulinspektorstellen für die Volksschule im
Etat verzeichnet sind . Ein gewisser Prozeß hat doch deutlich gezeigt ,
daß für die Volksschule mehr gethan werden muß . Die zielbewußte
Polcupolitik billigen wir . Wir vermissen ein Gesetz zum Schutze der
Mineralquellen .

Ich komme nun zum Kanal , den der Vorredner nicht erwähnt
hat . ( Heiterkeit . ) Wir wissen aus der Kommission , daß auch Herr
Budde , der neue Minister , für den Kanal ist . Der Mittella nd -
Kanal müßte aber so schnell wie möglich in An¬
griff g e n o m m e n werden . Je eher , desto besser flir unsre
Industrie . Die Haltung der Regierung in der Kanalfrage halte ich
für falsch . Tie Vorlage ist beute nicht bloß eine wirtschaftliche ,
sondern auch eine eminent politische . ( Sehr richtig ! links . Die
Wähler könnten verlangen , daß die Äbgcvrdueteu jetzt vor eine Ent -
scheidung gestellt würden . Die Kanalvorlage würde dann Wahl -
parole lverdeu . Sie lömite der Industrie aufhelfen . Taufende von
Arbeitern könnten Arbeit sinden . Möge sich der neue Minister das
Wort seines Vorgängers zum Leitmotiv nehmen : Gebaut lvird er
doch ! ( Lebhafter Beifall bei den Natioualliberalen und links . )

Abg . Dr . Wiemer (frs . Vp. ) :

Unsre Finanzverhältnisse sind nicht ungünstig . Das Deficit
i st mehr ein K a s s e n d c f i c i t , im Reiche sieht es jedenfalls
schlimmer aus . Wenn die Mehrheit des Reichstags für Kolonien ,
Heer und Marine etwas weniger bewillignugS -
freudig gewesen wäre , so wäre die Rückwirkung der Reichs -
fiiianzen auf die Einzelstaateu nicht so drückend . ( Sehr richtig , links . )
Was die Reichsfinanzrefo r m betrifft , so will ich hoffen , daß
das C e n t r u m nicht dafür zu haben ist , daß die Reform auf
eine Erhöhung der T a b a k - und B i e r st e u e r hinaus -
läuft . Der Schaffung eines AuSglcichSfonds ftir die Eisenbahn -
Verwaltung stehen wir nicht sympathisch gegenüber . Wir sind gegen
alle Disposittoiisfonds und Spartöpfchen . Der Etat muß den wirt -
schaftlichen Verhälttiisieu angepaßt werden . Solche Fonds beschränken
auch das Bndgettecht der Volksvertretung . ( Sehr richtig ! links . )
Zur Hebung unsrer wirtschaftlichen Verhältnisse würde der baldige
Abschluß guter Handelsverträge wesenttich beitragen , denn jetzt ist
große Unsicherheit in der Industrie . ( Sehr richtig ! links . )

'
Für

Kulturaufgaben hat der Staat nicht genug ge -
teistct . Von dem iieucu Eiseiibabuininister erwarten wir , daß
er energischer und kräftiger als sein Vorgänger die Forderungen
der Verkehrs - Entwicklnug dein Finanzminister gegenüber vertritt .
Wir erhoffen von ihm auch eine Reform des TarifwescuS . ( Zu -
stiuumuig links . ) Die Personen tarife müssen herab -
gesetzt werden , freilich will ich keine Reform wie in Sachsen .
Dort zeigt man , wie es nicht gemacht werden darr . In Bezug auf

! die K a n a I v o r l a g c schließe ich mich dem Vorredner au . Im
vorigen Jahre hieß eS noch : „ sc i u e r Zeit " ( Heiterkeit ) , i u
diesem Jahre herrscht Schweigen auf der ganzen
Linie . Auch die dringende Aufforderung des Vorredners hat nichts
gefruchtet . ( Zum Ministertische :) Brechen Sie doch dieses Schweigen !

( Dttnisterprästdent Graf Bülow lacht . ) Früher große
Worte , Versprechungen , Drohungen — heute
Schweigen . Ist doch daS aus dem Kasernenjargon
stammende Wort „ Lausekaiial " gefallen . ( Heiterkeit . )
Herr v. Podbiclski will damit freilich nur den masurischen Kanal ge -
meint haben und nur zu einer Zeit , als er noch nicht gefrühstückt
hatte . (Heiterkeit . ) Die Domäuciipachtcn sind nicht überall zurück -
gegangen . Die Zustände , die der ? r a k e h n c r - P r o z e ß enthüllt
hat . sind unwürdig eines KulturstaateS . ( Sehr richtig ! links . ) Was
hat man gethan , um Besserung zu schaffen ? Hat man sich auf ein
paar Revisionen beschränkt oder will man wirklich energische Re -
sonnen machen ? Herr v. Oettingen macht sich, wie er sagt , nichts
daraus , wenn so ein Kerl von der Regierung revidieren kommt .

Wir hoffen , daß der Lehrermangel bald schwindet . Das
Fehlen neuer Schulinspektoren - Stellcn bedauern auch wir . Die

Forderung zur Pflege des Schülerruderus — in Berlin
soll ein Grundstück erworben werden — wird bei aller

Anerkennung der Nützlichkeit gesunden Sports genau zu
prüfen sein . Um Auskunft möchte ich bitten , ob in der Frage
der Ablösung der P a t r o n a t e etwas geschehen soll . Die

Polizei - Uebergriffe und Mißgriffe haben sich bc -
denklich vermehrt . Sie haben ihre Ursachen darin , daß vielfach
minderwertiges Beamteiipersonal eingestellt wird . Die Beamten
müssen mehr Respekt vor der bürgerlichen Freiheit bekommen . Eine
A ender ung des Wahlreglements , besonders aber eine
andre , der Verschiebung der Bevölkerung entsprechende Wahlkreis -
Einteilung bei den Landtagswahlcn wird notwendig sein . WaS die
Polcupolitik anlangt , so sind wir mit der kulturellen Hebung
des Landes einverstanden . Wir find für dauernde BeaniteiiziKageii ,
aber gegen besondere . Wir sind gegen Verlegung von Garnisonen aus
polittfcheu Gründen , wie wir gegen die Verlegung der Tanzhusattii nach
Krefeld sind . Ebensowenig billigen wir die Schaffung einer Residenz
in Posen . Wir wollen daö Deutschtum , aber nicht EhaiiviliiSmns
und HnkatiSniiiS fördern . ( Lebhafter Beifall links . )

Die P o l i t i k d e s G r a f c n B ü l o w ist eine Politik des
steten Zurück weichens . Die Konservativen sind Gegner der

Handelsverträge , wir werden ja sehen , ob Graf Bülolo auch hier
weiter zurückweichen wird . Der Prozeß über die Wahlvorgänge im
Kreise Greifswald - Griminen hat die Angaben des Ministers nicht
bestätigt . Er wird sie hoffentlich berichtigen . Leider setzen die Land -

rate ihre politische Agitation noch immer fort . ES ist das neuer «
diugs erst in Rastenburg - Gerdauen und in Landshut geschehen . Wann
lverdeu die Behörden endlich allen Parteien neutral gegenüberstehen ?
Das Gegenstück dazu bildet die N i ch t b e st ä t i g u n g liberaler
Männer in den K o m ni n n a l v e r w a l t u n g c n. Da drängt
sich auch die Frage auf . ob es nicht zweckmäßig sei . das BestätigungS -
recht zu beschränken . In Baden werden die Bürgermeister auch ohne
Bestättgung gelvählt und Baden ist noch nicht eingestürzt . Das
liberale Bürgertum will keine Bevorzuguiig , aber gleiches Recht .
Es will seinen Platz an der Sonne . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz (frk . j : Die Regierung hat sehr recht
daran gethan , daß sie in der Thronrede die K a n a l v o r l a g e

nicht erwähnt hat . Der gegemvörttge Moment wäre ftir die

Wiederenibriiigung der ungünstigste geweien , da die Schiff� - KS-
Verhältnisse , wie überhaupt die ' wirtschaftlichen Verhältnisse zurück -
gehen . ( Beifall rechts . ) So ist ein Konflikt vermieden
worden . ( Erneutes Bravo I rechts . ) Wenn sie später einmal wieder

kommt , lvird auch eine Verständigung möglich sein . Die Kanal -

Vorlage ist rein wirtschaftlicher , nicht politischer Natur .
Die Reichsfiilanzen üben ja einen entscheidenden Einfluß auf

unsre Etats ans , aber der Bundesrat kann nicht so mit Abstrichen
vorgehen , wie unser Ministerium . Wenn über die Sreigernng der
nationalen Lasten geklagt wird , so möchte ich doch ans die erheblickie
Herabsetzung der Zuckerstener hinweisen . Die Ausgaben der

Eiseubahnverwaliung mnsien sich nach den Bedürfnissen des Verkehrs ,
nicht nach der Finanzlage richten . Daß der neue Minister diesem Grund -

satz huldigt , ist erfreulich . Der Zolltarif ist ein Fortschritt ,
wenn auch nicht alle Wünsche der Landwirtschaft erfüllt sind . Dieser
Schutz wird hoffentlich bei den neuen Handelsverträgen nicht außer
Acht gelassen . Die polizeilichen Mißgriffe sind unerfreulich . Ans die

Nichtbestätignng des Stadtrats Richter in Halle will ich nicht ein¬

gehen . An eine Beschränkung d e S Bestätigungs -

rechts ist jetzt , Ivo die Social demokratie in die

städtische Verwaltung eindringt und der bürgerliche Liberalismus
ihr gegenüber eine große Schwäche zeigt , n i ch t zu denke n. In
Trakchnen scheint mir weder die Gestütsverwalftmg , noch die

Schnlberwaltung , noch die Schnlanfsicht ihre Pflicht in vollem

Umfange gethan zn haben , sonst hätten nicht Zustände einreißen
können , die dem preußischen Bolksschulwesen nicht zur Ehre gereichen .
Im Gegensatz zum Abg . Wremer zolle ich der Regierung siir ihre

Politik Dank . Beim Zöllkampf gab es , soweit Mehrheit und Re -

gierung in Betracht komme » , lvedcr Sieger noch Besiegte . Alle

bürgerlichen Parteien sollten sich in gemeinsamer Front gegen die
Socialdemokratie zusammenschließen . ( Lcbhaster Beifall rechts . )

Abg . Ehlers (frs . Vg. ) : Mit der Etatskntik durch die bisherigen
Redner " kann der Finanzmiiilster zufrieden sein . Es giebt
nur einen Punkt , der mutmaßlich zu größeren Erörterungen
führen lvird , das sind die Answendimgen siir die Polen -
Politik . Auch wir lvollen , daß die Provinzen Westpreußen und Posen
deutsch bleiben . Ein Franzose hat mal gesagt : In Ostdeutschland
wisse man nicht , wo die Grenze sei , es wehe wie eine Gardine hin
und her . lieber diese Zeiten sind wir imbedmgt hinweg , aber eine
ernste und konsequente Poliiik ist noch immer nötig . Es fragt sich ,
ob alle gewählten Mittel richtig sind . Die Kritik können wir uns
nicht verbieten lassen . ES scheiilt uns manchmal , als sollte sich die Polen -
Politik nicht nur gegen die Polen , sondern auch gegen den Liberalismus
richten . Bei der Ansiedlnngskonmlission muß der bureaukratische
klebermut verschwinden . Tie Prämien für Beamte und Lehrer halte
ich fiir sehr gefährlich . Man sollte doch in der ganzen Monarchie
daran fcsihnltcu , daß die treue Pflichterflillimg bei

'
den Beamten

etwas Selbstverständliches ist , die nicht besonders belohnt wird .
( Beifall links . ) Da sind ständige Zulagen besser . Ich hoffe , das
Hans wird hier Aenderuugen treffen . lieber die Pfalz in
Posen will ich mich hier nicht anslassen . Es gehört
dazu nicht nur die rechnerische Ucberlegimg , sondern auch
ein gewisser Schwung der Seele . ( Heiterkeit . ) Das
S ch lo e i g e n über die Ä a n a l v o r ( a g e beklage ich .
Ich bin ja persönlich interessiert , da mir im letzten Jahre der Finanz -
minister die Versicherung gab , ich werde ihr Zusiandekonnnen noch
erleben . « Große Heiterlcit . ) Es ist mir aber zweifelhaft , ob ich ein

solches Alter noch erreiche . ( Erneute Heiterkeit . ) Ich möchte
an die Regierung die Frage richten , ob sie auch ferner -
hin die innere Politik allein mit den Konservativen
und dem Centrum maclicii will ? Das ist eine tönstitutionelle
Frage . Ich möchte wissen , ob das von ihr eiilgestanden wird ,
ob die Regierung konstitutionell regiert oder nicht , wie es manchmal
scheint . (Beifall ' links . )

Hierauf vertagt das Hau § die Weiterberatung auf Dienstag
11 Uhr ; außerdem Wahl der Kommissionen .

Schluß 4 Uhr . _

Bnefkaften der Redaktion .
Streit . Rund 50 000 Einwohner .
Ständchen , t. Ihnen , 2. Ihnen .
!)l. S . 12 . Wäre zu teuer und zu unpraktisch . Eine zlvcckentsprcchende

Broschüre , die sehr gut ist, wird demnächst erscheinen und „ dem schlvachen
Eedächinis " aushclscii .

R. B. Der Sinn ist der : Durch die Erziehung wird auch der Er -
zichcr erzogen .

B . K. 2. Erbitten Sie von dem betreffenden Amtsgericht unter An -
gäbe des Aktenzeichens oder sonsliger möglichst genauer Bezeichnung dir
�achc Abschris : des Urteils . — Kind , Spandau , t . Genehmigung ' vom
Bormund und Gericht ist erforderlich . 2. Dem Schuldner »nutz der nol -
wendige Unterhalt belassen werden .

'
Es könnten also 3 —12 M. gepsändet

werden . 3. Wer den Prozeß verliert . — I . R . 48>. 1. Vor Vollendung
des 24. Lebensjahres ja . 2. Nein . — Fiedler . Bis zur Bezahlnng . —
B. ! >6. 1. Es kommt daraus an. was in dem Termin geschieht . Wird ein
Vertrag geschlossen , 80 Ps. 2. Nein . — Charlottenburg 13 . Airsriehmen
dürfen Sie sie, aber nicht als Astermietcr oder Schla ' lcute . — A. B. Nein .
— <?. C. 22 . 1. Die Sachen sind Eigentum Ihrer Frau . Zur Aus -
schließung Ihres Vcrwallungs - und Nicßbranchsrechts wenden Sie sich an
das ' Amtsgericht J, Neue Fricdrichstraße . 2. Ja . 3. Nein . — F. Tillinger ,
Bodcgraven . l. Die Auszahlung in das Ausland hat zu erfolgen . 2. Kann
nicht beantwortet werden . — C. ( 5. 18 . Am 31. Dezember dieses Jahres .
— G. B. t . War das Versehen nur ein geringes , nein , sonst ja . 2. Ja ,
außer wenn das Mädchen seiner Zeit zwischen Weihnachten und 1. Februar
zugezogen sein sollte . — . r . Sp . I . Moabit . Sie kann , ohne sich strafbar
zu machen , im Armenrecht klagen . — Zt. R . 13 . Klagen Sie bei der Ge -
wcrbcdepuiation des Magistrats ans Zahlung des Krankengeldes sür die drei
Tage . — <5. K. 13 . Die Angelegenheit ist rein privatrechtlicher Natur
Sie müssen sich mit Ihrem Hauswirt auseinanderleben . — Fischer ,
Bredow . Kommen Sie mit sämtlichen Papieren ist die juristische
Sprechstunde . — B. S . 74 . Er iit zur Einbehaltung der 3 M. nur dann
berechtigt , wenn er hiervon seine Nnwilligung in die ' Auflebung des Ver -
träges abhängig gemacht hat . — Ch . F . L. 2. Sie brauchen vorläusta
nicht weiter zu zahlen . Am besten geht Ihre Frau nochmals in Begleitung
zu dem Zahnarzt hin , teilt ihm die Mängel mit und fetzt ihm zu deren Bc -
scittgung eine angemessene Frist ( etwa 11 Tage ) , mit dem Bemerken , daß
sie, wenn bis zu deren Ablauf das Gebiß nicht paßrecht gemacht sei, vorn
Vertrage zurücktrete . Nach fruchtlosem ' Ablauf der Frist erklärt sie dann
ihren RückWitt vom Vertrage . — Alex . 1. Ihr Freund hat insofern rechi
als bei einzelnen Vergehen aus Geldswasc oder Gefängnis erkannt werben
kann und , lallS aus erste « erkannt wird , sür den Fall , daß sie nicht bezahlt
werden sollte , eine bestimmte GesüngniSstrase an ihre Stelle zu setzen ist. —
Wiederverheiratung . Sind minderjährige Kinder da. dann müssen Sie
sich mit diesen zunächst gerichtlich auseiiiandcrfctzcn . Der AuSeinandersetzunaS -
schein ist dem Standesbeamten vorzulegen . Eines besonderen Heiräts -
konsenseS bedarf es nicht . — O. S. , Lhchenerstr . 1. Nein . 2. Zu spät .

Stationen

Swincmdc .
Hamburg
Berlin
Franks . , M.
München
Wien

,78; SD
775 OSO
777, SO
774 O
774 O
780 Still

Jmokker
3»olfc ,
2wo! kciU
Lbeiler
Mebel

— wölken !

—9
—5

- 18
- 13

tat $ �35
. sei -5 = HS

Stationen ß « ZS Wetter U i
S S ; « «5 | S

Haparanda ! ? ? ! Siill —Nebel
Petersburg ! 770 WNW tpedeckt
Cork
Aberdccn
Paris

761

770

SSO

SSO

Shalb . bd ,

2' Regel »

—17
— g

8

~3

Wetter - Prognose für Dienstag , de » 20 . Januar 1003 .
Trocken , jedoch zeitweilig wolkig bei mäßigen nordöstlichen Winden ,

nachts ziemlich strenger , am Tage gelinder Frost .



Kür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publiknm gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theater .
Dienstag , 20. Januar .

Zliifang 7- / , Uhr :

Lpernhaus . Feuersnot . Javottc .
Schauspielhaus . �artuSo . I . es

I ' rhcieusss riäioules .
Deutsches . Der arme Heinrich .
Berliner . . Heimkehr .
Sessing . Der blinde Passagier .
NeueS . Die Fliege .
Residenz . Die beiden Schulen .
Thalia . Seine Kleine .
Westen . Der Karneval in Rom .
Central . Madame Sherry .
Belle - Alliancc - Thcater . Cupido u.

Co. — Am Telephon .
Anfang 8 Uhr :

Schiller v . ( Wallner - Theater . )
Esther . Zwei Eisen im Feuer .

Schiller llk . (Friedrich - Wilhelmstädt .
Theater . ) Iugendlreunde .

Carl Weist . Die Blüte des Bagno .
Luisen . Der Maschinenbauer von

Berlin .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Buntes . System Aubert .
Kleines . Erdgeist .
Trianon . Die Liebesschaukel .
Palast . Ans hoher See . Specialitäten .
Casino . Moderne Frauen , «pecialität .
Apollo . Specialitäten . — Nakiris

Hochzeit .
Wintergarten . SpeciaNtäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Steidl . Stcidl - Sängcr .
Pastage - Theater . Specialitäten .
Pastage - PaiioPtikum . Specialiläten .
Urania . Taubcnftraste tdi . tll .

DaS Land Tirol .
JmHörsaale um 8 Uhr : Dr . Naß

. Acetylcn und andre moderne
Lichtspender " .

Jnvalidenstraste 57163 .
geöffnet von 7 —11 Uhr .

Täglich

Central » Theater
Dienstag , den 20. Januar :

Gastspiel dcS Fräul . Fritzi Georgette .
Abends T/s Uhr , zum 78. Male :

JMadatne Sherry .
Mittwoch , den 21. Januar , nach -

inittaas 4 Uhr , halbe Preise , jeder
Besucher ein Kind frei . Jubiläums -
Vorstellung . Zum 2S. Male : Lotinee -
weieschen und Rosenrot . Abends

kl erry .

Thalia « Theater .
Drcsdenerstr . 72/73 .

IM " Zum 161 . Male : " WIM

Seine Kleine »
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Im 1. Mi : Ein Winterseft im

Erunewald . Im 2. Akt : Haben Sic
nicht den kleinen Cohn geschn ? ( mit
Guido Tbielscher ) . Im 3. Akt :
Lebende Märchen . Ansang 71/9 Uhr .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Lenore .

Luisen-Tlieater .
Zum erstenmal :

Die Maseblneniiauer von Berlin.
Anfang 8 Uhr . Vorverk . 10 —2 Kasse .

Morgen : Die Räuber . Donnerstag :
Die Maschinenbauer von Berlin . Frei¬
tag zum erstenmal : Die Tochter
Belials . Sonnabend : Die Tochter
Beliale . — Sonntag 3 Uhr : Die
Camellendame . Abends S Uhr : Die
Maschinenbauer von Berlin .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Dp . Ufass : Acetylen und andre
moderne Licntspender .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Massage-Theater.

1-
Yorstellnng .
Anfang : Sonntags 3 Uhr .

Woehent . 3 Uhr .

Ende 11 Uhr .

Kar noch kurze Zelt :
Auguste

Adamovic
Nachmittags 7 Uhr .
Abends 10 Uhr .

Willy Prager .
14 neue erstklass . Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Grosse

Max u. Moritz , Pater Filucius etc .
Zauberkünstler F . Roberto i
(d. Verschwinden einer Dame ) .

Kasperle - Theater . — Illusionen .
Gr. Promenaden - Konzert .

Melropol-Theater.
Täglich :

Oer grösste Erfolg dieser Saison
Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Ailerneuestes !
Revue in 5 Bildern von

Julius Freund . Musik von
Victor Holländer . In Soeno
gesetzt v. Dir . Rieh . Schultz .

Gastspiel Jnlios Spielmann.
EiiiilThßinasa . G. Henry Bender .
FridFrid . Flora Sidlng . Bans!

Relchsfierg.
IMV 300 Mitwirkende .
( vrandioaeK Ballett .
Rauchen überall gestattet .

Anfang 8 Uhr .

Deutsche Konzerthalleu
Spandauor Brücke 3

Theater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
llW�Kochentags :
Entree frei ! - HAH

SKUnfttlcr - C
Kapellen «

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Esther ,
Trauerspiel in 5 Auszügen von Franz

Grillparzcr .
Hieraus : Ziwci Eisen ImFener .
Lustspiel in 3 Alten frei nach Calderon

von Friedrich Adler .
Mittwochabend 8 Uhr :

Ein Ehrenwort .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Esther .
Hierauf : Zwei Eisen im Feuer .

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund Lsutenburg .

Ansang Tis Uhr.

Die beide » Schulen .
( Ees deux Kcoles . )

Lustspiel in 4 Akten von Alsr . Capus .
Morgen und folgende Tage : Tie

beiden schule » . Sonntagnachm .
3 Uhr : Sein Doppelgänger . _

Casino « Theater
Lothringersir . 37.

Nur noch kurze Zeit :

Moderne Fronen
und die glänzenden Specialitäten .
Ans. : Sonntags 7>/ . , Wochent . 3 Uhr .

Sonntagnachinittäg4 Uhr : Leonore
die Grabesbraut , dazu sämtliche
Specialitäten .

Irisnon - sdellter .
( ieorgennti - artne ,

zwischen Friedrich - u. UniversitBtsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .

_ _ _

Carl Weiss - Theater .
Graste Frantfurter Straste 132 .

Die Blüte des Ssguo .
Schauspiel in 5 Akten ( 7 Bilder «) nach
dem Roman v. Goron u. E. Ganttcr .
Für das CarIWeiß - Theater eingerichtet

und msceniert von E. Ritterseldt .
Ansang 8 Ubr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Lolksvorftellung ,

Parkett 60 Pf. , kleine Preise : Il « e
Römer . Freitag zum erstenmal :
Familie Humbert oder : Der
IVO Millionenschwindel . Große
aktuelle IcnsationSkomödie in 5 Akten
nach den bekannten Pariser Vor «
gängen . Ionnabendnachm . 1 Uhr ,
' iinder - Dorstellung : Aschenbrödel .
Sonntagnachmiltag 3 Uhr , kl. Preise :
Uwe Körner .

_

Buntes Theater
Kdpnickerstr . 68.

MV - Abends 8 Uhr :

System Anbert
Sonnabend , den 24. Januar er . :

Hrsto Subsoriptions - Rcdouto .

Steidl - � Theater
Linien - Oranien -

sttaßc 132. V burger Tbor .

Täglich 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Sturmischkr Fach- lkrfolg !

Ull - . stomödic von Fritz Sieldl .
U. d. a. gänzlich neue Programm .
Entree 50 Pf . lVorverkauf 40 Pf. ) ,

Sperrsitz 1 M. , Loge 1,50 M.

Schiller - Theater Tf .

( Znedrich - Wilhelmstädtifches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
. 1 ugendfronndc ,

Lustspiel in vier Auszügen von
Ludwig Fulda .

Rittwochabend 5 Uhr :

Itenalsaanee .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort . _

Seile - Ulliance - Theater .
Heute u. solgendc Tage : ?lb . 7' / , Uhr .

Am Telephon .
Drama In zwei ' Aufzügen .

Hieraus gegen 8' / . Uhr :

Cnpido & Co .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Emil Sondctmann . Fcrd . Worms ,
Hambrock , Üetttier ; Damen : Birkncr ,
Marion , Forisen .

Apollo-Theater.
Von 8 —9' / . Uhr : Specialitäten .

Robert Steidl "Zem"88' j
9. /, %: Hakiris Hochzeit .
Ausstattungs - Operette v. Paul Lincke .
Kassen - Eröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

kloliios Theater .
Unter den I . Inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Erdgeist .

Palast - Theater
Bitrgstraße 22. Früher : Feen - Palast .

Das Phänomen Jafiiiar -Fropim
Alles neu ! Neu ! Alles neu !

8' / , Uhr . Neniniceniert : 8' / . Uhr .

Anj kolier See.
Lebensbild m. Gesang u . Tanz in 3 ' Akten.
The Atlantlos , Kraft - Akt .
Gebr . Bollong , großart . Melange - Akt .
lonny Manchenez , das med . Weltwdr .
The lislsons , eine Sccne im Kaffceh .
Elsa Byron , Soubretlen - Dioa .
Anfang : Wochent . 8, Sonnt . 7 Uhr .

Gntree l »v Pf .

V. Keecll' Tkeelei .
Direktion : Roberl Olli .

II rannen « , trauso 16 .

Eine Posse nis Nedmn .
Nach der Vorstellung :

T n » x. h r : i n ■/. <• h e n .
Mittwoch : Benefiz für den Kapell¬

meister Fritz Kiefer : Carmen .

Nanssoiicl
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
KetlV . ann »

Sorddeiitsche Sänper .
Nach jeder Soiree :

Tame - Krllnzchen .
Neu I GrünebergS Neu !

Senfattousparodie :
ve Lop in de Lupt .

Cirkus Busch .
,nuar
hr :

ttei-,

Dienstag , den 20. Januar 1903 ,
abends 7' / , Uhr :

mit

Tartakoff - Troupe , SeelSwen .
Eletant und Pferd . Amateur - Reiten .

BentbartfRose' -Tlieater-Enseralile
Sladt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Dienstag , den 20. Januar 1903 :

Friittlein Doktor .
Lustspiel m 4 Akten von O. Wallher

und L. Stein .
Ansang 3 Uhr .

Donnerstag , den 21. Januar : Der
Erbkürstor . Trauenvicl v. C. Ludwig .

Das sensationelle

Januar-Programin.
TOFlSjSdR Spanischo Tänzerin .

Paul Canchas : „ Im Bivonao " .
Morton und Elliott , Excontrics .
Wallno und Marinetts , Tanzduo .

öttO fleiltteP, Humorist .

Das Bordeverry - Trio ,

Adrienne UrlfD, Pariser Sängerin .
Albnrtus u. Bartram , Keulen - Jongl .
Die 7 Ailisons , Akrobaten .
„ Dan KHdohen mit dem

goldenen Haar " ,
Eine Vision .

Pariser Luit Bane « .

Je Reise in Seil Moml",
Biographische Bilder .

Reichshallen .

itiier Simer,

Ktabliaeienient

Buggenhagen |
am Horitzplatz .

Jeden Sag ;

Der schöne Mar aus

Fram. - Kuchhah.
Heute : Bockbierfcst .

MF " Im Kaiser - Saal : - ME
Xorddeiit ! « ehe bitinger

und Sanz .

Köaigaiailt-liaaiaa.
! Holzniarittst . 72. Ecke Alexanders ! .

Täglich erstkl . Specialitäten - Vor-
atcllung . Jcd . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkranzohsn .
Aus Wochent . 8, Sonntags OUbr .

Dienstag , den 20. Januar 1903 ,
abends T,' , Ubr :

AM - Grosso

ausserordentliche Vorstellung ,
Hervorragendes Programm .

Um 9' / . Uhr :
Der phänomenalo Künstler

Hr . Diavolo

Um 9»/4 Uhr :
Dio unvenrästlicho Pantomime

voll Witz . Humor u. Heiterkeit

Die lustigen faidelberger .

OratweilsSierltallen
Theater u. Variili

Kommandanten • Straße 77/79 .
Direktion : Carl Haverland .

Täglich; Gr. Vorstellung .
Das grosse amitsante

5aimar - ? rograwtH
Nur allererste Kunstkräftc .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag u. Mittlvoch

nach der Vorstellung :
DM - TJkX� . - TPG

Wert Jltarpard
Berlin , Neanderstrasse 26

empfiehlt fchte gut gepflegte »

Bordeaux - ,

Rhein - u. Moselweine

sotrio

Modle . Lngarwcin

unter Garantie der Reinheit .

Ferner 261D *

feinst . ülllN psn Uf . 1,50 - 5,50

s Arrak . . 1,50 . 3,50

Gognac „ 1,50 - 0,00

BüFsundeF-.Runi-ii . Aprak-PiiiisEh
per Etr . 3,00 u. 3,30 ,

feinen Punsch-, Gkog- und

Gtühwein - Eztrakt
per Etr . 1,00 —? , 30 .

Ne « eröffnet ! Gute Aenttlaeion !

ale SchuriyJ
Oranlen - Stp . 1 - 44

dicht am Morltzplatz .
Kaffee 10 u. 15 ; Bier 10 Ps. j

Billard a Stunde 40 Ps.
Gr . Auswahl v. Zeitungen , I
modernen Zeilich nsten und |

Journalen .
"

Wwtzr S A KlGItlG AtlZGiCfGtl ,
W Wort fett . Worte mtt mehr als jßB g W, M mm M A M ff ML M M titt * \ m M MM MM 9 Winde
y ta Buchstaben adhlen doppelt , jfll Jm MgA � _ 6
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Verkäufe .

Schaukgeschäft sofort billig zu
verkaufen oder zu vermieten , Char -
lottenburg , Grünstraße 2t .

_ +142 *

Milchgeschäft verkäuflich , schöne
Wohnung , Franksurtcr Allee 79. *

Gardinenhaus Große Frankfurler -
ftraße S, parterre . +37 »

TieSjährtge elegante Hcrren - An-
züge und PalciotS an » den modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und
Zuthaten von 18 bis 45 Marl .
Julius Lindcnbaum , Große Frank -
surterstraße 141, Ecke Fruchtstraße . •

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Somiabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter Seit
Linden 21. 1472K »

Winterpaletot . Anzüge , Teppiche ,
Betten spottbillig Leihhaus , Neandcr -
straßc 6. _ _ 56/17 »

�Krawattenstoffe , große Auowabl .
Wallncr - Thcaterstraße 80. 1374b

Weiche Hcrreiihlilc , gute Qualität ,
Stück 05 Pscnnige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Eomptoir
Kaiserstraße 25A , fiühcr Barnim -
straßc 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

Teppiche ! ( fehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hälstc des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 »-

Spottbillig Teppiche, Betten ,
Steppdecken , Winicrpaletot ». Anzüge ,
Rcmontoiruhrcn . Regulatoren , Gar -
dinen , Spiegel , Waschtoiletten , Stühle ,
Kostümröcke Leihhaus Ncanderstraße 6,
Teilzahwligeu gestattet . 55/16 »

Rmgschisfchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte tadellos , spottbillig Köp -
nickersttaße 60/61 , Landsberger -
straße 82. _ +93 *

Plüschsofa . 45 Mark , vollständig
neu , Tcppich , Trumcau , elegante Bett -
stellen . Friedrichstraße 13ld , vorn

4� Etage links , _ 82/16

Steppdecke « , Simlliseide , seltener
Kauf , Stück 3 Mark 75, verlauft Julius
Reumann , Lcllealliancestraße 105, *

Tcppiche mit Farbcnschlern Fabrik -
Niederlage Große Franlsnrtcrstratze 9.
parterre . _ +31 "

Wringmaschinen
ohne Anzahlung , Beb
straße 26, nahe der
straße , _

aus Zlbzahluug ,
Bellmaun , Gollnoiv

Landsberger -
l467K »

Nähmaschinen . Langschtttchen ,
1' 2 Mark . Bheelcr - Dilson 8 Mark ,
Bellniann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbcrgerstraße . _

146551 *

Nähmaschinen kaufen Sie nur
bcini Fachmann am zweckmäßigsten .
Passende Geschenke von 25 Mark an.
Tadellos : Ringscknff - , Bobbln - �rchncll -
näher , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und monatlich , Reparaturen billig ,
achgemäß . Diele , Mechaniker , Räh -
maichtnen - Specialgeschäst , Arminen -
sttaße llS , 144 OK*

Steppdedcn billigst Fabrik Große
Franksurterstraße S, parterre . +37 *

ISS Quadratruten Bauland , ge-
sundest « Lage , sind sür den lehr
billigen Preis von 3 Mark pro Rute
sofort zu verkausen . Hausverwaltung

t641d »Bruimensttaßc 151.

Gelegenheitskauf ! NeueS Kleider -
spind 27,00 . Verttko 40. 00. Spiegel -
svtnd mit Spiegel billig , mehrere
Stühle 3,00 Manicuffclstraßc 77,
LMr . 1640b

Gckdestillanon . Restauration , ver -
känslich , Auskunft Bcuffelstraßc 24.
Nestalirant , _ _ _ _ +65 *

Schankgefchäft , sichere Gnitcitj
( Osten ) , 12 bis 18 . Halbe Bayrisch ,
6 bis 8 Halbe Weißbier pro Monat ,
Mete 1200 , soll krankheitshawer schnell
vertäust werden . Näheres Jnster -
burgersiraße l bei Grenzendörser . _

ztanarienroller 4,00 , Vorschläger
8,00 , Ncanderstraße 7. 57/5

Hobelbänke , Bildhauerbänt «,
Schraubböcke , Schraubzlvingen ,
Schraubknechtc , Werkzeug , jast neu ,
wenig gebraucht , billig . Otto ,
Lcbuscrlttaße 15. +46

Milchgeschäfts gutgehend , ver -
küuslich Schöneberg , Sedansttaße 55.

Nereinszimmer Lenz , ' Alle Jakob - >

sttaße 69. _
14715t *

Bercinszimmer . Licr , Alte Jntob -
sttaße N 9.

_ _ 1 47451 *

Rechtsbnrea « Fabiich . Grüner
Weg vierundneunzig IZlndreasplatz ) ,
Gerichtsbeistand , Etngabengefiichc .
Raterteilung� _ _ _

16456 »

RechtSbüreci « , Prozeßbeiftand ,
Eingabengesuchc , Raterteilung . M"
Brminen sttaße vierzig .

Falk ,
l642b *

Kanarienweibchen taust , Dutzend
7 Atari , Mcvcr , Waldeinarsttaße 46.

Aufpolstern Matratzen 3� Soja 5.
Arbeitslos . Grcnda , Steinmetz -
sttaße 27.

_ _
16316

Patentanwalt Tammann , Ora -
niensttaße 57 ( Moritzplatz ) , bis abends

Brockhauslexikon und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraß - 56, I. Amt VI, 3397 . *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrcr Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschntzvcrein ,
Königgrätzerstraße l08 . Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ IS ' tb »

Veretnszimmer zn
Potsdamer Stangenbier .
Zorndorsersttaße 8.

vergeben .
Franke ,

+45 »

bahnftraße 16, Hauswirt . ' 1648

Limmer .

�rbeitsmarkt . |
Stellengesuche .

Volkssänger - Gesellschaft Lewan -
dowskn , Beun' clsttaße 28.

Rcnter - Recitatorin eilipfiehlt sich
den geehrten Vereinen sür Versamm -
lungcn und Festlichkeiten . Anna
Hcdcler , Berlin S. , Annensttaße 50.

Stellenangebote ,

ger , geübter , der mit
Formcnklvpsen Bescheid weiß , ver -
langt . Adresse unter P. S. 100
Lindcnffr . 69.

Zimmer , einfach möbliert ,
Fraiiksuricr Allee 72.

Ahl .
+46

Süchtigen Walzer sucht Werkmeister ,
Brunncnittaße IM. l6l6b »

Varockverqolder verlangen Biber
u. Bermann . Rcandersttaße 4. ' . 6l3b

Laufjnnge nachmittags kzwci
Stunden ) gesucht Linicnsttaßc 63 III ,
rechts . _ 10o55

Lehrmädchen sucht sofort Schuh -
warenbauS Nordstern , Reinickendorfer -
straßc 56. _ +75 *

50 Mamsells auf Jacketts oußerm
Haufe verlangt Fritz . Grenzstr . II , H.

Posamcntier - Handarbeiterin , im
und außcrni Hause , Lebrniädche » ver -
langt Riese , Obcrwallsttaßc 19, sl644b *

Rollwäsche - Plättcrilliieii , dauenid�
verlangt Eciitral - Dampfivaschanswll .
Kreuzbergstraße 7. 1487K

Im Zlrbritsmarkt durch
besondercn Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile »

Sclildfstellen .

Möblierte Schlasstelle zu ver -
mieten . König , Fehrbcllinerstraße 47,
vorn IH . 1632b

Jariett - Arbciterinnen sowie drei -
zc hiijährigcö Mädchen verlangt Werner ,
Rostockerstraße 46, vorn . +85

Geübte Hemdblusen - Arbeiterin im
Hause . Flöler » Sttaßmannstratze 23,
Zettl - -

- -

Perantwortl . Redattcur : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin ,

Die Sperre bei der Firma Bach -
mann ist Hiermit ausgehoben , da die
Tarispreise bewilligt und anertamtl
sind . Fortbestehen bleibt die Sperre
über die Fttma Lchuchard , Reuen »
bnrgerstr . 20 und Dombau wegen
einer unwürdigen Arbeitsordnung und
Nichtbewilligung ewes ' Arbeiters zum
Materialzutragen .

Die Orlsverwaltung .

Druck u. Perlag : Bonvärt » Buibdrockerei und Verlagsanftalt Pmil Singer k Eo, , Berlin SW-

üenflügel IV. +46

Geübte Lumpen - Sortiererinnen
verlangt Samuel Meyer , Tegeler -
straße 40/41 . 14ß8K

Achtung, Hol' . arbeiter !
Gelverrl sind folgende Werkstätten

sür Tlschler , Einsetzer , Maschinen -
arbeitcr und Polierer :

Lux u. Engbrecht , Görlitzer User .
Schubert , Kastanien - Allee 10.
Liezijewski , Küslriirerplatz 9.

Für D r e ch S I e r t
Fröbe , Hollmannstr . 32.

Die OrtSverwaltung .

Klavierarbeiter .
Wegen Lcbnreduzierung haben

sämtliche Umleimer der Pianofabril
von Hnhla , As. » Watistraste 18 ,
die Arbeit niedergelegt . 141/1 *

Zuzug sttena sernbalten .
ssaen ». der Muslkinslrumenlen - Ardelier

Bcrliils und Umgegend .

5ta > vcsrtennv !



Nr. 10. 20. Jahrgang. Diensiag , 20 . Januar 1903 .

Eiuc Konfereu; der Lagerhalter für die Promin
öraadkubnrg und die augremenden Provillieu

srimniungen , welche füu da� Arbeitsverhältnis der Lagerhalter in Bc -
tracht lomuien . Ja der Tiskussioa , die dein sehr beifällig aufgc -
noouncncn Vortrage folgte , wurden verschiedene Vertrags »
bcstiwlnungcn . ivclchc Lagcrhaltcni von cinzclneit Konsumvereinen
oktroyrt tvcrden , lebhaft kritisiert und aufgefordert , Verträge erst nach
genauer Prüfung zu unterzeichnen .

lieber : d a o g c n o s s e n s ch a s t l i ck e A r b e i t Z v e r h ä l t »
n i S referierte Rcicl >StagK »?lbgcordneteFH . PeuS . Die Ausführungen
des Refereiücit gipfelten darm , daß der geitoffenschafrliche Arbeiter
ltn dem Erfolge des GcsaintbetricbeS beteiligt werden müsse , um das
Intercffc für das Unternehmen zu wecken und feine ArbcitSfreudig -
tcit zu heben . Die Arbeiter des privatkapitalistischen Unternehmers
hatten kein Interesse an dem Unternehmen , weil sie an dem Erfolge
nicht beteiligt und für ihre Person nur den bestimmt fixierten Lohn
erhalten . Die Bedingungen für das kapitalistische Arbeitsverhältnis
jeieil nicht ohne ivcitercs auf das gcnossenstpaftliche anzuwenden , und
es sei verkehrt , anzunehmen , dah nicht zwischen beiden ein kardinaler
Uirterschied bestände . Während der privatkapitalistische Unternehmer
hart an die Grenze der möglichen ? luSbcutung herangeht , darf die
Geiiofsciischaft nur die iwiwcndigstc AuSnützung des Arbeiters vor -
nehmen und muh technische Verbesserungen und zweckentsprechende
Einrichtungen dcZ Betriebes treffen , um lonlurrcnzfähig zu sein , wobei
ihr die Lrganisation der Konsumenten , die Kundentreue zu gute
iomuch _ Dazu müsse sich gesellen u. a. die gröhcrc Fähigkeit dcS
genossenschaftlichen Arbeiters . Derselbe müsse durch seine Wirtschaft -
liche und seelische Verfassung dem privatiavitalistischcn Arbeiter über -
legen sein . Er müsse sich von diesem dadurch umcrscheidcn . dah er
" ' cht nur als Konsument , sondern auch als Produzent an dem Erfolg
des Gesamtmtter - ncbmcn . S interessiert wirdr Er müsse einen Anteil
an dein Ertrage haben . Unter bestimmten Kantelcn . welche von den
Gcwertschastcn festzuschen sind , mühte die Gewinnbeteiligung des
Arbeiters als Produzent eingeführt werden , um dessen Arbeitsfreudig -
kcit zu heben . Die schottischen Genossenschaften Häven die Gewinn -
betcuigung eingeführt und sind im Gegensatz zu den englischen , bei
denen dies nicht der Fall ist . großartig vorwärts gekommen . —
In welcher Weise die Gewinnbeteiligung erfolgen soll , daß mühte die
praktische Erfahrung lehren . Bei den Lagerhaltern und Vcr -
täufcrinnen könnte sie ctlva in der Form erfolgen , daß von einer
bestimmten Höhe des gesamten Reingewinnes ab ein dem höheren
Reingewinn einsprechender prozentualer Lohnzuschlag gcivährt lvird
In seinen iveiteren Ausführungen setzte der Redner auseinander , daß
unter Umständen der Lohn nach individueller Lcistuna zu bemessen
iväre . )

I " bcr hierauf folgenden Diskussion wandten sich die Redner
im allgemeinen gegen die von Pcus gemachten Vorschläge . Es wurde
». a. darauf hingewiesen , dah nach diesen , Problem eine besondere
Zilasse von Arbeitern , eine Arbeitrr - Aristokratic geschaffen würde , die
im Gegensatz zu der Masse des großen Proletariats stände , und weiter
wurde angeführt , daß das Interesse der genossenschafrlichen Arbeiter
für das Unternehmen schon dadurch wachgehalten lvird . wenn zwischen
Verwaltung und Angestellten ein gutcS Verhältnis geschaffen und die
noch vorhandenen Mißstände , unter denen die Angestellten leiden , bc -
K' ltigt weiden ,

Dem Berichtüber die Lager Halter - Bewegung .
de » hierauf der Vertrauensmann E. Tost erstattete , war zu cnt -
nehmen , daß die Lohn - und Arbeitsverhältnisse im allgemeinen die -
ictocn geblieben , und nur bei einige » Verciuen Verbesserungen erzielt
worden sind . Die Angestellten hätten tciliveisc auf die Stellung von
Forderungen verzichtet , trotzdem die Verhältnisse noch verbesserungs¬
bedürftig find , um nicht in Dissercnzeii init den Verwaltungei , zu gc -raten . — Gemäß den Beschlüssen der vorigen Konferenz wurde an
d,e Verwaltungen ein Cirkular versandt , in dem dieselben zu cinerKvn -
fereiiz cnigeladcii worden sind . Tie Konferenz hat auch stattgefunden
und war deren Resultat , daß eine varitätische Kommission gc -
ivahlt wurde , die einen Vertrag ausarbeitete . Dieser Vertrag ist
aber schlichlich von den Verwaltungen nicht angenommen und den
Lagerhaltern wieder unterbreitet worden , dem diese aber nicht zu -
sinnmten . namentlich deshalb , weil eine Lohnstassel aufgestellt ivar
die zu einer Verschlechterung der derzeitigen Verhältnisse führen
konnte . Der Redner gicbt der Meinung Ausdruck , das ; die Kreuz -
i . achcr Vorlommnifsc auch dazu führen würden , dah in den modernen
Konsumvereinen in Zukunft ein befriedigendes Verbältnis Zwischen
den Verwaltungen und Angestellten Platz greift . Wünschenswert wäre
es auch , daß bei den Beratungen der Verwaltung Lagerhalter hinzu -
gezogen würden , wodurch Mißstände verhütet und die praktischen Er -
sahrungcn mehr ausgenutzt würden . ■Der Redner macht sodann den
Vorschlag , eine AgitationStömmission zu wählen , die für die Organi -
sation der Lagerhalter thätig ist . aber auch für die Sache der Konsuln -
geiiosscnschaftei , Propaganda macht und bei cventl . vorkommenden
Differenzen zwischen Verwaltungei , und ?liigesiellten einen Ausgleich
anzubahnen hat . — De » , Vorschlage wurde zugestimmt und in die
Agitationskommission Schubert , Ricrich . Tie tz - Berlin ,
M e i n e r t - Brandenburg . L c u p o l d - Cottbus und K ä ch o Iv -
Luckeinvalde gcwäblt .

Nack , einer kurzen Diskussion über Vorkonunnisse in einzel -
nen Konsumvereinen bezw . über das Vorgehen der Verwaltungen
gegenüber den Lagerhaltern und nach Erledigung der geschäftlichen
Angelegenheiten wurde die Konferenz , in der IS Vereine vertreten
waren , geschlossene _

Sociales .
Tos Wachstum der Vermögen .

Im Jahre 1002 hat in Preußen eine neue Veranlagung zur
Ergänzungs - ( Vermögens - ) Steuer stattgefunden . Etcuerpflicheig
sind Vermögen von mehr als 6000 M. Während im Jahre 1805
die Gesamtzahl der Steuerpflichtigen 1 152 332 betrug , ergab die
letzte Einschätzuitg 1 207 485 Personen . Das gesamte steuerpflichtige
Vermögen stieg von 63,86 Milliarden Mark auf 75,66 Milliarden
Mark . Das Vermögen ist wesentlich stärker gestiegen wie die Zahl
der Steuerpflichtigen und daher bernig das Durchschnittsvermögcn
eines Sieucrvftichtigcn 53 416 M. im Jahre 1895 und 38 311 M.
im Jahre 1902 .

Wenn man dabei noch auf die vorletzte Veranlaguna . die des
Jahres 1800 , zurückgreift , so zeigt sich außerdem , daß sowohl die
Fahl der Stcuerpflichtigeii wie auch das Gesamtvennögen in der
Periode 1800/1002 wesentlich rascher gewachsen ist wie i » der Periode
1805/1300 . Es stieg nämlich die Zahl der Steuerpflichtigen von
1805 zu 1800 um 18 813 und das Gesamwerniögcn um 1,55
Milliarden jährlich , von 1899 zu ' 1002 aber um 23 301 und 1,87
Milliarden jährlich .

Die Vennögenskoiizentration , die sich in der Zunahme dcS
Durchschnittsvermögens ausspricht , ist ganz unverkennbar - , ist doch die
Fahl der Steuerpflichtigen einschließlich ihrer Angehörigen im Vcr -
bältnis zur Gesamtbevölkerung von 1809 zu 1002 ( für 1895 liegen
keine Angaben vor ) von 13,92 aus 13,81 zurückgegangen .

Die Gesaintsumnie des preußischen PrivarvcrmögcnS einschließ -
lich des nichtsteuerpflichtigen wird auf mehr als 100 Milliarden ge -
schätzt , so daß auf den Kopf der Bevölkerung ungefähr 3000 M. zu
rechnen wären .

_

Bürgerliche Armenpflege in einer katholischen Stadt .

Ter Streik der Armenpfleger ii » iweselfr , der kürzlich gemeldet
wurde , lentr die össcntliche Aufmerksamtcit auf die Art , wie diese
Stadt ihre Verpflichtungen gegen die mittellosen Einwohner erfüllt .

Den Armenpflegen , sind Nonnal - und Marimalsätze vorgeschriebeu
für die zu gewährenden Unterstützungen , die , weil schon vor vielen

Jahren festgesetzt , außcrordentlick - niedrig find . Für eine eiiizelne
Person , wenn sie völlig erwerbsunfähig ist , beträgt der Normalsatz
1,25 M. wöchentlich und 1 M. Mictsbeihilfe , für ein Ehepaar 2,50
Mark und 1,25 M. für Miete , für ein Kind unter 14 Jahren 0,75
Mark . Die Marimals ätze , die nicht üvcrschritten werden dürfen , de -

tragen für eine Person 0,75 M. und für ein Ehepaar 1,25 M.

vöckientlich mehr . Ter höchste Sab für ein völlig erwerbsunfähiges
Ehepaar beträgt demnach einschließlich der Metsbeihilfe 5 M.

wöchentlich , das ist für eüic Person täglich 36 Pfemiige , um damit

Rahrung . Kleidung und Löbach zu bestreiten ; normalerweise sogar
nur 21 ' / - Pfennige .

Uiiter dem Zwange der Verhältnisse war man vor einigen Jahren
dazu gctommcn , den Armenvftrgcrn in besoiiderci , Fällen die lieber -

schreitung des Maximums zu gestatte ! , , und die Armenpfleger . die
das Elend täglich init ansehen müssen , Habel , wohl öfter von diesem

Recht Gebrauch gemacht . Jetzt sind nun infolge der Ärisis die Armen -

lasten erheblich gestiegen und da auch aus andern Gründen die
Srcucri , wuchsen , sollte an den

_ Unterstützungssätzen für
die Hilflosen gespart werden . Die Stadtverordnclen beschlossen
vor einigen Wochen , daß die Maximalsätze nur ganz ausnahmsweise
nach crsolgtex Nacyprüiung durch einen Kontrolleur überschritten
werden dürften . In Verfolg dieses Beschlusses strich die Armen -

dcputation m allen Fällen , wo die Maximalsätze überschritten waren ,
den Mehrbetrag ab . Die Armenpfleger weigerten sich, mit solchen

niedrigen Unterstützungssätzen weiter zu arbeiten und protestierten

gegen den Beschluß der Armcndeputation . Da die Stadtverordneten

sich jedoch auf die Seite der Armendeputation stellten , so legten eine

ganze Anzahl der Arn,enpflegcr ihr Amt nieder , ivofür sie nun in

die nach der Städtc - Lrdnung zulässigen Strafen — Wahlrechtsverlust
oder Stcuererhöhung — genommen werden sollen . Sic lvollcn jedoch
trotzdem das undantvarc Amt nicht weiter ausüben

Die Stadt Krefeld ist gut tälholisch und in der katholischen Rcli -

gion sind die guten Werke im Gegensatz zur Klasscnrcligion des

Bürgertums , der protestamischen , noch immer das wichtigste Vehikel

zur Erlangung der ewigen Seligkeit . Ter Vorgang in der Krefclder
Armenpflege beweist , daß religiöse Glaubenssätze die Klassenmoral
nickt hindern , sick durckzusetzen . Ob protestantisch oder karholisch ,
ob der Glaube allein selig macht oder ob anck die guten Werke noch

dazu gehören : der Geldbeutel ist die ewige Seligkeit des Bürgertums

Für und gegen das norwegische Bäckcrgesetz .

Die „ Landesvcreinigung der Bäckermeister " in Norwegen hatte
vor einiger Zeit cincn Vorschlag auf Abänderung deö Gesetzes über
die Arbeilözeit in Bäckereien gemacht , der gegen das Verbot der Nacht -
arbeit gerichtet tvar . Zur Begründung wurde angeführr , das kausende
Publikum sei unziifneveii mit der gegenwärtigen Ordnung , weil es

unmöglich sei . zu rechter Zeit frisches Brot zu erhalten . Ilm diesen
Angriff der Meister ans das für die Gesellen sehr günstig wirkende

Gesetz zu nichic zu machen , veranstaltete der norwegische Bäcker -
verband eine Umfrage bei sämtlichen Gewerkschaften und Arbeiter -

vereinen des Landes . Darauf kamen 250 Antworten in Form von

Resolutionen cin , die von insgesamt 18 535 Personen aiigenommen
waren . Sämtliche Aniworten gingen darauf binans , daß best dein

gegenwärtigen Bäckcrgesetz die Ansvriiche dcS Publikums vollständig
befriedigt weiden könnten . Auf Grund dieses Materials hat nun
eine - Dcputation des Norwegischen BäckervcrbandeS dem Storthing
ein Gesuch überreicht , worin Punkt für Punkt nachgewiesen wird , wie

unbegründet daö Verlangen der Meistcrorganisation ist . Auch lvird

darauf hiligctmcseu . daß im Herbst vorigen Jahres eine Bäcker -

meistcr - Versammliing in Sticn gegen den Vorschlag der Meister -

organisano » protestiert und erklärt hat , daß durch dessen Annahme
die ungesunde Konkurrenz gesteigert würde .

Breistationen in Cbristiania . Um die durch die außerordentlich

große Arbeitslosigkeit cnrstandeiie Nor zu lindern , hat man in

Christiania in den Stadtteilen , wo die Arbeitslosigkeit und Armut

sich am stärksten geltend machen , sogenannte . . Brcistationen " ange -
< .. !_ T-v __.. .. .L..V 4 li . O ItKi " i»vViVf?

dort täglich gesättigt worden .

Infolge von grossem Arbritsmangel , der nach einer Erklärung
deS Stadrratö Jackstein noch? nie so groß gewesen ist . Ivic in diesem

Jahre , mußte die Polsdamcr Stadwerordneten - Versammlung den

Armcnetat für das lausende Jahr um 6000 M. verstürlen .

ßcrlirnr partcl - Hngelcgcnheitm
Schönrberg . Heute , Dienstagabend , bei Obst , Meintngerstr . 8 :

Generalversammlung des W a h l v e r e i n S.

Wilmersdorf . Am Sonntagabend 6 Uhr sindet in , VolkSgartcn .
Berlinerftr . 40 , eine L o l ks v e rs a mm ln >, g statt , in der Genosse
Ströbcl einen Bonrag „ Das Äampfjahr 1003 " halten wird .

Nach dem Vortrag folgt gemütliches Beisammensein .

Zchlriidorf . Heute , Dienstagabend 8 Uhr , Mitgliederbersammlitiig
deS WahlvercinS . Vorlesung . Gäste willkommen . Der Vorstand .

Mariendorf - Tcmpclhof - Marienfelde . Folgende Parteigenosici ,
haben sich bereit erklärt , für solche Personei », denen es an Zeit
mangelt , die auf den Gemeindebureaus ausliegende Wählerliste ein -

zusehen : Marttn Müller , Tenipelhof , Berlinerftr ' 33 , für Tempel -
Hof ; Hern ». Lehmam , 17, Maricndors , Bcrgstr . 10, fiir Marien -
dorf und Fritz Greulich , Maricnfclde , fiir M a r i e n f e l d e.

lokales .
Die Schularztfragc

soll im » für die Berliner Gcmeindcschulc endlich „erledigt " tvcrden .

Nachdem im Sommer 1900 versuchsweise 10 Acrzte für 20 Schulen
(seit Sommer 1902 12 Aerzte fiir 24 Schulen ) angestellt lvorden

waren , hat der Magistrat gemäß einer damals getroffenen Ver¬

abredung der Stadtverordnete i, - Versammlung jetzt
den Bericht iibcr die ersten beiden Jahre der Thättgkcit dieser Aerzte
zugehen lassen . Gleichzeitig ist der Versammlmig — als praktisches
Ergebnis der zweijährigen und , wie der Bericht crgicbt , recht erfolg -
reich ausgefallenen Versuche — der Plan einer Versorgung
aller Gc mein beschule n Berlins mit Schulärzten
sowie der Entwurf erner entsprechend geänderten Dienstanweisung
für die Schulärzte vorgelegt lvorden . In ihrer nächsten Sitzung
werden die Stadtverordneten zu den Vorschlägen des Magistrats
Stellung zu nehmen haben .

Mit zur Verhandlung komme » muß der die Schularztftage bc -
treffende socialdemok ratische Antrag , dessen Beratung
vor zwei Monaten vertagt wurde , weil die Versammlung erst die
vom Magistratsverttetcr in Aussicht gestellte Vorlage abwarten
wollte . Die rathauSoffiziöse Nachricht , die damals durch die Presse
ging , ließ im voraus erkennen , daß der Magistrat sich die Versorgung
aller Gemcindcschulen mit Schulärzten wesentlich anders dachte als
die Antragsteller . Jetzt wird durch die Vorlage bestätigt , was damals

angedeutet wurde . Die Antragsteller fordern für jede Schule einen
besonderen Arzt — der Magisttat will für alle ( jetzt rund 260 ) Schulen
zusammen 30 Aerzte anstellen . Bisher hatte jeder der versuchsweise
angestellten Acrzte zwei Schulen und bekam 1000 M. , also pro
schule 500 M. Künftig würde , nach dem Vorschlage dcS MagisttatS ,

jeder Arzt etwa neun Schulen haben und 2000 M. . also pro Schule

etwaS über 200 M. bekommen .

Wie man sieht , wird die Sache dadurch billiger ; wir fürchten

aber , daß man dann das bekannte Wort „Billig und — schlecht "

bald auch auf die Thätiglcit der Schulärzte lvird auioenden

können . Wenn jeder Schularzt , so argumentiert der Magistrat , neun

Schulen aufgepackt kriegt und dafür gleich 2000 M. einsacken darf .

dann wird er „seine Thäligkeit nicht als etwas Beiläufiges anzusehen

brauchen " . Am Ende erwartet man gar . daß der Glückliche fortan

auf jegliche Privatpraxis verzichtet ! Will er sich seinen schulärztlichen

Pflichten so widmen , wie cS im Interesse der Schule zu wünschen
ist , dann kann ihm bei neun Schulen allerdings kaum noch Zeit

zu andrer Thätigkeit bleiben .

Seit jenen Tagen , in denen unsre Genossen in der Stadt -

vcrordncten - Versaimnlung von Berlin zum erstenmal die Forderung

der Einführung von Schulärzten ausstellten , ist ja inanches besser

geworden in der Berliner Konunimalverwaltung . Auch über die

Schularztftage hat man in den Kreisen des Magisttats und der

freisiiimgen Stadtvcrordncten - Mchrhcit verständiger denken gekernt .
Aber so weit sind «vir allerdings doch noch nicht , daß mau sich iin

roten Hause an dcr Kömgsttaße einmal zu einer ganzen Maßregel

aufraffen könnte .
_

Sklave » im Frack und in der Schürze

Die befrackten Sklaven des GastwirtSgewcrbcs sind durch die

letzte That der kaiserlich deutschen Soeialreforn, . die die national -

sociale „ Zeit " despektierlich eine Karikatur des KellncrschutzcS nanntt .

und die von den Blättern fast aller Parteien für ungenügend crklärr

wurde , zu gesetzlich geschützten Personen geworden . Ihre Arbeitszeü

darf in der Regel 16 Stunde » den Tag nicht übersteigen ; anders die

untersten Kategorien der im Gastwirtsgewerbe Thätigen . Das ge -

samte Hilfsversonal , wie . Hausdiener . Küchen - , Zimmermädchen usw .

ist von den „ Segnungen " der Bundcsratö - Bcrordnung ausgeschlossen ;
deren Arbeitszeit kann bis zur völligen Erschöpfung ausgedehnt
werden , und es giebt in der That Hotelhausdiener , welche oft mehrere

Tage nicht aus ihren Kleidern kommen , da sie des Nachts vielfach als

Nachtporticr fungieren müssen . Ilm nun das Gesetz umgehen zu
können , suche » die Gastwirte vielfach den geschützten Kategorien andre

Namen zu geben ; so lverdei , die Oberkellner zu Direktoren und Ge -

schästsführcrn gemacht , sie verwandeln sich damit „ ach Auffassung
der Herren Hoteliers in Kcmfleute . Die untren Chargen drückt man

weiter hinab und macht sie zu Hausdienern , wodurch sie ebenfalls aus
der Reihe der geschützten Personen ausscheiden . In den letzten
Wochen haben mm vor den Berliner Schöffengerichten eine Anzahl
Verhandlungen stattgesunden , in welchen es sich um Anklagen gegen
Gastwirte handelte . Die Angeklagten hatten ihre » Hausdienern nicht
die in der BundeLrats - Berordming vorgesehenen Ruhepausen gewährt .
In dein einen Falle führte nach den Gerichtsberichten der bürgerlichen
Blätter der Verteidiger aus , daß bei den sogenannten kleinen Schank -
Wirten regelmäßig mir cin Hausdiener beschäftigt sei , der in dcrHaupt -
fache mir Hausdiencrarbeiten , wie Reinigung der Lokalitäten , der
Teller , Messer und Gabeln , das Bierabziehen usw . verrichte . In der

„ freien Zeit " helfe er gewöhnlich seinem Dienstherr ! , bei Bedienung
der Gäste . DaS Schöffengericht erkannte dem Antrage des Ver -

teidigers gemäß auf Freisprechung . Die Hausdiencr seien in der

Verordnung nicht unter denjenigen Personen aufgeführt , für die sie
Geltung haben solle .

Dies Urteil ist geeignet , die größte Verwirrung herbeizuführen .
Nicht den Name oder der Titel des Angestellten , sondern nur die Art

seiner Beschäftigung kann für die Frage entscheidend sein , ob er
unter die Verordnung fällt oder nicht. Nach dem Geist der Ver -

ordnung sollen aber alle Personen , die bei der Bedienung der Gäste
mit thätig sind , der Vorteile der Verordnung teilhaftig werden .

Aus das Mehr oder Weniger kann es dabei nicht ankommen ; so
harmlos wie der Verteidiger es hinzustellen bestrebt war . liegen die
Dinge meist nicht . Die Hausdiener der kleinen Wirte und Saalbesitzcr
müssen häufig den ganzen Tag die schwerste und schmutzigste Haus -
den Frack oder die Kcllncrjoppe gesteckt und sind oft bis spät in der - Nackt .
den Frack oder der Kellnerjoppe gesteckt und oft bis spät in der Nacht
hinein bei der Bedienung der Gäste beschäftigt ; sie sind also Kellner
und gehören unter die Berordinmg . Das angezogene Urteil erscheint
uns deswegen als ein Fehlsprnch und ist geeignet , den äußerst
minimalen Kellnerschutz völlig zu durchlöchern .

Im übrigen bildet das Urteil wieder einen Beweis für die un -
bedingte Notwendigkeit , das gesamte gastwirtschaftliche Personal zu
schützen . _

Die Polizei und der Samariter . Einen polizeiliche »
Mißgriff allerersten RangcS hat die Leitung des Rcvicrburcaus
in der Tcltowerstraße sich geleistet . Wir berichteten in der Sonntag -
Nummer über das in der Belle - Alliancestraßc verübte Verbrechen .
Unter den Sttaßenpananten , die in der Nacht zum Sonnabend ans
daö Hilsegeschrci der ConflUieraiverkäuferin Mima Kramp im Hause
Belle - Amancesttabe 0 dem Thatort zueilten , befand sich auch der
24 Jahre alte Kaufnimm Kurt Schönwetter , der in , Hause Groß -
beerenstraße 51 bei seiner Mutter tvohnt und sich bei dem Bau -
materiatien -�Händler I . H. Schäffer am Halleschen Ufer in an -
gesehener Stellung befindet . Herr Schönlvetter suchte zunächst
die gcäugstigte Verkäuferin All beruhigen und bettat gemeinsam mit
einem Nachtwächter . der jungen Dame und dem cbenfalls in dem
Hause wohiihastcii Rcstauratcur Göde den Hausflur , Ivo sie den ver -
wundeten Herrn Zcchlin blutend vorfanden . Nachdem der Verletzte
nach der Retlungöwachc gebracht worden war , nahmen die Herren
Göde und Schönlvetter sich deö gcängstigten Mädchens an durch -
suchten die Wohnung nach dem zweiten Verbrecher , der wie bekannt ,
nicht aufgefundeil werden konnte . Nunmehr ging man gemeiiisain
in das Lokal des Herrn Göde , tvo sich allmählich einige
Schutzleute einfanden . Einer der Anwesenden machte emen Beamten
darauf aufmerksam , daß Herr Schönwcktcr an der Manschette
einen Blutfleck habe , der wahrscheinlich von der Berührung mit dem
durch Glassplittcr verletzten Mädchen herrührte . Dem Schutzmann
mochte nun der Gedanke kommen , daß Schönwettcr der zweite noch
nicht aufgeftmdene Verbrecher sei ; er ging an den Samariter
heran und forderte ihn auf . sich zu legitimieren . Schönwetter ging
mit dem Beamten in einen Nebenraum , zeigte seinen Militärpäß vor
und hielt damit den Fall für erledigt . Anders der Schutzmann .
der nunmehr an den Kalifmann die Aufforderung richtete , ihm zur
Wache zu folgen . Etwas verwundert folgte Schönwetter dein
Beamten und schließlich fiel ihm cin , die Sache humorvoll auf -
zusasien : er soll nach den Aussagen der Schutzleute gesagt haben , sie
möchten nach den Anstrengungen und Aufregungen ein Glas Bier
trinken und ihnen dam , einen Thalcr angeboten haben . Schön -
weiter bcstteitct aber entschieden , den Beamten Geld gegeben zu
haben . Genug , er wurde nach der Polizeiwache in der Teltowersttaße
gebracht und dort von nachts >/z3 Uhr bis zum nächsten Mittag
12Vi Uhr festgehalten . Er wies ' darauf hin , daß man sich doch auf
der Wache seines Reviers nach seine » Personalien erkundigt habe , er
bat , an die Mutter und ans Geschäft einen Rohrpostbricf schreiben
zu dürfen — nichts von alledem wurde ihm gestattet . Ja auf
Vcranlasiung des Vorstehers vom Revier wurde Schönwettcr sogar
auf einige Zeit in eine Zelle gesperrt . Endlich am Mittag wurde
der Verhaftete hinausgeführt , allerdings nicki in die Freiheit , wie er
hoffte , sondern in den grünenWagen . Schönwettcr protcstiette mit
aller Energie gegen die Zumutung , zwischen Verbrechen Platz zu nehmen .
er verlangte , auf seine Kosten in einer Droschke befördert zu werden ,
doch der Beamte hatte nur die Antwort , daß von einer Besörderung
in einer Droschke keine Rede sein könne . In Gesellschaft von aller -
Hand Gesindel wurde Schönwettcr nun zunächst vor die Wache
in der Neuenburgerstraße gefahren , wo andre Verhaftete ihm
zugesellt wurden und dann nach der Wache in der Linden -



strafe , wo der Wagen ebenfalls noch Passagiere lieblichsten
Kalibers erhielt . Endlich kam man auf dem Polizeipräsidium an
wo Schönwetter in Gesellschaft von Verbrechern weiter der Dinge
harren mutzte . Nach einer Weile erfolgte die Vernehmung durch
einen Kommissar , und nun erst ging der Polizei allmählich em Licht
auf . Nachmittags halb drei Uhr erfolgte unter einigen Eni -

schuldigungen und unter den Geleitworten , sich die Unannehinlichkeit
nicht allzu sehr zu Herzen zu nehmen , die Entlassung . Schönwctter
will versuchen , zunächst auf dem Wege der Beschiverde zu
seinem Recht zu kommen . Nach allem , was bisher von
der Berliner Polizei bekannt geworden . kann man sich
auch über diesen Mitzgriff allerdings kaum noch wundern .
Woher soll aber nach solchen Erfahrungen jemand den Mut nehmen
bei einem Ereignis wie dem in der Belle - Alliancestratze . sich als
Samariter zu bethätigen ?

Der Arbritcr - Sängerbund hat jetzt für jeden Stadtteil Obmänner

ernannt , welche in der Lage sind , jederzeit Sänger nachzuweisen .
Damit ist einem längst gefühlten Bedürsins genügt worden . Es

tritt nicht mehr der Fall ein , datz man beim Bedarf von Sängen ,
von einer Stelle zur andern geschickt wird und zum Schlutz dann

noch insoweit wenig Ursache zur Beftiedigung hat , als infolge des

Ausfalles von Proben und der Zusammenziehung mehrerer Lieder -

tafeln die Gesangsvorträge nicht immer zu den mustergültigen ge -

hören . Der Arbeiter - Sängerbund mutz allerdings die Forderung er -

heben , datz die Bestellung von Sängern rechtzeittg erfolgt . Schlietzlich
wird noch darauf ausiuerksam gemacht , datz gemätz dem Bundes -

beschlutz die Sänger bei der Maifeier unentgeltlich singen und auch

ihr Billet bezahlen ; bei andern Parteifesten ist jedem Sänger fteier

Eintritt zu gewähren .
Als Obleute , an die man sich ausschlietzlich wenden wolle , sind

bestellt : Centrum : Adolf Hübner . Wilhelmstt . 134 . — Süd -

Iv e st e n : Berger , Bülowstr . 66 . Vertreter : O. Zwanzig , Zossener -

strahe Sö. — Süden : Fr . Kortum , Lausitzerstr . 33 , III . Vertreter :

Zeitz , Prinzessinnenstr . 10, IV . — Südosten : O. Rasche .

Mariannenplatz 5. Vertreter : H. Thate , Naunynstr . 20 . — Osten :

Kupfer , Petersburgerftr . 56 . Vertreter : Dietrich , Zorndorferstt . 51 ,

Onergeb . m . — N o r d o st e n : Meier , Marienburgerstr . 31 a. Ver¬

treter : Knappcrt , Dunckerstr . 6. — Norden : Schönhauser

V o r st a d t : Niese , Eichendorffstr . 9. — Oranienburger

und Rosenthalcr Vorstadt mit Gesundbrunnen

und W e d d i n g : Marzellier , Putbuserstr . 34 . II . Vertteter :

Neumann , Kvlbergerstr . 21/22 . — Moabit : Bimberg , Strom -

Pratze 27 , I .

Der verbotene Paul Heyse . Das Lessingtheater wollte das

Drama Heyses „ Maria von Magdala " aufführen . Die Aufführung

wurde jedoch vom Polizeipräsidenten verboten , weil sie geeignet

wäre , das religiöse Empfinden der christlichen Bevölkerung zu ver -

letzen . Auf die Klagen des Dichters und des Direltors Neumann -

Hofer hob jedoch der Bezirksausschutz das Verbot auf . In

dem Stück erblicke der Bezirksausschutz eine Ver Herr -

lichung der dem christlichen Bewutztsein besonders werten

Passionsgeschichte , die in etwas andrer Form dem modernen Menschen

nahegebracht werde . Datz aber in der Fonn der Dichtung auch nur

an irgend einer Stelle eine verletzende , höhnische oder parodijtische

Wendung enthalten sei , habe der Beklagte selbst nicht behauptet .

Der dritte Senat des Ober - Verwaltungsgerichts unter dem Vorsitz des

Herrn von Strautz und Tornay hobdie Vorenticheidung wieder auf und

erklärte das Verbot für gerechtfertigt . Der Ministerialerlatz .

betreffend die Stücke , deren Stoffe aus der Bibel entnommen seien ,

wäre nicht matzgebend für den Senat ; er diene iwr den Behörden

zur Instruktion , enthalte keine gesetzgebende Bestimmung . Für den

' Verwaltungsrichter kämen nurZ § 10und17 d esAll -

gemeinen Landrechts in Betracht , wonach die Polizei

die nötigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung

zu treffen habe . Nun sei hier davon auszugehen , datz in einem

christlichen Staate die religiösen Gefühle des Volkes ein Gut seien ,

das als Teil der öffentlichen Ordnung geschützt werden müsse . Die

Polizei sei berufen und verpflichtet , Angriffe daraus abznivehren .

Es sei aber auch anzunehmen , datz „ Maria von Magdala " etn A n -

griff auf dieses zu schützende Gut s e i. Das nähere darüber werde

u » schriftlichen Erkenntnis ausgeführt werden .

Drollig ist der Gegensatz in der Auffassung des Bezirksausschusses
und der des Ober - Verwaltungsgerichts . Dieses nennt einen » An -

g r i s f ". was jener eine „ Verherrlichung " nannte !

Eine kommunale Wohnungsnot vor hundert Jahren . Gegen

das heute so beliebte Schlagwort : „ Es giebt keine Wohnungsnot I " ,

hätten die Väter der Stadt vor beinahe hundert Jahren energisch

Front gemacht . Damals war es keine Kleinigkeit für die Stadt -

verordneten , passende Räume für ihre Sitzungen zu finden und sie

mutzten von PontiuS zu Pilatus ziehen . Das ging so zu : Als

Friedrich Wilhelm III . notgedrungen die preuhische Städte - Ordnung

verliehen hatte , traten die Berliner Stadtverordneten zueqt im Palais

des Prinzen Heinrich , der jetzigen Univeriität , zusammen . Bald aber

mutzten sie hier den Staub von ihren Fützen schütteln und , da in den

Rathäusern kein Platz war . auf die Wohnungssuche gehen . Aber ein

Saal für 102 Personen war 1809 noch nicht aufzutreiben . Zudem

fehlte das Geld , um die Bänke für die Väter der Stadt anzuschaffen ,

auf denen diese daS Wohl ihrer Kinder beraten sollten . Man borgte

daher jedesmal die Bänke aus dem Opcrnhausc ! Endlich fand man

in der Kurstratze Nr . 50 eine erste Etage von sieben Stuben , für die

man halbjährlich 125 Thaler Miete zahlen mutzte . DaS war aber für

damalige Verhältnisse eine schwere Menge Geld , und um zu sparen ,

trat incm einen Teil der Wobnung gegen Entschädigung an die Burger -

garde ab . Mit Mühe und Not wurde das Geld für die Bänke auf -

gebracht , da die Oper ihr Inventar nicht mehr herleihen wollte .

Nach einem halben Jahr wurden aber die Berliner Stadtverordneten

schon wieder an die Luft gesetzt , und nach langem Suchen tmnen sie

in der Niederlagstratze Nr 1 für 500 Thaler jährlich unter . Das

Zetergeschrei über diesen Preis und zwölf Thaler Schornsteinfeger -

geld extra war entsetzlich — es war nicht zu erschwingen , zumal auch

die Tischlerrechnung für die Bänke noch nicht beglichen war . Da hals

wieder die Bürgergarde aus der Not und übernahm einen Teil des

Lokals . Der Besitzer des Hauses fand aber an den vielen Menschen

ebenso wenig Gefallen , wie die heutigen Hausbesitzer an Kindern :

die Stadtverordneten wurden schon nach zwei Jahre » wieder an die

Luft gesetzt . Sie fanden nun in der Börse für 300 Thaler Miete

und sechs Thaler Schornsteinfegergeld ein kümmerliches Unterkommen ,

bis endlich eines der Rathäuser sie aufnahm . Wenn vor hundert

Jahren es so den Vätern der Stadt gegangen ist . warum sollen da

heute die Kinder klagen , wenn sie ruhelos wie der ewige Jude von

Stadtteil zu Stadtteil wandern ?

Dr . Langerhans soll der „ Berk . Ztg . " zufolge die Absicht haben .

seines hohen Alters wegen nicht wieder für den Reichstag z »

kandidieren . Wie berichtet wird , hat der Stadtälteste und Stadt -

verordnete Kämpf , Präsident der Aeltesten der Kaufmannschaft , die

Absicht , sich um das Mandat zu bewerben . Herr Kämpf gilt auch

als Stadtverordneten - Vorsteher der Zukunft .

Der im Duell umgebrachte Dr . Ave aus Flensburg ist gestern

auf dem Militärsriedhof in der Hasenhaide beerdigt worden , lieber

die Motive , die zu dem Zweikampf führten , meldet das „ Verl . Tgbl . " :

Im persönlichen Verkehr war Ahe ein liebenswürdiger und jovialer

Mann , voller Lebenslust . Da er ausgesprochen schön war . war er

auch ein Liebling der Frauen und hatte zahlreiche Liebesverhältnisse .

trotzdem er in glücklicher Ehe verheiratet war . Aber es kam niemals

mit seiner sehr reichen , vom Lande stammenden Gattin zum Bruch .

da er sie immer wieder durch seine Liebenswürdigkeit zu beschivichtigen

und zu fesseln wußte , wenn die delikaten Affairen des Gatten zu

ihren Ohren kamen . Die Schwäche Dr . Ahes den Frauen gegenüber

hat aber schlietzlich zu seinem Verderben , zum Duell im Grunewald

und zum Tode geführt . Bei dem in Flensburg in Garnison stehen -

den Kriegsgerichtsrat Grünwaldt war im letzten Sommer die Schwester

der Frau , ein Fräulein v. Grawcrt zum Besuch . Ahe lernte die junge

Dame kennen und lieben . Tie Folgen dieses Liebesverhältnisses sind
aber nicht ausgeblieben . Ter Bruder der Dame , Oberlieutenaitt
der Schutztruppe Werner v. Grawert ist nun für die Ehre seiner
Schwester eingetreten und hat Ahe zum Zweikampf auf Pistolen ge -
fordert . Ahe hatte sich im Hinblick auf seine Frau und Kinder lange
geweigert , das Duell anzunehmen und auszufechten . Er wurde aber
gezwungen und mutzte nun seine Schuld mit dem Tode büßen . —

Nach diesem verdient der Umgebrachte ja wenig Entschuldigung . Aber
man mutz bedenken , das ; cS staats - und rcligiopserhaltende Christen
sind , die über die Schwäche eines ihrer Brüder zu Gericht sitzen . Eine
reizende christliche Ordnung , die zwei Menschen vor die Pistole treibt I
treibt I

Unfallstationen und Rettungswachen . Die Berliner Mitglieder
des Centralkomftecs für das RettnngSwesen haben in einer dieser
Tage abgehaltenen Zusammenkunft folgende Resolution angenommen :
„ Tie Berliner Mitglieder des Centralkomitecs für das Rcttungswesen
in Preußen halten die Verschmelzung der drei am Rettungswesen be -
teiligten Berliner Institutionen , oanitätswachcn , Unfallstationen und
Rcttungsgesellschaft für unbedingt notwendig und im allgemeinen
Interesse geboten . Sic wählen zu weiterer Verhandlung mit den drei
beteiligten Körperschaften eine Kommission bestehend aus den Herren :
Exccllenz v. Bergmann , Geh . Med . - Rat Dr . Dietrich , Stadt -
rat Dr . Münsterberg , Stadtrat Sanitätsrat Dr . Straß -
mann , Stadtrat Dr . W a l d s ch m i d t .

Aus der Eisbahn der Ober - Spree tttmmelten sich gestern trotz
des scharfen Ostwindes , der die Fahrt von Grünau nach Schmöck -
w i tz sehr mühsam , den Rücklauf natürlich um so angenehmer ge¬
staltete , zahlreiche Sportfreunde . In der Bucht von Grünau und
dann wieder oben im Langen See , ganz besonders aber im Zeuthener
See ist das Ideal der glatten Spiegelfläche gegeben . Doch drängt
sich bei der Gelegenheit eine andre Frage auf : Wenn der Fiskus
die Eisbahn verpachtet und sich dafiir schweres Geld bezahlen läßt ,
ist er dann nicht auch verpflichtet , dafiir zu sorgen , datz jede Gefahr
für Leben der Schlittschuhläufer ausgeschlossen ist ? Die Dampfer -
Gesellschaften suchen natürlich durch Eisbrecher den Flutzlanf
offen zu halten . Da ist eS denn am Sonntag zum
Beispiel bei dem Sportdenkmal bei Grünau passiert , datz
sich nachmittags auf der abgenommenen Eisbahn ein halb
meterbreiter Spalt bildete . Der Eispächter stellte abends bei Dunkel -
heit einen Mann mit einer Laterne an die gefährliche Stelle hin
— wie ist es aber , lvenn ein Schlittschuhläufer spät nachts
zurückkehrt — im Vertrauen darauf , datz er vormittags die Sttecke
befahren , nichts Gefahrvolles bemerkt , außerdem in Sicherheit , weil
der Fiskus nicht blotz die Bahn fteigegeben , sondern auch noch Geld
dafür sich hat bezahlen lassen ? Sollte man nicht meinen , der Fiskus
übernehme damit auch ein Stück Verantwortung , wenigstens soweit ,
datz , wenn er die Bahn fteigiebt , er auch dafür zu sorgen hat , datz
durch die Eisbrecher der Dampfergesellschasten nicht die Sicherheit
der verpachteten Eisbahn gefährdet wird ?

Die Leiche der Martha Kerften , die in der vergangenen Woche
beim Restaurant „ Waldkater " in der Jungfernheidc erschossen ans -
gefunden wurde , ist am Montagnachmittag um 1 Uhr in der Halle
des Tegeler Friedhofes durch den Kreisphysikus Dr . Schulze in
Gegenwart einer Gerichtskommission geöffnet worden . Die Leiche
ivicS , wie wir mitteilten , zwei Schutzwunden auf , eine in der linken
Schläfe und eine über dem rechten Auge . Anfangs glaubte man ,
datz beide von einer einzigen Kugel herrührten , die an der Schläfe
in den Kopf eingedrungen und an der Stirn wieder herausgetreten
wäre . Die Leichenöffnung zeigte jedoch , datz die Wunden von zwei
verschiedenen Schüssen herrühren . Es ist das für die Frage , ob ein
Selbstmord oder Töttmg mit Einverständnis oder ein Mord vorliegt ,
nicht ohne Bedeutung . Der Kaufmann Noecker behauptet immer

noch , datz er mit zwei Schüssen im Kopf einige Tage betvutztloS im
Walde gelegen habe . Es wird jedoch angenommen , datz Noecker sich
die Verletzungen erst später in feiner Wohnung beigebracht hat .

Frau Dr . Birchow hat dem Märkischen Provinzialmuseum die

grohe silberne E h r e n s ä u l c mit allegorischer Darstellung zum
Geschenk überwiesen , welche ihrem Gemahl zu dessen 70. Geburtstage
von der Freisinnigen Partei geividmet worden war . Auch die Erben
des BanratS und Stadtältcsten C a n t i a n haben das Museum
bedacht , indem sie diesem einige wertvolle ortsgesibichtliche Gemälde
überwiesen , welche sich zumeist auf die Herstellung der großen
G r a n i t s ch a l e im Lustgarten beziehen . Endlich erhielt das
Museum noch interessante Manuskripte des �chlotzbaumeisters Professor
Marttn Friedr . Rabe , welche sich bisher nn Besitze der Königlichen
Akademie der Wissenschaften befanden .

Der Einbrecher , der in der Nacht zum Sonnabend in daS

Musikalicngcschäft von Zechlin , Bcllealliancestr . 9, eingebrochen ist
und Herrn Zechlin mit vier Revolverschüssen verwundet hat , ich nicht ,
wie er angab , der Tapezierer Paul Schröder , sondern der 23 Jahre
alte Tapezierer Franz Nimmscholz . Obwohl er noch nicht bestraft

ist . scheint er doch schon manches auf dem Kerbholz zu haben , denn

man fand bei ihm außer einem Revolver ausgezeichnet gearbeitetes
Einbrecherwcrkzeng ' dem kaum ein Schloß widerstehen könnte und das

er selbst angefertigt haben will .

Opfer der Arbeit . Von einem entsetzlichen Unglücksfall im

Betriebe der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft , Voltastratze , er -

halten wir nachträglich Kenntnis . Als der Bohrer W. Krüger nachts
beim Putze » feiner Maschine beschäftigt war und dabei ein Geländer

ersteigen muhte , glitt er aus und setzte im Fallen mit dem rechten

Futz eine Einschattvorrichtung der Maschine in Bewegung . Dadurch

geriet Krüger mit der rechte » Hand zwischen zwei am oberen Ende

der Maschine laufende Zahnräder , die keinerlei Schutzblech trugen .
Vier Finger wurden dem Unglücklichen buchstäblich zerinalmt . Nach¬
dem ihm ein Notverband angelegt war , wurde er ins Lazarus -
Krankenhaus gebracht . Krüger ist verheiratet und Vater von fünf

Kindern : er war erst fünf Wochen im Betriebe der Allgemeinen
Elektricitäts - Gesellschaft beschäftigt . Hoffentlich thut der Gewerbe -

Jnspettor in diesem Falle seine Pflicht .

Das Haus Wilhelmstraße 106 muß auf baupolizeiliche Anord -

nung von den Bewohnern geräumt werden . Die Mieter des

Vorderhauses sind bereits sämtlich gezogen , während die Wohnungen
der Seitenflügel von ihren Mietern am 1. April d. F. verlassen werde »

müssen . Im Juni v. I . war im Vorderhause im zioeitcn Stockwerk

eine Decke eingestürzt , wobei zwei Kinder nur mit genauer Slot dem

Tode entgangen waren . Dieser Unfall hatte W. - ranlassung zu einer

gründlichen Untersuchung des über 150 Jahre alten Gebäudes ge -
geben . Dabei stellte sich heraus , daß das Gebäude im hohen Grade

baufällig ist und von Menschen auf die Dauer nicht mehr bewohnt
werden kann . Das Haus wird infolge dessen am 1. April abgebrochen
werden . . . . . . .

Ein neuer großer VcrkehrSplan von Berlm tst jetzt im Verlag
von A. Mende , Oranienstr . 176 erschienen . Von allen Berliner

Plänen ist dieser wohl der ausgedehnteste . Er umfaßt 545 Ouadrai

Kilometer und erstteckt sich im Norden bis Dalldorf und Rosenthal .
im Süden bis Zehlendorf . im Osten bis Falkenberg und Nieder -

Schöneweide und im Westen bis zu dem hinter Spandau gelegenen

Dorfe Staaken . Der ganze Grunewald befindet sich auf der Karte

sowie ein stattlicher Teil der Spandauer Stadtsorst . Giebt es , '

Berlin selbst auch größere Karten , so ist der Mendesche Plan voi

allem soweit die Vororte in Betracht kommen , ein Muster von Viel

seitigkeit und Uebersichtlichkeit . Durch geschickte Anwendung von

nenn Farben ist es gelungen , das Gebiet der einzelnen Otte genau

zu bezeichnen . Der Preis beträgt drei Mark .

In der Ohren - , Nasen - und HalS - Klinik Karlstraße 32 vorn

I Treppe links , finden die unenlgel ' lichen Spreckisiunden für un -

bemittelte Ohren - , Rasen - und Halsleidende nicht mehr wie bisher

täglich von 9 —11 , sondern von 10 —12 Uhr vormittags statt .

Hub den Nachbarorten .
Eine Entschädigung » « « « ? von Lier 100 900 M. haben vier

Fischer aus dem Dorfe Leest bei Potsdam gegen den Fiskus und

gegen den Kreis Zauch - Belzig angestrengt , weil sie sich durch den Bau

einer Brücke über die Wublitz nach der Havelinsel Töplitz in ihrem
Erwerb geschädigt fühlen . Die Wublitz wurde bei diesem Brückenbau
mit einem Damm durchquert , der bei 150 Meter Länge nur einen
Durchlaß von 4V - Meter hat . Dadurch wurden die mit und gegen
den Strom schwimmenden Fische , namentlich die Aale , von dem Gebiet
der Leester Fischer ferngehalten .

Wegen Brandstiftung verhaftet wurde gestern mittag der
29 Jahre alte Arbeiter Rahnenführer in Tegel , Berlinerstratze 1.
wohnhaft . In der Nackt zum Sonntag gegen 12 Uhr brach plötzlich
auf den der Nahncnführerschen Dachwohnung benachbarten Boden -
räumen Feuer aus , das schnell große Ausdehnung geivonnen hatte
und den Dachstuhl in seiner ganzen Ausdehnung ergriff . Nur dem
Umstand , daß der Fahrer Blanke , der mit seinem Straßenbahnwagen
um diese Zeit in Tegel eintraf , sofort den Feueralarm veranlaßte ,
ist es zu danken , daß die freiwillige Feuerwehr in großer Stärke
schnell zur Stelle war und den Brand löschte . Die hart an dem
brennenden Bodenraum schlafenden Kinder des Hauseigentümers ,
der selbst mit seiner Frau aus einer Festlickkeit weilte , wie dessen
Dienstmädchen waren bereits aufs höchste gefährdet und retteten sich
nur notdürftig bctleidet . Der Angriff der Feuerwehr geschah von
allen Seiten zugleich , so daß das Feuer keinen zu großen Schaden
anrichtete . Tie Wehr rückte ab und ließ eine Brandwache zurück .
Plötzlich schlugen aus einem ' zur R. scheu Wohnung gehörigen Raum
die hellen Flammen wieder heraus . Ohne daß sich die übrige Wehr .
die sich noch im gegenüberliegenden Lokale aufhielt , nötig wurde ,
löschte die Brandwacke auch dieses Feuer . Am Morgen besichtigte der
Eigentümer , der selbst stellvertretender Oberführer der Feuerwehr ist .
den Brandherd und fand so bedenkliche Anzeichen , datz bei der behörd -
lichen Revision die Verhaftung des Ehepaares Rahnenführer erfolgte .
Die Frau wurde jedoch wieder entlassen .

Dachstiiblbrand . Im Hause Luiwoldstr . 20 zu Schöneberg
eiftstand gestern abend ein umfangreicher Dachstnhlbrand . Die
Feuerwehr hatte l ' /z Sttmden zu thun , bis der Brand gelöscht war .

Aus Nixdorf . Am Sonntagabend stürzte sich die verehelichte
Auguste Reppmann aus ihrer in der zweiten Etage des Hauses
Richardstraße 22 belegenen Wohnung auf den Bürgersteiq hinab und
blieb sofort tot . Schwermut soll das Motiv des Selbstmordes der
65 Jahre alten Frau gewesen sein . — Lebensgefährliche Verletzungen
erlitt der 55 Jahre alte Kutscher Eduard Schmidt aus der Schönlein -
straße 8 dadurck , daß in der Juliussttaße Hierselbst seine Pferde durch -
gingen , wobei sch . unter den Wagen geriet und überfahren wurde .
In hoffnungslosem Zustande ward der Bedauernswerte dem Krauken -
Hause am Urban zugeführt .

In Trebbin hat der Drechslerlehrling Busse , der bei dem dortigen
Drechslermeister Gräfe in der Lehre war , auf entsetzliche Weise
Selbstmord verübt . Der junge Mann warf sich aus dem Bahn -
Hofe vor den daherbrausendcn Schnellzug ; er wurde furchtbar zu -
gerichtet ins Krankenhaus gebracht , wo er nach kurzer Zeit starb .

Serickts - Leitung .
Kantionsschwindeleien ärgster Art wurden den Kaufleuten

Bernhard Völker und Hermann Haß zur Last gelegt , welche
gestern der achten Strafkammer des Langerichts I aus der Unter -
suchungöhaft vorgeführt wurden . Im verflossenen Frühjahr that
sich in der Gitschinersttaße ein Geschäft auf , welches sich nach dem
vor dem Hause angebrachten Schilde als ein Stellenvermittclungs -
und Vakanzenbureau , Herausgabe des wöchentlich erscheinenden
„ Vakanzenanzeigers " kennzeichnete . Die Inhaber dieses Bureaus
waren die beiden Angeklagten . Da keiner von ihnen über Mittel ver -
fügte , so verschafften sie sich solche durch Kautionsschwindeleien . Es
zeigte sich , datz diese Spelulatton auf die Vertrauensseligkeit der
Stellensuchenden trotz aller Warnungen von außerordentlichem Erfolg
begleitet war . Auf den Briefbogen der Firma prangte am Kopfe
das Motto : „ Humanität und Gerechtigkeit " und dies
erweckte bei vielen Stellensuchcnden Vertrauen . Die Angeklagten
nahmen innerhalb weniger Monate acht verschiedene Leute aus allen
Berufstlaffen an , teils als Hausdiener , teils als Kassenboten oder
Rechercheure . Sic wurden allesamt außerhalb des Bureaus mit an -
geblichen Geschäftsgängen beschäftigt , deren Zweck sie nicht einzusehen
vermochten , sv daß selten ei » Angestellter von der Existenz einet
Kollegen eine Ahnung hatte . Zu kassieren gab es nichts . In allen
Fällen mußten die Stellensuchenden Kaution stelle ». Verlangt
wurden 1000 bis 1500 Mark , konnte der Bewerber aber nicht so
viel hinterlegen , so begnügten sie sich auch mit weniger . Im ganzen
erbeuteten die Angeklagten gegen 9000 Mark , die sie für ihren
Lebensunterhalt verbrauchten . Als die Katasttophe nach etwa sechs
Monaten hereinbrach , war außer dem notdürftigsten Material und
de » Briefbogen mit der Ueberschrift : „ Humanität und Gerechtigkeit "
nichts vorhanden . Einer der Zeugen erzählte im Termin , daß er
dem Angeklagten Völker mit Anzeige gedroht habe , als dieser ein -
geräumt hatte , daß er außer stände sei , die Kaution zurückzugeben .
Da habe Völker auf ein altes Buch gezeigt mit der Erwiderung :
„ Dies ist das siebente Buck Mosis , das verleiht mir geheime Kräfte ,
wenn Sic mich anzeigen , kann ich es bewirten , daß Sie innerhalb
kurzer Zeit erblinden . " Der Zeuge hat stck von der Erstattung einer
Anzeige doch nicht abhalten lassen . Im Termin legten die Ange -
schuldigten ein offenes Geständnis ab und räumten ein , datz das ganze
Geschäft auf Schwindel beruhte . Die Verteidiger , Rechtsanwälte
Dr . Schwindt und Werthauer , mußten sich daraus beschränken , eine
möglichst geringe Strafe zu erzielen . Der Gerichtshof verurteilte
den Angeklagten Völker zu drei Jahren Gefängnis und
fünsjährigeni Ehrverlust , den Angetlagten Haß zu anderthalb
Jahren Gefängnis und dreijährigem Ehrverlust . Als die
Verurteilten abgeführt wurden , ergingen sich die armen von ihnen
Betrogenen in lauten Verwünschungen . „ Zehn Jahre hätten sie be -
kommen müssenl " rief man ihnen nach .

Ter Ende November in Haft genommene Stationsvorsteher Ernst
F l ö t e r zu Steglitz stand gestern wegen Unterschtagung amtlicher .
Gelder vor dein Schivurgericht des Landgerichts Berlin II , welches
unter Vorsitz des Landgerichlsdirektors R e in e ck e eine neue Tagung
oegann . Tie Anklage oertrat Staatsanwalt Sachse , die Verteidi¬
gung führte Rechtsanwalt Dr . Schwindt . Der Angellagte hat
den Felhzug 1870/71 mitgemacht , ist Bater von 9 Kindern und seit
dem 1. April 1398 als Stationsvorsteher zweiter Klasse in Steglitz
angestellt . Er bezog als solcher ein Gehalt von 2400 M. . 160 M.
Zulage und hatte freie Dienstwohnung Zu seinen Obliegenheiten
gehörte die tägliche Abrechnung mit der Giiteravfertigungsstelle und
die Führung zweier Kassenbücher , nämlich eine » QuittungsbuckKs
über die Tageseinnahmen der Güterabfertigung und eines Notizbuches
für den TagcSabsckluß . Als am 23 . September v. I . der Eisenbabn -
Kassenkon trollen r Burchardt eine Revision bei ihm vornahm , sagte ihm
der Angeklagte sofort , daß die Kasse ein Manlo von etwa 1300 M.
aufweise und es ergab sich denn auch ein Fehlbetrag von 1301 M.
50 Pf . Es wurde festgestellt , daß der Angellagte von einer hiesigen
großen Firma , die die einzelnen Frachtverrechnungen vermeiden
wollte , einen größeren Frachtvorschutz erhalten hatte . Diese Gelder
hatte er nicht mit den übrigen Geldern vermischt , sondern in ei » ve -
svnderes Fach gcthan . Als er in Geldnot geraten war . hatte er dieses
Geld zunächst in kleinerem Umfange angegriffen und dann nach und
nach bis zu der oben genannte » Höhe für sich oerbraucht . Der
Schaden ist von ihm schließlich erscdr worden . Bei der Verhandlung
handelte es sich im wesenilchen uin die Frage , ob der Angeklagte
amtliche Gelder unterschlagen und zur Verdeckung dieser Unter -

schlagungen die zur Einnahme und Ausgabe bestimmten Bücher un -

richtig geführt habe . Staatsanwalt Sachse verttat diese Ansicht .
ivähreno Rechtsanwalt Dr . Schwindt aussührte . daß die Ent¬

gegennahme der Frachtvorschüsse eine private Gefälligkeit des An -

geklagten darstelle und dieser das Geld nur in persönliche Verwahrung

genommen habe . Die Geschworene » sprachen ihn denn auch nur der

einfachen Unterschlagung schuldig . Der Staatsanwalt beantragte
6 Monate , der Gerichtshof erkannte auf V i e r M o n a t e GefangmS .

rechnete einen Monat auf die Untersuchungshaft au und setzte den

Angeklagten ans freien Fuß .



Hus der Frauenbewegung .
Rixdorf . Eine gut besuchte Versammlung des Vereins gewerblich

thätiger Frauen und Mädchen Rixdorfs und Umgegend fand am
Donnerstag bei Mercier , Sleinmetzstr 113 , statt . Der interessante
Vortrag des Herrn Dr . Wollheim über : „ Erdinneres und Vulkan -
ausbrüche " fand reichen Beifall .

Versammlungen .
Im fünften Wahlverein hielt Dr . Friedcberg am

Donnerstag , den 15 . dieses Monats , einen Vortrag über
das Thema : „ lieber welches Machtmittel verfügt das Proletariat
zur Niederwerfung der Klassenherrschaft " . Der Redner sagte unter
andrem : Während früher eine lebhafte Begeisterung für die Ver -
loirtlichung des revolutionär - socialisrischen Gedankens in unsren
Reihen herrschte , verfügen wir jetzt über große Massen organisierter
Arbeiter , wir erhalten bei den Wahlen eine große Menge social -
demokratischer Stimmen , aber das revolutionäre Denken und Empfin -
den fehl « der Masse . Die Gewerkschaftsbewegung habe ja viel für die
Hebung der Lebenslage ihrer Mitglieder gethan , aber die Erkenntnis
für die Notwendigkeit der Umgestaltung der kapitalistischen Gesellschaft
sei ihnen verloren gegangen , wenn sie sie überhaupt je besessen hätten .
Den Klassencharakter der Gesellschaft könnten die Gewerkschaften über -
Haupt nicht ändern . — Die Hoffnung der Genossenschaften , durch
Konsum - und Produttiv - Genossenaiasten die Gesellschaft allmählich zu
einer socialistischen umzuformen , sei eine haltlose . — Auch auf den
Parlamentarismus habe die Arbeiterschaft übertriebene Hoffnungen
gesetzt . Durch unsre Mitwirkung in den Parlamenten und den
städtischen Vertretungen sei das Wesen des Klassenstaates weder ver -
ändert worden , noch könne es dadurch jemals erschüttert werden . Die
Gegner würden es voraussichtlich zu hindern suchen , daß wir zur
ausschlaggebenden Partei im Parlament werden . Demgegenüber
müsse das Proletariat beweisen , daß es willens sei . das kapttalistische
Joch durch Thaten abzuschütteln . Duzu seien wir aber noch nicht
stark genug , denn der früher so machtvoll vertretene revolutionäre
Gedanke sei verflacht . Hier sei der Hebel unsrcr Agitation anzusetzen .
Dem Proletariat müsse wieder revolutionäres Denken und Empfinden
beigebracht werden . Wenn das vorbanden sei , dann können uns die
Gegner nichts anhaben . Als uns in Sachsen das Wahlrecht genommen
wurde , da hätte die Arbeiterschaft zeigen müsien , daß sie den herrschen -
den Klassen gegenüber ein gewaltiges Machtmittel anwenden könne ,
nämlich den Generalstreik . Man dürfe sich nicht länger mit der
Fassung von Resolutionen begnügen , das Proletariat müsse die Kon -
tequcnzen aus seiner Klassenlage ziehen , es müsse socialistisch denken .
suhlen und bandeln . In der lebhaften Diskussion erklärte sich Regge
nnt dem Referenten in allen Teilen einverstanden . Dagegen erhoben
Leo Schmidt , Liepmann und WelS gegen verschiedene Aus -
ftlhrungen desselben entichieden Widerspruch . Besonders erklärten
sie . die Ausführungen des Referenten über die Gewerkschafts -
bewcgung , sowie seine Ansichten betreffs des Generalstreiks nicht
letlen zu können . Auf solche Experimente dürfe sich das deutsche
Proletariat nicht einlassen , übrigens ermuttge der belgische General -
streik auch keineswegs zu diesen . Vorgehen . In seiPin Schlußwort
bemertte der Referent , daß er die Thättgkeit der Gewerkschaften wohl
zu würdigen wisse . Er habe durch seinen Vorwog nicht nur zu den
Anwesenden reden , sondern auch die Parteipresse auftütteln wollen ,
die sich vielmehr auf die Ansschlachtung von Tagesueuigkeitcn , als
auf die Propagierung des SocialismuS verlege .

Der Arbeiter - Sängerbund von Berlin und Umgegend hielt am
11. Januar in der Brauerei Friedrichshain eine Ausschußsitzung ab .
Zur Aufnahme in den Bund hatten sich gemeldet : . Einwacht "
l Pankow ) , „Erster Mai " sBerlin ) , „ Bruderbund Friedrichsberg " : die -
wlben wurden aufgenommen . Ein andrer Verein «nutzte zurück -
gewiesen werden , weil er zu wenig Mitglieder hatte . —
Bei dein letzten Sängerfest ist eine Einnahme von 3394,18 M.
und eine Ausgabe von 1920,75 M. zu verzeichnen ; mithin
ein Ueberschutz von 1473,43 M. Auf Antrag der Revisoren tvird
dem Kassierer Nätebusch Entlastung erteilt . — Die diesjäyrige
Generalversammlung wird aus den 22 . Februar festgesetzt . — Em
Anwag , die Märzfeier ausfallen zu lassen , wird angenommen . —
Zur Angelegenheit der Obleute wurde beschlossen , einen Hinweis iin
„ Vorwärts " zu bringen , daß in jedem Kreis Obleute bestimmt
ivorden sind , an welche sich die Vertreter der Partei , der Gewerk -
fchasten und andrer Vereine wenden können im Bedarfsfalle von
Sängern . — Einstimmig wurde verlangt , daß es an der Zeit ist , die
Philharmonie frei zu geben , wo seit Jahren politische Versamm -
lungen so gut wie gar nicht stattgefunden haben , und die Sperre
auch nicht den mindesten Zweck resp . Erfolg gehabt hat . Der „ Vor -
wärts " selbst bringt verschiedentlich Berichte über Konzerte
und Gcsangsaufführungen , wie es ja auch jedem frei -
gestellt ist , als einzelner hinzugehen . Die bürgerlichen
Vereine haben stets ein volles Haus , da sie in allen Kreisen für ihre
Billets Absatz finden . Des weiteren kommt in Betracht , daß die
Philharmonie den einzigen großen Saal in Berlin besitzt , wo eine
gute Akustik vorhanden ' ist und auch jeder Platz ausgenützt werden
kann , ohne daß man ftir denselben das ' Geld weggeworfen hat . was
meistenteils in andren großen Sälen der Fall ist . Es ist für alle
Vereinigungen , welche Künstler engagieren , um den Arbeitern etwas
Großes zu bieten , von großem Schaden : auch deshalb , wenn z. B.
die bürgerlichen Gesangvereine dort ctivas veranstalten , nachher init
ihren Leistungen im „ Vorwärts " recensiert werden , die nebenbei von
Fachleuten nicht innner als gut hingestellt werden . Al,s all ' diesen
Gründen verlangt der Arbeiter - Sängerbund , daß die Philharmonie
freigegeben werden mutz .

Uebcr den Kampf zwischen Kapital und Arbeit im Müllergcwerbe
sprach Bartels - Lübeck am Sonntag in einer gut besuchten öffent -
liehen Versammlung der Rkühlen arbeite r . Redner ging zu -

nächst auf die großartige technische Vervollkommnung ein , die im
Müllerberufe eine große Umwälzung hervorgerufen hat . In den
automatischen Mühlen sagt eine maschinelle Verbesserung die andre .
So z. B. werden heute Mühlen gebaut , die bei einer Leistungsfähigkeit
von 100 000 Kilograinm Mehl pro Tag nur noch 15 Arbeiter er -
fordern , während dazu früher 75 Arbeiter erforderlich ivaren . In
solchen Betrieben bedarf es auch nur einer kleinen Zahl gelernter
Müller , da die einzelnen inaschinellen Handgriffe sehr bald von un -
gelernten Arbeitern verrichtet werden können ; sind doch in einen «
der grüßten MUhlenbetriebe Deutschlands , der „ Baltischen Mühle "
bei Kiel , kamn ein Drittel der gesainten Arbeiter gelernte Müller .
Infolgedessen ist das Angebot von Arbeitskräften auch sehr groß , Ivo -
durch dann wieder die Löhne stark gedrüit werden . Laut Feststellung
der Bernfsgenossenschaft beträgt der Durchschnirtslohn iin Bereiche
der Sektion 4, also Brandenburg - Berlin , nur 743 M. pro Jahr .
In Berlin selbst sind Stundenlöhne unter 30 Pf . durchaus keine
Seltenheit . Ein Hauptübelstand in der Müllerei ist die übermäßig
lange Arbeitszeit . Wohl existiert eine Bundesratsvcrordnuirg vom
Jahre 1899 , wonach für die Arbeiter der Dampfmühlen eine zehn -
stündige und für Wassermühlen eine achtstündige Ruhezeit pro Tag
vorgeschrieben ist , doch m« diese Verordnung hält sich überhaupt nie -
mand . Für Berlin und die nächste Umgebung haben die Mühlen -
arbciter eine zwölfstündige Arbeitszeit , sie wird aber durch ein stark
ausgebildetes Uebersiundensystem fast regelinäßig auf 14 bis
15 Stunden erhöht . Ja , in einzelnen Betrieben läßt man die Leute
sogar 16 und 18 Stunden täglich arbeiten , und dabei ist die Sonn -
tagsarbeit ebenfalls noch in den meisten Betrieben üblich . Bei solcher
enormen Ausnutzung der Arbeitskraft erklärt sich dem « auch die hohe
Unfallziffer des Berufs . Seit dem Jahre 1886 hat sich die Zahl der
Unfälle vervierfacht , so daß die Müllerei - Berufsgenossenschaft mit
ihrer Unfallziffer bereits an dritter Stelle steht . In den meisten
Bettieben mangelt es auch an sa >«itären Einrichtungen , wie Bädern .
Arzneikästei «, genügender Ventilation usw . , und dabei ist es doch all -
gcinein bekannt , lvelchen nachteiligen Einfluß die stets von Staub er -
füllte Luft auf den Organismus des Arbeirers ausübt . Eine Ab -
stellung der Uebelstände durch die Gewerbe - Jnspektioi « ist nicht zu
erwarten , denn diese ist durchaus ui « gcnügend und den Betriebs -
inhabcrn gegenüber auch völlig machtlos . So sind die Arbeircr de««««
auf die eigne Kraft »««gewiesen , die in ihrer Organisation liegt . —
Tie Diskussion gestaltete sich recht ausgiebig . Verschiedene Redner
kritisierten die Mangelhafligkeit der Schutzvorrichttmgen sowie der
Ankleide - und Eßräume . Alle waren darin einig , daß endlich cininal
mit der unverantivortlich langen Arbeitszeit wie auch init der schlechten
Entlohi « ung gebrochen werden müsse . Eine dahingehcl «de Resolution
wurde einstimmig angenommen .

Die Lithographen hielten am Mittwoch , den 14 . d. M. , ihre
Jahres - Gei « eralvcrsammlu « : g ab . Nach Erledigung ci >«iger geschäst -
licher Angelegenheiten gab Dübelt den Kassenbericht für das abge -
laufene Jahr . Nach demselben deckten sich Einnahmen und Ausgabe « «
mit 11084,70 M. Bedeutende Summen wurden durch Uitter -
stützungen aus Anlaß der wirtschaftlichen Krise verschlungen . So
für Arbeitslosen - Unrerstützung 5810,55 M. und für Unterstützung
Gemaßregelter 90 M. Aus demselben Gninde war es trotz eifrigster
Agitation nicht möglich , den Mitgliederbestand um mehr als 5 zu er -
höhen ; er bettägt jetzt 487 . Im letzten Quartal kamen 2862,50 M.
ein . Davon gingen an die Hauptkasse 926,18 M. Für Arbeitslosen -
Unterstützung 1197,10 M. Nach einer B. rechnui « g des Redners ent -
gingen den im letzte «« Jahre auf dem Arbeitsnachweis des Verbandes
gemeldeten Arbeitslosen bei Annahme von i «ur 20 M. Wochenlohn
35 000 M. Arbeitslohn . — Hierauf gab Tischen dörfer als

erster Borsitzender den Vorstandsbericht . Er teilte mit , daß er sich
genötigt sehe , sein Amt niederzulegen , da er der ewigen
Angriffe , die seiner politischen Ueberzeugung wegen gegen ihn ge -
richtet würden , «nüde sei . — Die Neuwahl des Vorstandes ergab
folgende Besetzung : erster Vorsitzender L. Bartels ; zweiter Vorsitzender
Albrecht ; erster Kassierer Dübelt ; zweiter Kassierer Haberkem ; erster
Schriftführer Domnick ; zweiter Schriftführer Graßmann ; Beisitzer
Wilck . Gundlach , Rill ; Kassenrevisoren Liesegang . Pätzold , Rochow .

Bäcker . Am 13 . d. M. hielt der Verband ( Mitgliedschaft Berlin )
seine Generalversammlung ab . Barth gab den Bericht vom vierten
Quartal . Einer Einnahme von 1170,56 M. stand eine Ausgabe
von 1093,18 M. gegenüber . Der Bestand ist 38,33 M.

�
Sodann

gab er den Kassenbericht vom vorigen Jahre , i>« dem einer Einnahme
von 9101,61 M. eine Ausgabe von 9013,23 M. gegenübersteht .
Für die Zeitung „ Der Bäcker " ist eme Einnahme von 77 . 0,70 M. ,
eine Ausgabe von 595 . 95 M. zu verzeichnen ; somit verbleibt ein

Ueberschutz von 180,75 M. Sodann gab Barth den Thätigkeitsbericht
vom vorigen Jahre . 12 Nummern „ Der Bäcker " wurden in 9400

Exemplaren in Berlin und den nächstliegende «« Vororten verbreitet .
Der gesamte Vorstand wurde entlastet . Hierauf wurde in die Neu -

Wahl des Vorstai «des eingetreten . Gewählt wurden folgende Kol -

legen : Erster Vorsitzender Most ; zweiter Vorsitzender Sch >«eidcr :
erster Kassirer Barth ; zweiter Kassirer Guirschow ; erster Schriftführer
Hoer ; zweiter Schriftführer Jui « g; Beisitzer Hcdschold , Bombe u>«d

Meier ; Revisoren Metzold , Katzler . Hummel . Rückländcr und Lehnert ;
als Obmänner wurden für den Norde «« Hal«isck ' , Recoleng ; für de««

Osten Freier . Tranke ; für den Süden Hagemeistcr , Richter ; für den

Westen Hulitschke gewählt ; für Brotbäcker Hummel und Lutz . Ein

Anirag , daß von jedem Bezirk ein Obmann Sitz und Stimme im Vor -

stand hat , wurde angenommen . Ein andrer Antrag : Die Thättgkeit
des besoldeten Beamten erlischt , wenn derselbe zur Generalversamm -
lung nicht wieder gewählt , mit dem 1. April , vom 1. April bis
31 . Dezember tritt für beide Parteien eine sechswöchentliche Kündi -

gung in Kraft , wurde angenommen .

Eharlottcnburg . I » der am 14 . d. M. stattgehabten General¬

versammlung der Verei » igui «g der Maler usw. wurden die Neu -

wählen zur Filialverwaltung vollzogen . Gewählt wurde als Be -

vollmächtigter Flemming , als Kassierer Franz Drömcrt ; als Schrift -
sührer Blaß ; als Beisitzer Jost « md Bruno Jäger und als Revisoren
Schiller und Lücke . Zu Hauskassiereri « lourdcn Rehse , Grützbach ,
Neuhaus , Liermann , Mlicmam « , Krehmer und Taapken und zun «

Kassierer der Zahlstelle Wiünersdorf Köhler gewählt . Nach
Bericht der Delegierten über ihre Thättgkeit i, « der GeloorkschaftS -
kommifsion wurde « « Jost ul «d Flemming als Delegierte wieder -

gewählt . Zum Mitglied in die 21er - Kommission des Volkshause »
lvurde Feige gewählt . — Das Verkehrslokal befindet sich von jetzt
ab iin „ Volkshause " , Rosinenstr . 3, vorn , parterre .

In Ebarlottcnbnrg fand am 13 . d. M. die Generalversammlung
der dortige «« Zahlstelle dcS Maurcrverbandcs statt . Nachdem Busse
den Jahresbericht des Vorstandes erstattet , und Lehmann den Kasse ««-
bertcht für das 4. Quartal 1902 sowie über das abgelaufene Jabr
gegeben hatte , erfolgte die Neuwahl der örtlichen Verwaltung . Als

Delegierter zmn Vcrbandstage wurde Will ) . Schulze gewählt .

Obcr Schön weide . Zu einer imposanten Protestkundgebung gc -
staltete sich die an « 15 . d. M. abgehaltene von nahezu 900 Personen
besuchte Volks - Versammlung im Wilhelminenhof . Nachdem die An -

«vescildei « ein Referat des Gc>«osscn Bruns über die Gewaltakte im

deutschen Reichstage im allgemeinen und der Thättgkeit der „ Ord -

nungsparteicn " im Kreise Nieder - Barnin « im besonderen mit Inter¬
esse und Beifall entgegcl « genoinmcn hatten ; tonrde das Flugblatt ,
welches auch das „ Qbcr - Schöl « cwcider Tageblatt " seinen Lesern bc -
kannt gegeben hatte , i«« der Diskussion besonders bon Münzer tiefer
gchätigk . Ii «, diesem Flugblatt wird u. a. über den „ Tcrrorismus "
der Socialdemolratie Zetcr und Mordio geschrieen , das deutsche Volk
wird an sein „ Hansrecht " erinnert , gegenüber dem „ gewesene ! «
Rechtsanwalt " «stadthagei « und dein „ Juden Singer " ; und zuletz «
tvird der aus dem „ Mittelstand hervorgegangene " Baumeister Fetisch
als Kandidat zur kommenden Reichstagswahl vorgeschlagen . Der
„ Retter " , welcher brieflich emgeladen war , hatte nicht den Mut , seme
aus dem sicheren Hinterhalt seiner Bureanstube geschleuderten Ver -
leumdungen vor der Oesscntlichkeit persönlich zu vertreten . Eine
Resolution lvurde einstimmig angenommen , in welcher den « Ver -
haltet « des Gei «ossen Stadthagen im Reichstage vollste Sympathie aus -
gesprochen ««»d die Nicdcrträchtigleitcn der „ Stützen der Gesellschaft "
aufs schärfste gcbrandmartt lourdcn .

Vermilebtes .
Gestrandeter Dampfer . Ter Dampfer des Norddeutschen Lloyd .

„ Lahn ", von Italien nach Nctv Vor ! unterlvcgs , ist gestcri ftüh
bei Tunara , 10 Meilen östlich von Gibralrar , bei Nebel und Regen
gestrandet . An Bord befindet « sich 1500 Passagiere , darunter 300
erster Klasse ; die übrigen sind Auswanderer . Bergungsdampfer sind
zu Hilfe gegangen . Man betrachtet die jetzige Lage des TemitpferS
als ungefährlich . Nach einer späteren Meldung warten die Bergungs -
dampfer die Flutzeit ab , um die „ Lahn " ftottzuinachei «. Das Wetter
hat sich gebessert. Die Passagiere befinden sich ai > Bord .

Ein lvcitcrcs Telegramm aus Gibraltar «neidet : Der «Znglischc
Marine - Schleppdampfer „ Encrgetic " und der amerikanische Kreuzer
„ Hartford " versuchten bei Hochwasser mit Hilfe der Schleppdampscr
„ Newa " und „ Herakles " den Dampfer des Norddeutsche »« Llovd
„ Lahn " flottzumachen , aber ohire Erfolg . Die „ Lahn " bleibt fest
auf der Sandbank und wird voraussichtlich die Passagiere von Bord
geben und cii «en Teil der Ladung ausschiffen müssen , ehe sie wieder

flott wird . Das Weiter ist ruhig . — Räch einer Lloyd - Meldung ist
es entschiede», daß die „ Lahn " gelichtet werden mutz ; eS sind daher
Leichter abgesandt .

Pillver - Explosion . Nach telegraphischcr Meldung ans Eon -
stantine . 18 . Januar , wurden in einer Specereihandlurpg infolge einer

Explosion der Ladcnbesitzer und vier Kunden getötet . SSis heißt , daß
der Besitzer des Ladens heiinlich Pulver herstellte .

Schneestürme am Bosporus . Aus Konstaittiiropel . 18 . Jarniar ,
wird telegravhisch gemeldet : Seit gestern wüten hier heftige Schnee -
stürme , welaie viele Unglücksfälle alif See und zu Lande verursache ««.
Der Verkehr «st nach allen Richtungen gestört .

SelbsicinschäUmig eines Theaterdirektors . Auf e«, «em Familien¬
feste im Hause eines Herrn , der durch seinen Beruf zu Bühnen -
leiteri « und - Künstlern in nahe geschäftliche Beziehungen gebracht
wird , waren jüngst zahlreiche Genosse «, dieser edlen Znnst ver -
sammelt. Auch der Direktor eines in seinen Schwankanffiihrungei «
besonders glücklichen Berliner Theaters fehlte nicht in diesem heiter

angeregten Kreise . i>« dem man seine origmelle . liebenswürdige
Persönlichkeit und seine gelegentlichen ebenso eigenartigen be -
dcutsmnen Aussprüche ganz nach Gebühr zu schätzen weiß .
Ein Kollege kommt im lebhaften Nachtischgcspräch mit ihm bei ««,

Kaffee und der Eigarre auf das Thema jener Erfolge . Er beglück -
wünscht den Direktor . — „ Ja " , antwortet dieser , „ich habe eben
meine Stücke richtig « md Wohl überlegt zu wählen verskanden . So
war ihr Erfolg kein Wunder . " „ Gew«tz , das gebe ich gern zu " , er¬
widert der andre in munterer Laune , „ aber Direftor , Sie «nvssen

doch gestehen . Sie haben auch iurmer groß ' Schwein dabei gehabt . "
— Da gleitet über des Direktors Antlitz ein überlegenes Lächeln ,

' üaekinaer an seine bereits etwas übcrhoch gewölbte
er : „ Mein lieber B. , das große Schwein

und mit dem Zeigefinger an seine bereits etwas überhoch gewölbte
Stiri « ttppend , spricht
ist hier . "

eingegangene Driickfdmften .

Aon der „ Reuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS
16. Heft des 21. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben

«vir hervor : Konzelsionsschulzes . — Sombarts „historische Socialtheorie " .
Bon Max Adler . I. — Jndustriewuchcr . Von Gustav Hoch, Hanau . 1.
— Reichs smanzcn und - Finanzrcsorm . Von Albert Südekum . — Jaures
und die französische Kirchenpolitik . Von K. KautSkh . — Notizen : Die Krlsis
im Baugciverbe . Die Zunahme der Frauen - und Kinderarbeit w Frank -
reich . — Litterarische Rundschau : Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft zrir
Bekämpf »««» der GeschlechtSkranlheitci «,

Die „ Reue Zeit " erscheint «vöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Ouartai zu beziehe ». In der ZeiMngSprcislistc der Poslanstalte «« ist die
„ Rene Zeit " unter Rr . 5575 cingettagen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . DaS einzelne . Hest lostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
"

Uujerm Freund , dem dicken Schuster

L . ouis Zaake ,
nebsl seiner lieben Frau die besten
Glückivünschc zur silbernen . Hochzeit .

21. Januar 1903.
"

16386
R . I, . F . F . « . T . ' R . W .

Am Sonntag , den 18. Januar ,
morgens 5 Uhr , oerstarb mijer
lieber Kollege , der Schristsetzer

Paul . Arlt ,
Im 37. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken I

oiv Kailegon der Buchdruckerei
16376 A. Winser .

Verband der Sattler.
Ortsverwaltung Berlin .

Am Sonnabend , den 17. Januar
>303 verstarb unser langjährige »
Mitglied 156) 2

Johannes Friedrieh .
Werlstatt : Fischer u. Richter .

Die Beerdigung findet an« Mitt -
mach, den 21. Januar 1903, nach¬
mittags 3 Uhr . von der Leichen-
halle deS Kttchhoses der Gemeinde
Rixdorf , Mariendorser Weg , aus
statt .

Uin zahlreiche Beteiligung er¬
sucht

Die Lrtsvcrwaltung .

Ortskrankenkaste
der Sattler

und vertu . Gewerbe . Berlin .

Sonnabend , den 17. Januar ,
verstarb der Täschner

Mannae Friedrich
(. SScrtitelle von Fischer u. Richter ) .

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, nachmittag » 3 Uhr . von der
Leichenhalle des Rixdorscr Kirch -
hoss , Rixdorf , Mariendorser Weg,
aus statt .
270/7 I . A. : R . Werner .

Macltfn m,d Theater -
mdotVCir Garderobe .

Grosse Auswahl historischer Kostilme .
Vereinen Preiserraässigung . *

E. Elzel - BeckF' Svu?' ™?1

Tnutsag » » » .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung memer lieben Frau
sage allen Freuilden und Bekannten
so«vie den Kollegen von Kuhnert
u. Kühne meinen herzlichsten Dank .

Frledrlek UoIUberg
4032 nebst Kindern .

Kran; - und Klumnbindrrki
von ködert Meyer,

nur Mariannen - Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
u' w. werden lein u. preiswert gciiesert .

Stempel - Fabrik
von j269L '

Rodert Hecht,
Berlin S. .

Crauieitstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Aussübrung .
KautsrZuk - l » >pen „ Perfekt "

zum Zusaininensetzen einzelner Wörter
oivie ganzer Sähe von 1,59 Ni . an .

Bnicti - Pollmann
empfiehlt sein Lager inBruehhandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspenso , s, soivic sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
BW Kigne erkntatt .

Lleserants . Oris - u. Hiiss - Krankenkassen .
« erlln C. , 2732 '

30. Fimtn - Ktraße 30 .
NB * Alle Bruchbänder mit clasti -

scheu Pelotten , angenehm und weich
am Körper .

Wein- u. KitrflaschtnVä�
Kollneihz ' , Krautstraße 36. 2 *

,V «Wnd ßrot SO pf.
' Back war e

» W 6 Stück für 10 Pf .
AlbreclitH BAckerelen :

SÄrangelftrafie 9, Kraulfiraste 19 ,
Falckensteinstr . 38 , LausiUerstr . 3 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/18 .

giZerfallene Pfänder . Goldsachen ,
wie Brillanten j. Art , gold . u.

silberne Uhren , Ketten , Ringe , sauber
u. schön, w. spottb . Verl . Altes Gold ,
Silber w. gekauft u. in Zahl . gen . in
Psandl . Prinzeiiftr . 28 1. Ecke Ritterstr .

Vf . Simmel , sf ; ; :
Specialarzt für [ 55/11 "

Bant - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Dr . med , Schaper
homnnp , Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleidenf
Frauen kranlch eiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Dr . Schünemann ,
Specialarzt sür tbaut - , Harn - und
Frauenleiden . Seydelstr . 9 .
' / - I » - ' / - « . Sonnt . 9 - 11 .

€ chte

atzenho/er Ziere
atzenhofer He » » , v » T. m. 3. oo

atzenhofer Marine J , „ | V8 T. M. 3. 25

atzenhofer Dunkel I 3 l y8 X. M. 350

atzenhofer Crystall 23 Fl . 3 M. Ve HI . M. 3. 00

Genilige Bestellungen an

Patzenhofer Brauerei
NO . Landsberger Allee 24 27

Telephon VII, 2200 u. 6535.

NW . Strom - Strasse 11/16
Telephon II , 121 und S7S.

Schutzmsrke

Pfand pro Flasche 10 Pf.

H . & P . Uder , InÄ ' s " :
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .

Amt 7. 1851 .



Achtuns ! Achtuns !
Donnerstag , den 23 « Januar 1903 ,

abends 8 Uhr :

Volksversammlungen
für Berlin and Vororte .

Tages - Ordnung :

Was steht ans dem Spiel ?
- ei — > —

Die Versammlungen finden statt :
ZT. Wahlkreis : Arminhafien , KommandantevKr . 39 .
Ä. Wahlkreis : Kerliner Kockbranerri , Tempelhofer Kerg.

Schnegelsberg , hasenheide 3l .

IiihlKe , Dellnewitzkr. t3 .

3 . Wahlkreis : GewerKfchaftshaus , Engtl - Ufer 13.

Ressource , Ksmmavdantenstr . 57 .

4 . Wahlkreis ( Osten ) : Keller , Koppenstr. 39 .

4 . Wahlkreis ( Südosten ) : Drachenburg , vor dm SchleMeu khor 3.

Urania , Mratigelstr . 11.

. Grauman « , Nauntinßr . 37 .

3 . Wahlkreis : Krauerei Friedrichshain ffr. Lipps) , Am Kömgs - Thor.
<5. Wahlkreis : Kerliner Drater , Kastamen- Allee 7- 9 .

Wernaus Festsäle , Schwedterstr . 33 .

Weimanns Dolksgarten , Kadjlr. 56 .

Korussta - Säle , Ackerstr . 6- 7 .

Eiskeller , ffhauffeestr . 88 .

Peters Gesellschastshaus , Alt - Wotlbit 86 - 81 .

Teltow - Beeskow : Eharlotteuburg : Aolkshaus , Rosinenstr. 3.

Kirdorf : Wermckes Miilk , hemannstr . 49 .

Kteglitz - Kichterfelde : Lichter , Groß-Lichteffelde, Ehllllsseeflr. 164.

Kowawes : Kernhardt , Pnesterstraße.
Kchöneberg : Obst, Meinwgerkr . 8.

Konenick - Adlershof , Alt - Glinicke - Grünau : F. Kcheer, Köpenick
Iohannisthal - Uieder - Schöueweide : SeuMebea , Friedrichstr. 48 .

Nieder - Barnim : Friedrichsfelde : Sudes FeSstle , Srinsts -Allee 36 .

Fichtenberg : K. Giirsch, Kronprwen - Gurte «, Frankfurter Ehaussee 86 .

tankow: Ebersbach , „ Zum Kuffürlteu ", KerliuerSr . 163 .

� einickendorf : Thomas, Auguste Nietoria -Astee.
Kummelsburg - Ktralau : Restaurant Sellevue .
Tegel - Korfigwalde : Trapp , Kahnhofstr . 1.

Weifiensee : Schloß Weißeniee .
Arbeiter , Parteigenossen ! Durch die Vorkommnisse in letzter Zeit

werdet Ihr den Emst der gegenwärttgen Situation erkannt haben . Belveist
durch Massenbesuch der Versammlungen , daß Ihr nicht ruhig alle

Provokationen der Reaktion und Machthaber hinnehmt .

Die Vertrauensleute Berlins und der Vororte .

Achtung ! Achtung !

MchMr- NechmImz
Mittwoch , den St . Januar tvvÄ , abends 8 Uhr . in Cohns Festsäleu .

Beuth strafte St » .

Tages - Ordnung :
1. Der Ttretk bei den Airmc » Kaiser n. Schmidt und Gans u. Goldschmidt .
2. Diskussion . U0, ' 1t

Kollegen ! Diese Versammlung muft überfüllt werde « . Hier können die

Verliiter Mechaniker mal zeigen , daft fie fühlen und denken mit den streikenden
Kollegen der Firmen Kaiser u . Schmidt und Gans u . Goldschmidt .

Auf , Mechaniker Berlins , kommt zur Versammlung .
Der Einberuser : Cm » ! WieHenthal .

Einem geehrten Publikum von Berlin und Ilmgegend mache ich Hiermit
bekannt , daß ich das altrenommierte Etablissement 4l >tL

Wöllsteins Lustgarten Adlershof
welches mein verslorbencr Laler 20 - Jahre hindurch gesübrt Hai, übernommen
habe . — Empsehlc den geehrten Vereinen imd Gesellschastcn incine Lokali -
täten zu Landparlicn und Ausflügen . — ES soll stets mein Bestreben sein ,
jür gute «peijen und Äeträule Zorge zu tragen , ijndcm ich mich der an -
genehmen Hvssmtng hingebe , das? Sie mich durch Ähren werten Bcluch recht
bald beehren und erfreuen werden , zeichne mit

vorzüglicherHochachtung

« iiKUseiiSr SfoL , Kene Kossstr . 3.

Säle z« Rtreiusftstlichkkitku, Kochzeilen n . Sersommlunge «.
Grosie und kleine Vercluszimmer und Kegrlbadn . slSAb ' -

ölilzlenbslliemlle
Aslliellme Xo. ZI.

gegründet hält ihre reget -
masiige Versammlung an jedem
crücn Sonntag im Monat , nach -
»liitags von 4 —7 Uhr , im Kassen -
lokal Rckerstrasie lZ . Restaurant
Kummer . Männer uud Frauen ,
welche gesund sind und das 4ö. Lebens -
jähr nicht überschritten haben , können
daselbst Äusnahme finden .

? lm Dienstag , den 27. Januar
1003 , abends 8 Uhr , findet die
Generalversammlung stait . slStVb

Näbcrcs beim Kasserschreioer
C. WtUiveht , Atterftrasie 63 .

Soeialdemohratiselier Wahberein

f. fl. 4. SerL stiehsL-Vahlkreis (Südost).
DOM - Dienstag , de » SN. Januar , abends 8' / . Uhr ,

_
bei Jöctrn Brüder , Watdemarstr . 73 :

ZM " Versammlung . " lÜF
Tages - Ordnung :

1, Vortrag des Genossen tirirnx über : „ Der Kampf um das Wahl -
recht ". 2. Diskussion . 3. VercinSangclcgcnheiteu . 243/5 ®

Zahlreichen Besuch erwartet Der Torstand .

istler m
Morgen Mittwoch , den LI . Januar , abends 8' / , Uhr :

Vertrauenstnänner - Versammlimg
sämtliches « Bezirke u . Branchen

im Gewcrkschastshause . Gngel - Ufcr 13 .
Tagesordnung : Rückblick auf das Jahr ISVS und unsre weiteren

Aufgaben . Werkitattstrciks und - Ttsierenze « . VerbandSangelegen -
hciten .

Die Kollege « werden ersucht , aus jeder Werkstatt Delegierte
zu entsenden .

Ilitgliodsbncli nebst Karte legitimiert .
Die Lrtsverwaltuug .

Dienstag , LV. Januar , abends S' ; . Uhr , in den Armiutushallcn ,
Bremer - Strasie Nr . 7S :

ne ?ikk5 - yeksawmlltng für Moabit
Tages - Ordnung :

i. Bortrag des Herrn Grernpe über :
'

„ Technische Fartschrttte
im Beleuchtungswesen « . 2. Diskussion . -1 Wahl der gesamten Bezirks -
leitung . 4. Verbands - Zlitgclegcnheilcn und Verschiedenes .

DtenStag . S « . Januar , abend « 8V , Uhr , im Gewerkschaftshanse ,
Gngel - Ufer 13 , grosirr Saal :

Versammlung der Klempner
TageS - Ordnung :

1. Der Umsturz im Reichstag uud die Zollvarteie » . Referent :
ReichStagS - Abgeordnetcr Vlubell . 2. Diskussion . 3. Der Bauarbcitcrschub -
Kongresi . Referent : Kollege DieSner . 4. Verbands - Angelegenheiten
und VeckchiedeneS .

Kollegen ! Angesichts der wichtigen Tages - Ordnung ist eS Pflicht eines
jeden , zu erscheinen .
110/13 _ Die Ortsverwaltung .

Mittwoch , de « LI . Januar ISOZ . abends 8' / . Uhr :

Kenftlkn! dn örtlroMcnölriitf des Iiidens
im ÄewerksckiastshauS , ( Sngcl Ufer 13 . Saal k.

TaacS - Ordnung :
Die Einsührung der Krankenunirrstützung im Verband .

Mittwoch , den LI . Januar 1S03 , abends 8' 7s Uhr :

Vttseminlnng kr Chirnrgischkn Kreiicht
bei Rümauu . Brunuenstrasic Nr . 188 .

Tages - Ordnung :
1. Die Enimicfelung dcS Menschengeschlechts in geistiger Beziehimg .

Rcferant : RcichStagS - Abgcordncter ggstor . 2. Diskussion . 3. Verbands -
Angelegenheiten . _

Mittwoch , den LI . Januar , abends Sll , Uhr :

Ötiithsoftfoninilnng für Ehorlottenbnrz
im Bolkshans . Rofincnstrasie Nr . 3.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag dcS Genossen llokiln « über : „ Das Soclalistcngesetz " .

2. Diskussion . 3. Bericht der Delegierten zur Gewertschasts - Kommission und
Reilwahl derselben . 4. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch ciivartet VI « ttrtsvem altnnx .

Am 13 . und LL . Februar Iii ( »3. vormittags S Uhr :

Iondcr - Norsteilnng in dn „Uronin".
Zur Darsleltuug gelangt :

„ vas t - anrl Tirol " .
Billets a 70 Pf . i »ll . Garderobe find bei den BczirkSlassiercrn und im

Berbandübureau erhältlich .
110/15 l > ic Ortsverwaltnng .

Widdenrerkäufer o« g « n hoho Provision gesucht .

Unentbehrlieh ! !
80 Tage zur Probe .

Teiierzeug

Ldison "»♦

Katalog
üd » Solinger
SuMcorcn ,

(Uotltn, Ccder-
voren , RliioiiE-
worrn. PIcilin ,

Schirut .
Siödi», leid .
Siedler, fern -
roiirr . Bous.
find Kidien -
ficgensiönde ,
Uhrrn. Knien.
Ringe, Brodlet)
groiis u. tlkd .

zur jahrelangen Benutzung !
nur einen Druck und mau hat »
sofort eine 104/4

�

bellleueiiieoiie Flame. |
Zum Anslcckcii von Clgarrcn , Z.
Pseisen , und dient auch gleich - »
zeitig als Taschenlampr . Hoch - Z-

5 sein vernickelt , versenden gegen
Einsendung u. 1,70 Mark ( auch £
Briefmarken ) frei ins Haus ~

Kirberg & Gomp- i
in Foelie bei Solingen .

[ Alleinige Fabrikanten der bc -
rühmten Solinger Stahiwarcn

Marke „Schneidig " .
keltestos llesohü » diosor Art am Platro .

soberclnikt « Kopfbedecknngen usw . zu aussergewöhn -
lioh billigen Proisen , ' /. B. SchneebSlle Dtzd . 22 Pf. ,
Pfannkuchen Dtzd . 33 Pf . Knallhontions Dtzd . 15 Pf ,
Luftschlangen 25 Stück 13 Pf , Kotillanonlen usw . usw .
Kesellsehafts - und Beschäftignngsspiele
für Kinder uud Erwachsene in vielen Hundert Arten .

Gefahrloser Zimmer - Scbless - Sport „ Eareka " . 3772 *

BernhardKeilich . ÄSS,
16 Srhaufenstcr mir Spielwaren ! Kein ÜREar !

Gr. Hamburgerslr . SJlä , ÄÄTÄK ' k . ' S

Sortier - n.

£agermeister
wird für cingrofic - . Liimpcn - Gnqros -
geichäft per sofort oder 1. April ge-
iucht . Suchender mutz die seldftäüd .
Leitung imd Sortierung für säuil -
liche Sorten der Papier - und Kunst -
wollfabrikatiau mit Uebersichr und
Energie übernehmen können . Rur
erste Kräfte mit besten Reserenzeil
können sicki unter Angabe der Ge «
balt - - ansprüdie melden . Offerten unter
Chiffre A. M. 89 an Haasenstein
& Vogler , A. - G. , Berlin . 101/8

Orts - Krankenkasse
der

Hill «

Verwaltungsstelle Uerll » .

Bureau : Engel - Ufer 15. Zinwicr 1 —5 . Fernsprecher : Amt VU , 353 .

Am Dienstag , den 27. Januar ,
abends 8-/ . . Uhr , findet An der
Stralauer Brücke 2 bei Read eine
Wahl - Bersammlung der Herren
Arbeitgeber siaU. a . ageSoromlng !
Wabl von 247 Bertreteni der Arbeit -
gebev für die Wahlperiode lOOo 05
( § 40, Abi . 5 d. Stat . ) . Wahlberechiigt
sind Arbeitgeber , weiche jür von ihnen
Beschäftigte ' ein Drittel der Beiträge
aus eignen Mitteln zur nnterzelchnclen
Kaffe zahlen . Der Aahlait beginnt
um 9 Uhr und wird um 10 Uhr ge¬
schlossen . 10396

Der Borstand .
M. Stuhlmann . Vorsitzender .

feinster

Kaffee - Zusatz
der Xennelt .

Vs Pid . Original - Paket 15 Pf .

A. Pennitz ,
Berlin C., Rnsenliialersir . §8,

u. mit Plakat belegten Handlungen .

Per Nachnahme .
Wirkt . Salzfetthcriiig . ' / , Fast H

b. 500 St . 7 n. 8 Ml . 250 St .
»- / , u. 4 M .

' h iraB graste 51 ( »u cmpscbl )
400 St . 9 n. 10 Mk . 200 St .
VI , u. 5 Mk . 5IK Speckfett
320 St . Ii Mk . 160 Si . 31/ , Ml .

lli Zafe Bollheringe Milch , Nage » ,
Fett 200 St . 9 u. 10 Mk .
100 St - IV, n. 5 Mk . . bessere
Sorte 10l/3 u. 3' / , Ml .

�vst - Uvse . 70 zarte Fetth .
1"/, . 60 St . L. » ollh . L- / . Mk .

Brathering 4 Lit . - Dose Lft, . s Lit . -
Dose 3° / „ M. . 80 Telikatesth .
• l ' u u !! BiSmarckh . Lft , u.
L- / Mk .

Post - Kiste . Bücklinge 80 St .
» U Mk . . Voll - n . Pott - BUck -
linge qrost L Mk . , i Pfd . -
«iste Sprotten VI , Mk . . L
Kisten Z>/ - Mk . 265� '

Ä. 8tflwsndt , Swinemiiniis ,
Fischerei , HeriugSgefch . engros ,

Räucheret und Martnter - Anstall .

killMuelte !
kür l�estaursteure

lassen tvir am

�Ntsg. Sei, 19. Januar

Dienstag, „ 20. M

lültwoel), . . 21. „

3 Mark per Meter

Ermässigung
eintreten . Niemand versäume

diese günstige Gelegenheit .

Tnchfabrik - Xlederlagc

Roch &Seeland
, Berlin C. , Woss - Str 8 .

von 2712 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 120 , l Tr .

« röstte Auswahl k
Billigste Preise !

Borzetgcr dieser Annonce er¬
hält 10" / , Preiscrmägigung .

Alle Gnmmiware « !
Irrlgatorbeohor . 0,15

dv. Emaille v. . 0,65
Irrigatoren kompl . 0,90
Gr. Unterlagen . rot ,

grau . . . . . .0,50 .
WafserdichtOaltuoh

f, Wöchnerinnei »
_ _ sZ - Mcter . . . . 1,80

Inhälations - Apparale

. . . . . . .

lft ?5
Steehbecken >>

. . . . . . . . . . .

1,80
Oamenbinden Dtzd

. . . . . . . . .

0,50
Zinnspritzen mit geb. Rohr . : . 2,70
Ans Wunich weibl . Bedienung .

lelsepig . " SÄ "
Vvi. »»r»v •♦ni» v«. k. «iiut v 4. «««iv o»* v». , . .» j �_ _ _ ;_ . _ _ — - - -

Verantworllichcr Redakteur : Carl Leid in Berlin . L> w den Inseratenteil verantwortlich : Dh . » locke m Ncrliu . Dnick und Verlag : Borwärt « vuchdruckerei und BerlagSanstalk Paul Singer &, Co. , Berlin SW .
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